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Neue Revolukionswelle über Spanien.
Schon vor Tagen kündigten Pariſer und

Mailänder Zeitungen in Berichten von der
ſpaniſchen Grenze an, daß es in Spanien zu
gären beginne, genau ſo, wie in den lateini-
ſchen Staaten Südamerikas. Seit geſtern
häufen ſich dieſe Alarmmeldungen über die
Entwicklung der Dinge in Spanien.

Ein Berliner Blatt bringt an der Spitze
einen Sonderbericht über die bedrohliche
Ausdehnung eines revolutionären Streiks
in Barcelona. Jn anderen Morgenzeitun-
gen finden ſich Berichte über Unruhen in
Madrid, Saragoſſa und vielen Städten des
ſpaniſchen Nordes.

Gerade nach Abbau der ſieben Jahre be-
ſtehenden Diktatur hielt man revolutionäre
Gefahren für Spanien ausgeſchloſſen. Es
ſcheint aber, als ob die größeren Freiheiten
eher zu einer Gefahr für die ſpaniſche Mon-
archie zu werden drohen, als das ſieben-
jährige Diktaturregiment des toten Primo
de Rivera. Das Vorbild Südamerikas kann
a leicht im ſpaniſchen Mutterland wieder-
olen.

Geſtern nachmittag brachte der Pariſer
„Figaro“ aus Madrid die Nachricht, daß
die Hauptſtraßen der Hauptſtadt von Aber-
tauſenden Unzufriedenen angefüllt ſeien,
die Staatsmaßnahmen gegen die Arbeits
loſigkeit und gegen die Teuerung in den
Jnduſtrieſtädten forderten. Und der
Pariſer „Herald“ ließ ſich aus Spanien
telegraphieren, daß die Truppen in der
Hauptſtadt in Alarmzuſtand ſeien, daß im
Hofe der königlichen Reſidenz und vor dem
Kriegsminiſterium Panzerwagen aufgefah-
ren ſeien.

Generalſtreik in Barcelong.
Schneller als in Madrid iſt es in Barce-

lonag zum Ausbruch der Unruhewelle gekom-
men. Wirtſchaftliche Zwecke ſchiebt man vor,
aber im Hintergrund lauert die große Partei
der ſpaniſchen Republikaner, und, wie bei
allen liberalen Bewegungen, ſchieben ſich auch
wieder die Kommuniſten dazwiſchen.

Die letzte Pariſer Heraldmeldung lautet:
Jn Barcelona iſt es geſtern zu ſchweren
Zuſammenſtößen gekommen. Auf der Calle
Cortes feuerte die Polizei gegen demon-
ſtrierende Kommuniſten, tötete zwei und
verletzte 18 Demonſtranten. Auch in Se-
villa kam es zu Ausſchreitungen der Kom-
muniſten, wobei die Polizei zur Waffe
griff, es gab 11 Verletzte.

Wie Londoner Blätter aus Barcelona
melden, iſt dort der Generalſtreik erklärt
worden. Die Regierung hofft, Herr der
Lage zu bleiben.

Haftbefehl gegen Hölz.
Gegen den bekannten Kommuniſten Max

Hölz iſt vom Amtsgericht Berlin-Schöneberg
Haftbefehl erlaſſen worden. Hölz hat ſich
eines Vergehens gegen S 5 des Republik-
ſchutzgeſetzes und S 110 des Reichsſtrafgeſetz-

buches ſchuldig gemacht. Der augenblickliche
Aufenthalt von Hölz iſt unbekannt.

Am Sonntag wurde Hölz in Falkenſtein,
wo er ſich bis jetzt aufgehalten hatte, von
ſeinen Anhängern ein Fackelzug dargebracht.
Bei dieſer Gelegenheit verabſchiedete ſich
Hölz von den Falkenſteiner Arbeitern durch
eine Anſprache. Er wollte angeblich nach
Berlin überſiedeln.

So hat denn alſo die Strafbehörde
glücklich ſolange gewartet, daß Hölz erſt den
ganzen Wahlkampf mitmachen, ſich hinterher
von der von ihm aufgehetzten Maſſe öffent-
lich mit einem Fackelzug ehren laſſen und
dann verſchwinden konnte. Was iſt das für
eine Juſtiz u ür eine Regierung, unter
der ſo etwas kommen kann? Niemand
kann ſich wy ern, wenn es eines Tages
heißt: „Das lk ſteht auf, der Sturm bricht
los!“

Verſtändigung

Braun Reichsvizekanzler?
Das Berliner Tageblatt“ gibt eine im

ſozialiſtiſchen Brüſſeler „Peuple“ er-
ſchienene Unterredung mit dem preußiſchen
Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer wieder, der
zufolge ſich Hirtſiefer ganz energiſch für
eine Zuſammenarbeit des Zentrums mit l
der Sozialdemokratie einſetzt. Hirtſiefer
deutete weiter die Möglichkeit an, daß Otto
Braun unter Beibehaltung ſeines preußi-
ſchen Miniſterpräſidiums in das Reichs
kabinett als Vizekanzler ohne Portefenille
eintrete.

ianſen
ſchöner: Hirtſiefer

einem belgiſchen d
wird immer
n

Preußen regierung zu und das ſozialiſten-
freundliche „Berliner Tageblatt“ gibt ſie
dann mit dem Unterton der Befürwortung
an die weite Welt weiter. Und die Wünſche
der Herren Sozialiſten (nebſt Zentrums-
anhang) werden ebenfalls immer ſchöner:
daß Braun ſeit der Revolution der faſt unp-
beſchränkter Herrſcher von Preußen iſt, genügt
ihnen noch nicht, er ſoll auch im Reich allein-
regieren (mit einem zur Wahrung des
Scheins vorgeſchobenen, aber neben ihm be-
deutungsloſen Reichskanzler an der Seite).

Warum denn dann nicht gleich klar und
offen ſozialiſtiſche Diktatur im Reich und
in Preußen? Man mache ſich die Gefahr
rechtzeitig klar, um ihr zu begegnen, ehe es
zu ſpät iſt!

V

Maß halten der
NRationalſozialiſten.
Zu den Stimmen, die ſich über die vor-

geſtrige Rede Adolf Hitlers enttäuſcht zei
gen, da er nicht die Wege aufgezeigt hat, die
er nun einzuſchlagen beabſichtigt, ſchreibt
heute das offizielle Organ der Nationalſoziag-
liſten, der „Völkiſche Beobachter“:

Es beſteht auch jetzt keine Urſache, eine
ſich vordringende Neugier zu befriedigen. Der
Nationalſozialismus kann auch ſchweigſam
ſein. Daß die Vorausſetzungen aller ſeiner
Maßnahmen heute andere ſind, als vor
114 Monaten, wird man ſich ja ſagen können.
Wenn von einer Fraktionsgemeinſchaft
zwiſchen Deutſchnationalen und National-
ſozialiſten geſprochen werde, ſo ſei das abſo-
lut undiskutabel.

Parteiamtliche
jetzt aufgerollten
politiſcher Natur
erfolgen, wo es
dahin ſeien alle
Anſichtsſache.

Dieſe Auslaſſung zeigt ebenſo wie
Hitlers Rede eine ungewöhnliche politiſche
Beſonnenheit und Zielbewußtheit. Sie be-
weiſt: die nationalſozialiſtiſche Führung be-
gnügt ſich nicht mit dem jetzigen Wahlerfolg
und iſt ſich klar darüber, daß nur bei Züge-

Stellungnahmen zu den
Fragen außer- und inner-
würden zu dem Zeitpunkt
zweckmäßig erſcheine. Bis
Kombinationen perſönliche

lung der radikal vorwärtsdrängenden Ele-
mente durch ſtrengſte Diſziplin die Bewegung
die innere Feſtigkeit und Stoßkraft gewinnen
kann, die weitere Erfölge ermöglicht.

Gelingt es dieſe Diſziplin durch
zuführen, ſo wird e Hoffnung ſeiner Ges

ner zun ß g Nat Iſt snur eine vorü ergehende Erſcheinung ſet,

und dieſe neue nationale Bewegung wird
ein immer bedeutenderer Faktor der künfti-
gen deutſchen Politik werden.
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Die Nationalſozialiſten
verlaſſen die Berliner Stadk-
verordnekenverſammlung.

Jn der außerordentlichen Sitzung der
Berliner Staötverorönetenver ſammlung am
Donnerstag gab die nationalſozialiſtiſche
Fraktion eine Erklärung ab, in der betont
wird, daß die Zuſammenſetzung der Stadt-
verordnetenverſammlung nicht mehr dem
Willen der Berliner Bevölkerung entſpreche.
Da die Mehrheit der Verſammlung es den
Nationalſozialiſten durch die Handhabung der
Geſchäftsordnung unmöglich mache, für die
Berliner Bevölkerung fruchtbare Arbeit zu
leiſten, werde die Fraktion den Verhand-
lungen nicht weiter beiwohnen. Die natio-
nal ſozialiſtiſchen Stadtverordneten verließen
hierauf den Saal.

Aenderung der Roggenſktühungsakkion.
Vor Preſſevertretern führte geſtern der

Reichskommiſſar für die Roggenſtützung,
Baade (Soz.), über die derzeitige Lage der
Stützungsaktion aus:

Die Preisbildung des Roggens liegt zur-
zeit vollſtändig bei der Stützungsaktion. Es
beſteht keine Möglichkeit, durch Zölle dem
Roggen eine Stützung zu geben, da die
Roggeneinfuhr völlig eingeſtellt iſt. Auch
durch Förderung des Exportes den Roggen
zu ſtützen, iſt unmöglich, weil Rußland zu
noch nie dageweſenen Preiſen (zurzeit zu
80, RM. die Tonne) exportiert. Die der-
zeitige Lage habe nichts damit zu tun, ob die

mit Polen geglückt ſei oder
Dieſe Verſtändigung ſei der wichtigſte

Teil der deutſchen Roggenſtützungspolitik.
Seine Auswirkung aber ſei zurzeit natürlich
wegen der ruſſiſchen Exporte unmöglich.

Um bei den jetzigen Weltpreiſen durch
Export eine Erleichterung zu ſchaffen, ſeien
mindeſtens 100 Millionen Reichsmark
nötig. Würde die Stützungsaktion zu
ſammenbrechen, ſo würde der Roggenpreis
ſich dem Weltmarktpreis nähern und wenig-
ſtens vorübergehend auf 100, Reichsmark
die Tonne zurückgehen. Dieſe Situation
mache die Entſchlüſſe außerordentlich ernſt.
Jn den letzten 14 Tagen ſeien der
Stützungsſtelle über 400 000 Tonnen auf
gehalſt worden. Die Stützungspolitik ſtehe

nicht.

daher vor der Frage, ob ſie beibehalten
werden ſolle oder nicht.

Die finanziellen Unterlagen für eine Bei-
behaltung ſeien durchaus gegeben. Der heu-
tige Kurs könne ohne Jnanſpruchnahme des
Parlaments mit den bewilligten Mitteln
weitergeführt werden. Von den für 1929/30
vrdnungsmäßig bewilligten 54 Millionen
ſeien bisher nur etwa 20 Millionen in bar
zugefloſſen. Der Kredit von 60 Millionen
Reichsmark ſei erſt zu Zweidrittel in An-
ſpruch genommen worden. Die noch zur
Verfügung ſtehenden Mittel würden es alſo
möglich machen, ein Mehrfaches der bisheri-
gen Mengen aufzunehmen. Die bisher
aufgenommenen Mengen würden ausreichen
für ein normales Verkaufsbedürfnis der
Landwirtſchaft innerhalb von ſechs Monaten.
Es liege daher die Vermutung nahe, daß
große Mengen angeboten ſeien, die nicht zur
Verfügung ſtänden. Das würde ſich ſehr
bald herausſtellen, wenn die Stützungsſtelle
ihre bisherige Taktik ändere. Es werde ſich
dann für gewiſſe Mengen Deckungsbedürf-
nis ergeben.

Mit dem heutigen Tage werde daher
die Stützungsſtelle ihre Taktik ändern
und nur noch die Mengen aufnehmen, ſür
die normalerweiſe zu dieſer Zeit ein Ver
kaufsbedürfnis bei der Landwirtſchaft be
ſtehe. Die Loko-Notierung werde daher
heute einen Abſchlag erfahren. Die Folge
werde ſein, daß das Angebot ſowohl am
Loko- Markt wie auch an den Termin-
märkten eine Reduktion erfahre,

nus h en

Wieder dasſelbe
Spiel?

Von Joſef Buchhorn, M. d. L.
Die nachſtehende klarblickende Folgèrung

aus dem Wahlergebnis: „Keine Koalition
mit den Sozialiſten!“ aus der Feder eines
volksparteilichen Abgeordneten er-
ſcheint uns ganz beſonders intereſſant.

Die Schriftleitung.
Wirklich: ſoll wieder dasſelbe Spiel be-

ginnen, das wir ſchaudernd noch nach jeder
Neuwahl erlebten, wo Ziffern und nur Zif-
fern gerufen wurden, um unbequeme Tat-
ſachen ins Erträgliche zu ſummieren? und
die Kräfte, die hinter dieſen Ziffern
ſtehen, gar nichts gelten? Es läßt ſich mit
ſolchen Ziffern alles und nichts beweiſen:
daß dieſe Regierungskoalition möglich und
die Oppoſition gegen ſie nur ſo und ſo viele
Stimmen zählt; jene unmöglich iſt, weil da
Partei x, y und z als unbequemer Mahner
am Regierungskreuzweg hält und leicht
Beine ſtellen kann.

Laſſen wir doch Der di wen und
ſchauen in das Geſchehen dieſer Wochen, wo

eine n innerhalb der ſee
u werdenal rerhennah ken

halb? Und:
was aus ihnen machen, daß nicht neue und
dann ſicherlich ſchlimmere Kataſtrophen-
wahlen folgen

Der „Vorwärts“ ſchrieb vor der Wahl,
zum Ueberdruß oft, daß die SPD. dasSchickſal D Deutſchlands in der Hand halte und

es zu geſtalten wiſſen werde. Wer nicht das
kurze Gedächtnis des „Vorwärts“ hat, weiß,
daß er das vor jeder Wahl geſchrieben hat,
wie er genau ſo töricht bei jeder Wahl, vorher
und nachher, mit dem Daumen der Rechten
über die Schulter nach Frankreich gewieſen
hat: Obacht, daß die da drüben nicht ver-
ſchnupft werden!

Darf man dem „Vorwärts“ und den
Seinigen ſagen, daß derartige Geſten all
mählich ſtärker als nach drüben nach
drinnen gewirkt haben? wo man es nach-
gerade ſatt hat, jeden deutſchen Atemzug
durch franzöſiſche Quackſalber kontrollieren
zu laſſen, die ſich um deutſches Leben doch
nur inſoweit kümmern, als es für ſie wert-
voll ſein könnte? Darf man dem „Vor-
wärts“ aber weiter auch ſagen, daß man
drinnen bisher vergeblich auf die deutſche
Schickſalsgeſtaltung in ſeiner Manier ge-
wartet hat? Er kennt nur die Gleichung:
deutſche Schickſalsgeſtaltung gleich ſozial-
demokratiſcher Nützlichkeitsrechnung. Die
Partei geht ihm über alles, und wo ihr
Schäden und Gefahren drohen, da iſt alles
andere nebenſächlich.

Obwohl Müller und Hilferding erkannt
hatten, daß ohne umfaſſendes Sanierungs-
programm, das auch vor dem Problem der
Arbeitsloſen- und Krankenverſicherung nicht
haltmachen dürfe, keine innerdeutſche Ret-
tung möglich ſei, beharrte die SPD. auf
ihrem Schein: daran darf nicht gerüttelt wer-
den! Beide Probleme ſind für uns tabu.

Auf einmal, jetzt, nach den Kataſtrophen-
wahlen, um beim Ausdruck zu bleiben, ſoll
es gehen? Warum nicht vorher? Drückt jetzt
die Angſt vor einer Radikaliſierung nach
rechts auf die Entſchlußwilligkeit zur be-
herzten Reformtat auch der freien Gewerk-
ſchaften? Die ja, jedes Wahlplakat dieſer Zeit
hat es wieder und wieder unterſtrichen, mit
der ſozialiſtiſchen Partei ein Herz und eine
Seele und ihr Hirn ſind und ſein ſollen?

Die Radikaliſierung nach links hat dem
„Vorwärts“ nie Angſt gemacht. Wir wollen
es nicht vergeſſen, daß in ſozialdemokratiſchen
Entſcheidungsſtunden ſtets unter der Fahne
des Aufruhrs gefeiert und demonſtriert
wird, ob am Verfaſſungstag mit Herrn
Grimme ver in Wahlzeiten bei Verſamm-
lungen und Umzügen.

Herr Severing hat in Münſter dem Bür-
gertum den Kampf angeſagt, ebenſo andere
ſeiner Partei in allen Teilen Deutſchlands
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von Oſtpreußen bis zur Pfalz. Nun, das
Bürgertum hat den Kampf aufgenommen
und ſich, ohne viel Bedenken, ob ihm dies
oder jenes paßt, dazu gleich der Partei an
geſchloſſen, die dieſen Kampf am radikalſten
geführt hat und durchſetzen will. Jch laſſe
hier gänzlich außer Betracht, ob die Pro
grammſtruktur der NSDAP. das überhaupt
ermöglicht: die Menſchen im Lande draußen
glaubten an ſie als den Sturmbock und

ſtürmten mit.
Das iſt, nach all dem Vorhergegangenen

in Jnnen- und Außenpolitik, verſtändlich,
wo immer wieder Hoffnungen getäuſcht
wurden. Mag Frankreich heute entrüſtet
und entſetzt tun: die 107 Mandate der Na-
tionalſozialiſten gehen nicht zuletzt auf ſein
Konto: gegen die brutale Drangſalierungs-
und Ausbeutungspolitik, nach dem Frieden
vor allem, die in Deutſchland nur noch den
Negerſklaven glaubte, dem man alles zu-
muten konnte. Gegen die hinterhältige Art,
ſich um ſchon beſchworene Pakte herumzu-
drücken, und wenn das nicht mehr anging,
ſchnell noch eine Zutat zu dem ſchon unter
Druck Erpreßten dazu zu erpreſſen.

Der Deutſche will aus den Umſtrickungen
ſeiner Gegner heraus, wieder frei und ſein
eigener Herr ſein: das iſt im Tiefſten, ideal
geſehen, der Wille derer, die dieſe „Kata-
ſtrophenwahlen“ herbeigeführt haben. Daß
Verſailles aller Väter Vater iſt, wird ver-
geſſen. Daß der Wille: frei zu ſein der Wille
aller iſt, nur, daß er nicht im ſchnellen Wort
gezwungen werden kann, wird überſehen.
Daß nur Mögliches im Ring unſerer Geg-
ner zu erreichen iſt, und einſeitige Liqui-
dierungen von Verträgen keine Geltung
haben, wird ſchamvoll beſſeite getan, Aber:
die Maſſe will aus der Vernebelung heraus,
die kein deutſches Neuziel mehr ahnen läßt.
Und glaubt nicht mehr an ſolch ein Ziel,
wenn vom „Vorwärts“ und den Seinen am
Morgen und Abend gepredigt wird: oh rühret,
rühret nicht daran!

Wie jetzt wieder, erſtes Wort nach dem
Ausfall der Wahlen, eh' noch ihre Folgen
zu überſchätzen ſind: halbamtlich: der Kurs
der Außenpolitik bleibt der gleiche. Jch
ſagte ſchon: wird er zwangsläufig bleiben
müſſen. Aber: wieder kommt es auf den
Willen an, ob auch die Energie im gleichen
Strom geſchaltet bleibt wie bisher.

Ein Beiſpiel nur: als im Wahlkampf
über das Problem der allgemeinen Abrüſtung
geſprochen wurde: Zeter und Mordio. Und:
Zeter und Mordio erſt recht, als dabei die
Möglichkeit deutſcher Aufrüſtung geſtreift
wurde, wenn nämlich die anderen ſchwer-
hörig bleiben ſollten. Alles das auf Grund
unbeſtreitbarer deutſcher Rechte aus dem
Vertrag von Verſailles. Nun, und? Als die
Proteſttinte des „Vorwärts“ und des „Ber-
liner Tageblatts“ gegen ſolchen „Unſfug“ und
mehr gegen ſolch eine „Ungeheuerlichkeit“,
ja gegen ſolch ein Verbrechen noch nicht
trocken war, da ſchnitt der engliſche Außen-
miniſter, ſchärfer noch. als es in Deutſch-
land geſchehen war, das gleiche Thema an.
Und die Erde barſt darüber nicht ausein-
ander.

Das iſt es, was die „Kataſtrophenwahlen“
wollen: das pflaumenweiche Gehabe und
Getue bei uns zu Lande ſoll aufhören und
deutſch im Deutſchland geſprochen werden.
Nicht im Kraftmeiertum, aber in gelaſſener
Selbſtverſtändlichkeit

Es ſind ſchon Kräfte hinter den Ziffern
dieſer „Kataſtrophenwahlen“ (wieviel dabei
auch auf das Konto der allgemeinen Wirt-
ſchaftslage gehen mag!), und es iſt nicht gut

wie ſchreibe ich einen Film
„Hört man die Dramaturgen der Film-

geſellſchaften, ſo klagt man überall über das
gleiche: das eine Menge unbrauchbarer
Manuſkripte eingereicht wird, die ſchon rein
techniſch den geſtellten Anforderungen nicht
genügen. Auf der andern Seite hat vielleicht
mancher Schriftſteller eine wirklich brauch-
bare Filmidee, aber nicht die Kenntnis, wie
ſo ein Filmmanufkript eigentlich ausſehen
muß. Es iſt natürlich ſinnlos, den viel-
beſchäftigten Filmleuten ein dickes Manu-
ſkript einzureichen, aus dem dieſe ſich die
Haupthandlung mühſam herausſchälen
müſſen. Es muß vielmehr Sache des Ver-
faſſers ſein, ſein Filmmanuſkript ſo ein-
zurichten, daß die Handlung auf den erſten
Blick erkennbar wird, ſo daß der Prüfende
ſofort entſcheiden kann: iſt der Vorwurf reiz-
voll und filmmöglich oder nicht.

Dazu gehört in erſter Reihe, daß der Ver-
faſſer ſozuſagen ein Skelett des Films, wie
er ſich ihn denkt, ſchreibt. Aus dieſem
Skelettentwurf wird dann das eigentliche
„Szenarium“ hergeſtellt, in dem jenes Bild
numeriert wird.

Die Art wie ſich ein Romantext von dem
fertigen Film unterſcheidet, iſt recht inter-
eſſant und kann durch eine Gegenüberſtel-
lung deutlich gemacht werden. Es ſoll zu-
nächſt ein Stück Romantext gegeben werden.

„Erich wartete ungeduldig. Endlich kam
der Nachtportier, der aus dem Schlaf geweckt
worden war, den Gang entlanggeſchlendert.
Als er den Detektiv erkannte, wurde ſeine
Miene beſtürzt. „Oeffnen Sie dieſe Tür“,
befahl Erich. Der Portier zog einen Schlüſ-
ſel hervor und ſteckte ihn in das Schloß.
Erich ſtieß die Tür auf, trat ein, drehte das
Licht an und blickte prüfend durch das Zim-
mer. Hellmann war verſchwunden. Plötzlich
bemerkte Erich etwas auf dem Bett, trat
heran und hob es auf. Es war ein Damen-
taſchentuch.“

Der Skelettentwurf würde demnach etwa
jo ausſehen: „Erich ungeduldig wartend im

beraten, wer dieſe Kräfte abſichtlich über-
ſehen und ſie durch ſchnell ſummierte Frak-
tionsziffern ins Gegenteil verkehren möchte.
Koalition iſt nur zu oft, das haben wir in
vergangenen Jahren leider zur Genüge er-
lebt, organiſierte Unfähigkeit. Und vor der
möge uns der Himmel behüten, der dieſe
„Kataſtrophenwahlen“ zugelaſſen hat. Und

gar die Große Koalition und wieder die
SPD. als Wegweiſerin deutſchen Schickſals
nach innen und außen im alten Schritt und
Tritt? Videant consules, ne quid detrimenti
capiat res publica Mögen die Regierenden
darauf ſehen, daß der Staat und die Allge-
meinheit nicht Schaden leiden!

Sie ſind gewarnt!

Finanzielle Hilfe für
angegriffene Skagken.

Einigung erzielk. Aber Jnkrafttreten ungewiß.
Das ſeit einigen Jahren von ver-

ſchiedenen Völkerbundsausſchüſſen behandelte
große Abkommen über die finanzielle Bei-
hilfe für angegriffene Staaten ſteht jetzt in
dem Abrüſtungsausſchuß der Völkerbunds-
verſammlung vor den abſchließenden Bera-
tungen. Ueber die entſcheidenden Punkte iſt
nunmehr eine Einigung dahingehend erzielt
worden, daß die finanzielle Hilfe des Völker-
bundes den bedrohten Staaten nicht nur im
Fall eines tatſächlichen Angriffes, ſondern
auch für den Fall der Kriegsdrohung ge-
währt werden kann. Auf Grund eines ein-
ſtimmig angenommenen holländiſchen An-
trages darf dem angegriffenen Staat jedoch
bei Kriegsdrohung finanzielle Hilfe nur
dann gewährt werden, wenn der Friede auf
andere Weiſe nicht geſichert werden kann.

Die deutſche, die italieniſche und die japa-

niſche Abordnung zogen ihre Forderungen,
die finanzielle Hilfe nur bei einem tatſächlich
erfolgten Angriff zu gewähren, zurück, jedoch
wurde von deutſcher Seite der grundſätzliche
Vorbehalt gemacht, daß in das Abkommen
eine Beſtimmung über eine wirkſame Ueber
wachung der ausgeliehenen Gelder aufge-
nommen wird, damit die ſinanzielle Hilfe
des Völkerbundes nicht zu neuen Kriegs-
rüſtungen benutzt werde, falls es nicht zum
Kriegsausbruch kommen ſollte.

Das Jnkrafttreten des geſamten Ab-
kommens iſt von dem Jnkrafttreten des
allgemeinen Abrüſtungsabkommens ab-
hängig gemacht worden. Damit iſt das
Jnkrafttreten dieſes Beſchluſſes auf gänz-
lich unbeſtimmte Zeit verſchoben und der
Beſchluß ſelbſt einſtweilen nur Papier.

12,2 Milliarden Franken für
die franzöſiſche „Sicherheit“.

Aus Paris wird gemeldet: Der vom
Miniſterrat endgültig feſtgeſetzte Haushalts-
plan für 1931/32 ſieht für den Heereshaus-
halt und die Sicherung der Grenzen ins-
geſamt 12,2 Milliarden Franken vor. Die
Ausgaben für die nationale Sicherheit weiſen
gegenüber dem Vorjahr eine Erhöhung von
725 Millionen Franken auf. Dazu kommen
noch die durch ein Sondergeſetz feſtgelegten
Ausgaben für die Verſtärkung der Grenz-
befeſtigungen. Und das mitten in dem
Abrüſtungsgerede in Genf!

Figarektennot in Sowjet-
rußlund.

In letzter Zeit ſind in Leningrad
die Zigaretten vollkommen vom freien
Markt verſchwunden. Die Zigarettennot
hat in mehreren Fällen zu ſtarken Zu
ſammenſtößen zwiſchen Arbeitern und den
Staatsgeſchäften geführt.
Um die Zigarettennot zu beheben, wurde

von verſchiedenen Organiſationen vorge-
ſchlagen, Rationagliſiernngskarten für Ziga-
retten einzuführen in der Form, daß jedem
Arbeiter auf ſeine Lebensmittelkarten täglich
mindeſtens zwanzig Zigaretten gegeben wer-
den ſollen. Die Zigarettenkarten ſollen
demnächſt durch die Fabriken eingeführt wer-
den. Durch dieſe Maßnahme will man die
Spekulation mit Tabak und Zigaretten be-
kämpfen.

Die Lebensmittelkriſe in
Rufßland.

Die letzten amtlichen Veröffentlichungen
aus Moskau beſagen, daß die Herbſtausſaat
nach wie vor außerordentlich ungenügend
verläuft. Jn der erſten Hälfte des Septem-
ber ſind nur 32 v. H. des Monatsplanes
durchgeführt worden, während der Geſamt-

Hotelgang. Nachtportier, verſchlafen, kommt,
erſchrickt bei Anblick des Detektivs, öffnet die
Tür, Zimmer leer. Auf dem Bett ein
Damentaſchentuch, das der Detektiv be-
trachtet.“

Ein Szenarium würde ſich etwa ſo ge-
ſtalten: 10. Bild. Hotelgang. Nacht. Erich
ſteht mit dem Rücken zur Kamera. Portier
kommt vom Hintergrund, verſchlafen, knöpft
ſeinen Rock zu. Bleibt bei Erichs Anblick
plötzlich ſtehen, erkennt ihn, iſt beſtürzt.

11. Bild. Hotel. Korridor. Nacht. Erich
Erich, wie der Portier ihn ſieht. Als der
Portier ihn erkennt, geht ein beluſtigtes
Lächeln über Erichs Geſicht. Dann wird er
wieder ernſt und ſagt, auf die Tür deutend:
Oeffnen Sie die Tür.

12. Bild. Hotelgang. Nacht. Erich und
Portier. Portier öffnet die Tür mit
Schlüſſel. Erich tritt raſch ein.

13. Bild. Das Jnnere des Hotelzimmers.
Nacht. Erich und Portier. (Der Raum iſt
faſt dunkel Bild der Tür. Erich tritt ein.
Portier ſteht gerade hinter ihm in der Tür.
Erich greift nach dem Schalter und zündet
das Licht an. (Es wird hell.) Erich blickt
durch das Zimmer, leicht blinzelnd.

14. Bild. Das Jnnere des Hotelgimmers.
Nacht. Es wird hell. Bild des Zimmers,
wie Erich es ſieht. Die Kamera bewegt ſich
vorwärts, erſt auf das Fenſter zu, dann auf
den Kamin, dann auf das Bett. Hier wird
jetzt das Taſchentuch aufgenommen.“

Ein vollſtändiges Szenarium muß natür-
lich auch voch die Beſchreibung der Kleidung
und der Räumlichkeiten, ſowie der Perſonen
und den Dialog halten. Jedenfalls aber
kann man nach dieſem Muſter ganz gut
arbeiten.

Die Hauptſache iſt, in Bildern den-
ken zu können. Viele Worte machen iſt
hier weniger am Platz als ſonſt jemals.
Aber das iſt lediglich eine Frage der
Schulung. Man kann ſich ſehr wohl daran
gewöhnen, das, was man ſchildern möchte,

ausſaatplan bis zum 10. d. M. nur in einem
Umfange von 34 v. H. erfüllt worden iſt.
Die Behörden wenden den ſchärfſten Druck
an, um die Ausſaat zu beſchleunigen, von
deren Ausgang bei den geringen Ergebniſſen
der bisherigen Brotablieferung in großem
Maße die Ernährungslage im kommenden
Winter abhängen wird.

Die ikalieniſch-füdſlawiſche
Spannung.

Aus Graz wird gemeldet: An der Grenze
gegen Südſlavien iſt eine verſchärfte Paß-
kontrolle ſeit Dienstag abend im Gange.
Gleichzeitig treffen Trupps von italieniſchen
Familien aus Kroatien in Steiermark ein,
um nach Jtalien zurückzukehren. Nach ihren
Berichten ſei in Südſlavien mit einer all-
gemeinen Volkserhebung gegen die Jta-
liener zu rechnen, wenn in den neuen
Trieſter Hochverratsprozeſſen wieder Todes-
urteile gegen die angeklagten Südſlaven ge-
fällt werden.

Zu der Zurückbehaltung der am letzten
September zur Entlaſſung ſtehenden Jahres-
klaſſe des ſüdſlaviſchen Heeres ſchreibt die
Belgrader „Politika“: Südſlavien hat mili-
täriſche Gründe für dieſe Maßnahme. Auch
in anderen Ländern iſt ſie mehrfach zur An-
wendung gekommen.

miniſter ohne Gehalt.
Der neue Machthaber Argentiniens,

General Uriburu, ſowie der Kriegs- und der
Marineminiſter haben ſich verpflichtet, für
ſich nur diejenigen Gehälter zu beanſpruchen,
die ihnen in ihrem Militärdienſtverhältnis
zuſtehen. Die übrigen Miniſter haben auf
jedes Gehalt verzichtet.

Der Völkerbundsrat hat entſprechend dem
Antrag Deutſchlands und Polens einſtimmig
beſchloſſen, den Schweizer Calonder zur Zu
rücknahme ſeiner Niederlegung des Amtes

in Bildern vor ſich zu ſehen, ſtatt alles zu
Dialog oder Beſchreibung zu arbeiten.

Es iſt mit dieſen kurzen Anweiſungen
natürlich nicht beabſichtigt, anzuregen, daß
nun jeder, der glaubt, eine Filmidee zu
haben, ſich hinſetzt und ſie ausarbeitet. Die
Einſendungen an die öramaturgiſchen Büros
der Filmgeſellſchaften ſind ſo zahlreich, daß
weniger mehr wäre. Anderſeits aber klagen
die literariſchen Büros immer wieder, daß
ſo wenig brauchbare Jdeen überhaupt auf-
tauchen. Von der Mehrzahl der Film-
manuſkripte kann man ſagen, daß es beſſer
geweſen wäre, ihr Verfaſſer hätte ſeine
koſtbare Zeit damit verbracht, ſich einen
guten Film anzuſehen oder ſpazieren zu
gehen. Wenn aber eine originelle Filmidee
tatſächlich das Aufſehen der Prüfenden er-
regt, dann ſollte ſie ſo in Form gebracht ſein,
daß ſie dem filmiſch denkenden Prüfer auch
leicht eingeht. E. H. L.
Komödie um den Kleiſt- Preis

Der Vorwurf, ein Stück Karl Streckers
plagiiert zu haben, veranlaßte den öſter-
reichiſchen Schriftſteller Lernet-Holenia
vor kurzem, den ihm ſeinerzeit verliehenen
Kleiſt-Preis zurückzugeben. Unter anderem
bemerkte er, er habe die damalige Preis-
ſumme ſtreng nicht literariſchen Zwecken
geſtiftet. Die Kleiſt-Preis-Stiftung da-
gegen verlangt das Geld zurück. Hierauf
erwidert der Oeſterreicher:

St. Wolfgang, 8. September.
Heute erhielt ich von der Kleiſt-Stiftung

in Berlin folgenden Brief:
„Sehr geehrter Herr Lernet-Holenia!
Aus der Preſſe erſehen wir, daß Sie er-

klären, auf den Jhnen im Jahre 1926 von
Dr. Bernhard Diebold zugeſprochenen Kleiſt-
Preis in Höhe von Reichsmark 1000. zu
verzichten, und zwar in der Form, daß Sie
die erhaltene Preisſumme ſtreng nicht-
literariſchen Zwecken zugeführt hätten,

literariſchenAls Treuhänderin einer

als Präſident der deutſch-polniſchen Schieds
kommiſſion in Oberſchleſien aufzufordern.

Aus Genf verlautet zu dem deutſchen Vor
ſtoß in der Minderheitenfrage: Die Regie
rungen von Polen, Griechenland, Rumänien,
Südſlawien und der Tſchechoſlowakei haben
vereinbart, bei den heute beginnenden
Minderheitenverhandlungen im Politiſchen
Ausſchuß eine geſchloſſene Front einzunehmen
und den Antrag auf Verbeſſerung der Be
handlung der Minderheitenfrage im Völker
bund abzulehnen.

Reichsbahn dereinnahme
o

Aus Berlin verlautet: Die Deutſche
Reichsbahn hat vom 1. bis 15. September
einen weiteren erheblichen Rückgang der
Einnahmen zu verzeichnen. Sie ſind durch
ſchnittlich mit 12 Prozent gegenüber der
erſten Hälfte des vorjährigen September
anzunehmen. Was werden ſoll, neue Tarif-
erhöhung oder weiterer Perſonalabbau,
weiß man auch in der Deutſchen Reichsbahn
noch nicht.

„Die Reparationsabgabe erdrückt die
Reichsbahn“: das hat der unpolitiſche Gene
raldirektor Dorpmüller in der letzten Sitzung
des Verwaltungsrates der Reichsbahn vhne
Einſchränkung ausgeſprochen.

Wirtkſchaftsparkei fordert
Landkagsauflöſung.

Heute vormittag hat die Wirtſchafts
partei einen Antrag eingebracht, den preu
ßiſchen Landtag mit ſofortiger Wirkung
anufzulöſen.

Die Wirtſchaftspartei des ſächſiſchen Land
tages hat ſämtliche Parteien mit Ausnahme
der marxiſtiſchen aufgefordert, entſchloſſen
neue Verhandlungen über endliche Bildung
einer Regierung aufzunehmen. Jm Reich
erwartet man bekanntlich ebenfalls eine anti-
marxiſtiſche Stellungnahme der Wirtſchafts
partei.

Aus Berlin verlautet: Daß die Regierung
Brüning noch recht lange im Amt zu bleiben
gedenkt, beweiſt die Vorbereitung des Reichs
etats im Reichsfinanz miniſterium. Seit
Montag ſind die Reſſortbeſprechungen wieder
aufgenommen. Für den 30. September, den
üblichen ſchweren Quartalsultimo für die
Reichskaſſen, ſind nach Erklärungen des
Reichsfinanzminiſters in der Fraktions-
ſitzung der Staatspartei keine Kredite des
Reiches bei den Banken notwendig.

Wie der Zentralverband deutſcher Kriegs
beſchädigter mitteilt, iſt er an zuſtändiger
Stelle für eine Befreiung der erkrankten
Kriegsbeſchädigten von den neuen Gebühren
für Krankenſcheine und ärztliche Verord-
nungen vorſtellig geworden. Es ſei eine
Milderung dieſer Beſtimmungen in Ausſicht
genommen und mit dem Erlaß einer neuen
Verordnung zu rechnen.

Die Kommuniſten ſind nach den Mit-
teilungen in ihrer Preſſe nicht abgeneigt,
dafür zu ſtimmen, daß das Präſidium des
Reichstags den Nationalſozialiſten zufällt,
wenn ſie die erſte Vizepräſidentenſtelle er-
halten. Auf dieſes Geſchäft gehen die Natio-
nalſozialiſten bisher nicht ein. Die Sozial-
demokraten ihrerſeits denken nicht daran,
auf das Präſidium zu verzichten.

Stiftung erſcheint es uns nicht angängig, daß
Sie zwar auf die ideelle Ehrung öffentlichen
Verzicht leiſten. die Preisſumme aber, die
Sie im Sinne der Kleiſt-Stiftung für eine
literariſche Leiſtung empfangen haben,
anderen nichtliterariſchen, nicht kontrollier-
baren Zwecken zugeführt haben.

Wir erſuchen Sie hierdurch, uns inner-
halb acht Tagen (ſtatt: binnen acht
Tagen) die erhaltene Preisſumme von
Reichsmark 1000, zurückzuzahlen.“

Für mich kommt es leider nicht mehr in
Frage daß ich, neben der Ausgabe von1000 Mark für ſtreng nichtliterariſche Zwecke,
nun 1000 Mark auch noch für ſtreng
literariſche Zwecke zahlen ſoll. Nein, nein!
Die 1000 Mark bleiben ſchon dort, wohin ich
ſie geliefert habe. Für den Fall, daß man
es wiſſen will: einer verarmten Dame, hie
ein kleines Kind zu ernähren hat, habe ich
das Geld geſchenkt, und mehr noch als die
fragliche Summe. Aus literariſchen Grün-
den aber werde ich mich in weitere Auslagen
nicht ſtürzen

Mit Ausnahme zweier oder dreier gut-
geſinnter Leute ſchlägt nun alles ſich zu
meinen Gegnern und ſteht wider mich auf
wie ein Mann. Man ſieht, daß dieſer Kleiſt-
Preis mich ſchon genug gekoſtet hat. Davon,
daß er mich nun auch noch 1000 Mk. koſten ſoll,
kann wohl keine wie immer geartete Rede
ſein. So wichtig iſt mir das Ganze wiederum
nicht. Da nehme ich lieber den Kleiſt-Preis
einfach wieder zurück.“

Tagung der Wilhelm-Raabe-Geſellſchaft,
Die Geſellſchaft der Freunde Wilhelm

Raabes hält vom 3. bis 6. Oktober d. J. in
Coburg ihre Hauptverſammlung ab. Neben
einer Sitzung des Hauptvorſtandes der

und einer Mitgliederverſammlung
indet eine öffentliche Raabe-Feier ſtatt, die

einige Vorträge bringen wird. Abends fin-
den ſich die Tagungsteilnehmer im Landes
theater zu Feſtvorſtellungen zuſammen.



Lufkakrobatik fordert wieder vier Toke.
Zuſammenſtoß zweier Flugzeuge.

Auf dem Flugplatz Stuttgart Böblingen
ſtießen am Donnerstagnachmittag bei einer
Flugzeugvorführung zwei Flugzeuge zu-
ſammen und ſtürzten ab. Die vier Jnſaſſen
waren auf der Stelle tot. Es handelt ſich um
den Fluglehrer und Luftakrobaten Schindler,
Hauptm. Engwer, Flugzeugführer Spengler
und Monteur Hagenmeyer. Schindlerſtürzte auf das Dach eines Hauſes, während
die übrigen Flieger mit den beiden
Maſchinen auf eine Wieſe ſtürzten. Die
Flugzeuge wurden vollſtändig zertrümmert.

Bei den Flugzeugen handelt es ſich um
eine Klemm Maſchine und einen Ubdet-
Flamingo. Die Urſache des Unglücks iſt
darauf zurückzuführen, daß der bekannte
Luftakrobat Schindler von einem Flugzeug
in das andere ſteigen wollte. Dieſes Luft-
akrobatenkunſtſtück wurde ihm ſeinerzeit auf
dem Flugplatz Tempelhof verboten. Jn
Böblingen wollte er es nun durchführen.
s dieſem Zweck war zwiſchen den beiden

lugzeugen eine Leiter befeſtigt. Das eine

Flugzeug führte Hauptm. Engwer, ein alter
Flieger und Leiter der Luftfahrtſchule Böb-
lingen, das andere der Böblinger Fluglehrer
Spengler, der auch den Europa Rundflug
1930 mit Erfolg mitgemacht hatte.

Als Schindler aus dem unteren Flugzeug
r 8veſttegen war, und ſich an die Leiter

ing,
geriet die obere Maſchine in eine Böe,

ſo daß Schindler, der bereits mehrere
Sproſſen der Leiter erſtiegen hatte, herab-
ſtürzte. Die beiden Flugzeuge gerieten in-
einander und ſtürzten ab. Der Fluglehrer
Spengler verſuchte noch, mit dem Fall-
ſchirm aus ſeinem Flugzeug heraus-
zuſpringen, der Fallſchirm ging auch auf,
wurde aber von einer Tragfläche eines
der abſtürzenden Flugzeuge erfaßt und
zu Boden geriſſen. Das Unglück vollzog ſich
ſo ſchnell, daß von keinem der Flugzeuge
ne etwas unternommen werden
onnte.

So hauſte der Orkan in San Domingo

Das erſte Originalbild.
Die zu den Großen Antillen gehörende Jnſel Haiti wurde vor mehreren Tagen von

einem Wirbelſturm heimgeſucht, der an Furchtbarkeit kaum ſeinesgleichen hat. Die Haupt-
ſtadt der dominikaniſchen Republik Santo Domingo wurde überaus ſchwer beſchädigt.
Die einſtürzenden Häuſer begruben mehr als 4000 Tote unter ſich. Der Sachſchaden
wird auf über 120 Mill. M. geſchätzt. Jetzt liegt das erſte Bild von der Kataſtrophe vor.

Vervollſtändigung
der Andree-Funde.

Doch Ueberreſte von Fränkel.
Die wiſſenſchaftliche Unterſuchung der

letzten Andree-Funde wurde am
Donnerstag abend in Tromsö abgeſchloſſen.
Jm Gegenſatz zu den anfänglichen Zweifeln

die auch geſtern in der Preſſe laut wurden
an der Jdentität der Gebeine hat es ſich

beſtätigt, daß doch die Ueberreſte von
Fränkel aufgefunden und auch das Ske-
lett von Andree vervollſtändigt worden
iſt. Die Funde der „Jsbjörn“ ergänzen,
wie die Gelehrten hervorheben, vortrefflich
das Bild, das man nach den „Bratvaag“-
Funden erhielt. Von beſonderem Jntereſſe
ſei die Auffindung des dritten Schlittens
und der kanadiſchen Schneeſchuhe. Das
katalogiſierte Textilmateral umfaßt allein
147 Nummern. Darunter ſind Stücke der
Ballonhülle, die Ballonfahne uſw. Außer-
dem ſind insgeſamt 145 Fundſtücke katalogi-
ſiert worden, darunter ein Wachstuchbeutel
mit 160 Rubeln.

Der ſtaatliche Empfangsausſchuß teilt
mit, daß der Kreuzer „Svenksſund“ frühe-
ſtens am Sonntag, dem 28. September, in
Stockholm eintreffen kann.

Bürgermeiſter Dr. Kühn (Wetzlar),
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der ſich, wie bereits gemeldet, das Leben ge-
nommen hat. Vor einiger Zeit wurde gegen
ihn ein Diſziplinarverfahren eingeleitet.

Maſſenflucht der Verbrecher aus Chicago.
Der Vernichtungskampf des Richters

Lyle in Chicago, der gegen zahlreiche
berüchtigte Banditen Haftbefehle erlaſſen hat,
hat in der Unterwelt eine wahre Panik her-
vorgerufen. Die meiſten der von den Haft-
hefehlen bedrohten Banditen ſollen aus derEhe geflüchtet ſein.

Den Dieben wird es ſchwer
gemachk.

Heulende Autos und Leuchtſchrift
als Verräter.

Ein gewiſſer Walter Hymas hat eine
ſonderbare Vorrichtung für das Auto er-
funden, das jeden Diebſtahl unmöglich machen
ſoll. Wenn nämlich ein Unbefugter den
Wagen beſteigt, der die Vorrichtungen
nicht kennt, ſo fängt das Auto furchtbar zu
heulen an und wird nicht eher ruhig, als
bis der Dieb wieder abgeſtiegen iſt. Außer-
dem iſt ein beſonderer Mechanismus ange-
bracht, der gleichfalls in Gang geſetzt werden
x damit ſich das Auto von' der Stelle
ruhrt.

Auch eine zweite Erfindung gegen Dieb-
ſtahl hat die Welt dieſem Hymas zu ver-
danken. Tritt ein Unbefugter in den Kaſſen-
raum eines Geſchäftes, ſo erſcheint ſofort auf
der Hausfront in leuchtender Schrift das
Wort „Diebe“ und ein verſteckter Photo-
graphenapparat nimmt vom Eindring-
r beim Aufleuchten des Blitzlichtes ein

ild.

Die „Karlsruhe“
im ehemaligen Deutſch

Südweſtkafrika.
Der Kreuzer „Karlsruhe“ hat im ehe-

maligen Deutſch Südweſtafrika ſeitens der
Behörden und der Bevölkerung eine außer-
ordentlich entgegenkommende und freund-
liche Aufnahme gefunden. Eine Abordnung
von vier Offizieren und 25 Mann unternahm
auf Einladung der dort anſäſſigen Deutſchen
eine zehntägige Reiſe ins Jnnere des Lan-
des. Sie beſuchten Keetmanshoop, Windhuk
und Okahandja. Der Kommandant des
Kreuzers entſprach einer Einladung des ſüd-
afrikaniſchen Aöminiſtrators in Windhuk.

Der Kreuzer „Karlsruhe“ hat am Diens-
tag die Walfiſchbucht verlaſſen und wird am
Donnerstag in Lobito in Portugieſiſch-
Angola erwartet. Von dort geht er am
23. September in See, um den Atlantiſchen
Ozean zu überqueren. Er wird vom 7. bis
zum 21. Oktober in Rio de Janeiro Aufent-
halt nehmen.

Amerikaniſche Kunſtbegeiſterung.
Guſtav Adolf von Schweden verliebte ſich

einſt in das Aſchaffenburger Schloß und ließ
ſich am Mälarſee eine genaue Nachbildung
erbauen. So etwas genügt einem echten
Amerikaner nicht. Es müſſen dieſelben
Steine ſein. Alſo wird jetzt der alte
Herrenſitz der Herzöge von Leeds, das
Hornby-Schloß, einer der ſchönſten engliſchen
Bauten des 16. Jahrhunderts, abgeriſſen und
in Amerika wieder aufgebaut. So iſt es
drüben das „echts“ tot do
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eftige RegenfälleSeftig s in Schoftland.
Ein Teil Schottlands wurde am Donners-

tag von heftigen Regenfällen heimgeſucht,
die erheblichen Schaden anrichteten. Die
Straßen in Glasgow verwandelten ſich in
Ströme, ſo daß die Schulkinder in Laſt-
kraftwagen zur Schule gebracht werden
mußten. Eine drei Meter hohe Mauer
ſtürzte ein und erſchlug einen Nachtwächter.
Ein Radfahrer, der von den Fluten fort-
geſchwemmt wurde, konnte ſich nur mit Mühe
retten. Jn Dinning in der Graſſchaft
Perth ſind vier Brücken fort-geſchwemmt worden. Jn Bedworth
ſind 18 Häuſer unter Waſſer geſetzt worden,
eins iſt eingeſtürzt.

Jm Segelboot über den Ozean.
Einem in Jova (Amerika) anſäſſigen

ſpaniſchen Profeſſor iſt es gelungen, mit
ſeiner Frau und ſeiner zwölfjährigen Tochter
den Ozean von Boſton (Nordamerika) aus
in einem Segelboot zu überqueren. Der
Profeſſor traf am Donnerstag wohlbehalten
in Melilla (Spaniſch-Marokko) ein. Die
Ueberfahrt dauerte 9 Tage.

Rowdies überfallen einen Kriminalbeamten.
Von Raufbolden wurde in der vorigen

Nacht in einem Café in Berlin ein Kriminal-
beamter angefallen. Er hatte dort eine dienſt-
liche Feſtſtellung zu treffen, wurde aber,
kaum, daß er das Café betreten hatte, erkannt
und von einigen Perſonen tätlich angegriffen.
Jn dem menſchengefüllten Raum konnte er
natürlich von ſeiner Waffe keinen Gebrauch
machen. Eine Polizeiſtreife und das Ueber-
fallkommando kamen dem Bedrängten zu
Hilfe und nahmen drei Mann feſt. Dieſe be-
ſtreiten, an dem Angriff teilgenommen zu haben.
Der Beamte iſt zum Glück nur leicht verletzt,
man hat ihm aber ſeine Uhr und ſeine
Dienſtmarke geſtohlen.

Alba erſchoſſen.
Der Derbyſieger im Trainingverunglückt.
Der Derbyſieger Alba, das Spitzenpferd

ſeines Jahrgangs, das beſte deutſche Pferd
überhaupt, hat ſich geſtern bei der Morgen
arbeit das linke Hinterbein gebrochen. Er
mußte, da eine Heilung ausgeſchloſſen ſchien,
erſchoſſen werden.

Alba hat auf der Rennbahn eine Reihe
von Triumphen ohnegleichen gefeiert, er iſt
bei allen ſeinen diesjährigen Starts unge-
ſchlagen geblieben. Die Grenzen ſeines
außergewöhnlichen Könnens waren gar nicht
feſtzulegen, da er ſeine Leiſtungen jedesmal
überboten hat. Alba war auch nach inter
nationalen Begriffen ein Pferd erſter Klaſſe
das hat er in Baden-Baden, im Großen
Preis, bewieſen.

Frh er. S. A. v. Oppenheim und die
deutſche Vollblutzucht erleiden einen ſchwer
erſetzbaren Verluſt. Man wird lange warten
müſſen, ehe in deutſchen Geſtüten ein ähn-
licher Könner großgezogen wird. Albas
Gewinnſumme beträgt 229 565 Mark, davon
galoppierte er in dieſem Jahr als erfolg-
reichſtes Pferd ſeines Stalles 218 000 Mark
zuſammen.

Riemzowitſch Sieger
im Frankfurter Schachturnier.

Jm Frankfurter Schachturnier wurde am
Donnerstag die Schlußrunde geſpielt.
Niemzowitſch zwang Sämiſch nach hart-
näckigem Kampf im 57. Zuge zur Aufgabe.
Kaſhöan ſchlug Przepiorka, Prof. Mann
heimer ſiegte gegen Orbach, Colle unterlag
Pirc, Liſt ſiegte gegen Sir Thomas und
Ahues ſpielte gegen Mieſes remis.

Niemzowitſch (Dänemark)iſt ſomit Sieger im Frankfurter Schach-
turnier mit 9 Punkten.

Jhm folgte der junge Amerikaner Kaſhdan
mit 9 Punkten. Ah ues und Liſt haben je
7 Punkte, Colle 62, PrzepiorkaPire 5 Sämiſch 5, Mieſes 4, Sir
Thomas 3, Prof. Mannheimer 2 und
Orbach 1?8 Punkte.

Flieger Raab nach Amerika geflüchket
unter Mitknahme von Konfſtrukkionszeichnungen.

Vor einiger Zeit ging durch die Preſſe
die Nachricht, daß der Flieger Katzen-
fte in mit den Einnahmen aus Kunſtflug-
veranſtaltungen, die die Raab Katzenſtein-
Werke unter dem Namen Rheiniſche Luft-

fahrtinduſtrie in Krefeld betrieben, flüchtig
geworden ſei. Es ſtellte ſich jedoch ſofort
heraus, daß Katzenſtein, der nicht geflüchtet,
ſondern ruhig in Berlin war, im Gegenteil
Anſprüche an Raab hatte.

Nunmehr wird mitgeteilt, daß Raab
unter Mitnahme wichtiger Konſtruktions-

zeichnungen und zahlreichen Akten
materials, aus dem ſeine Schuld an
den Verfehlungen einwandfrei hervor

geht, nach Amerika geflüchtet iſt.
Dieſe Verfehlungen ſollen der Grund

dafür ſein, daß die Raab-Katzenſtein-Werke
vor längerer Zeit in Konkurs gingen und
ſich nur noch durch die genannten Kunſtflug-
veranſtaltungen unter anderem Namen
halten konnten.

Beſonders geſchädigt ſind die Stadt Kre-
feld mit ungefähr 80 000 RM. ſowie der in
Rothenburg a. d. F. wohnende Jnduſtrielle
Gobiert, der im Laufe der letzten Jahre
mehrere hunderttauſend Mark an Raab ver-
loren hat. Raab, der ſeine Gläubiger glauben
gemacht hatte, er müſſe wegen Verkaufs von
Konſtruktionen nach Schweden fahren, hatte
ſchon die Schiffskarte nach Amerika in der
Taſche, als er die letzte Geſellſchafter
verſammlung einberief. Als dieſe Ver-
ſammlung am Mittwoch zuſammentrat, war
ſtatt Raab nur

ein Telegramm von ihm aus Amerika
da, in dem er ſeine „glückliche Ankunft

meldete.
Raab iſt als Kunſtflieger bekannt.

Eine Deutſche als Sportlehrerin nach
England berufen.

Martel Jacob,
eine der beſten deutſchen Speerwerferinnen,
Meiſterin von 1929, hat eine Berufung als
Sportlehrerin nach England erhalten. Es
iſt wohl das erſte Mal, daß in der engliſchen
Frauenleichtathletik eine Berufsſportlehrerin
verpflichtet wird. Die Ernennung iſt auf
die Prager Niederlage der Engländerinnen
zurückzuführen, die hauptſächlich durch die
Schwächen in den Wuxrfübungen begzündet

Der 10-Mark-Schein im Wahlkuvert.
Anläßlich der Reichstagswahlen in

Schweinfurt ereignete ſich ein Kurioſum,
das wohl im ganzen Reiche einzig daſtehen
dürfte. Jm Wahlkreis 7 wurden in einem
Stimmumſchlag ein leerer Stimmzettel, ein
Gedicht und ein 10-Mark-Schein gefunden.

Erziehung.
„Wie alt biſt du, Kleine?“
„Fünf Jahre aber Mutter ſagt, wenn

ich jeden Morgen ſchön meine Hafergrütze
eſſe, werde ich an meinem nächſten Geburts-
tag ſechs!“

Um eine Erbſchaft gehracht!

Der alte Onkel wollte ſeinen Neffen zu
ſeinem Univerſal-Erben einſetzen,

„Jch muß mich bei Jhnen beſchweren. Sie
ſind ſchuld daran. Die Ausſichten waren ſo
gut, alles hätte ſo ſchön geklappt und nun iſt
es nichts! Mein Onkel, ein alter Jung-
geſelle, wollte mich zu ſeinem Univerſal
Erben einſetzen. Da erfuhr er von Neo-
Kruſchen-Salz und fing gleich eine Kur an.
Erfolg: Er fühlte ſich immer jünger und
friſcher, von Tag zu Tag, und jetzt will er
heiraten! Ausgerutſcht bin ich mit der Erb-
ſchaft! Und dabei ſagt er noch ganz fidel:
Schade, daß ich in meiner Zeitung nicht ſchon
früher ein Kruſchen-Jnſerat geſehen habe;
da wäre ich wahrſcheinlich ſchon ſeit einigen
Jahren verheiratet. Jch frage nun Sie, wie
viel Entſchädigung wollen Sie mir dafür
bezahlen, daß durch Jhre Schuld die ſchöne
Erbſchaft ins Waſſer gefallen iſt?

ges. M. in München.
Genau wie dieſem alten Onkel geht es

vielen, die ſich ſchon alt und müde fühlten
und die in Neo-Kruſchen-Salz ihre Ver-
jüngung fanden. Neo-Kruſchen-Salz reinigt
das innere menſchliche Syſtem, es regt die
Verdauung zu kräftigem Arbeiten an, es
ſäubert die Därme und mit ihnen den ganzen
Organismus. Beginnen auch Sie ſofort mit
Neo-Kruſchen-Salz. Sie werden ſich bald
friſch fühlen wie ein Fiſch im Waſſer. Das
Leben wird für Sie eine Quelle der Cnergie,

r l 1 mark 3, in otheken un rogerien,
Jnhalt reicht für 100 Tage.

e e

„-„-Ü

S e e e

a Se

e



Rechksanwaltk der Rakten.
Hähne dürfen keine Eier legen.

Vor rer eit wurde im mittleren
Weſten der Vereinigten Staaten eine eigen
artige Gerichtsverhandlung abgehalten. Ein
Hund, der einige Schafe zerriſſen hatte,
wurde vor ein Gericht von Landwirten ge-
ſtellt, zum Tode verurteilt und hingerichtet!
Dieſes ſeltſame Verfahren iſt wohl ein
Ueberbleibſel aus längſt vergangenen Zei-
ten, in denen es gar nichts Ungewohntes
war, auch Tiere vor den Richter zu ſtellen,
Ein Fälle dieſer Art erzählt nun der
amerikaniſche Kriminologie H. Hibſchman.

In frühen Epochen der Kultur ließ der
primitive Menſch ſeinen Zorn noch gern an
lebloſen Dingen aus, denen er die Schuld
an irgendeinem Unglück beimaß, ähnlich wie
jetzt noch Kinder den böſen Tiſch ſchlagen,
an deſſen Ecke ſie ſich geſtoßen haben, vder
wie ein Perſerkönig das Meer peitſchen und
Ketten hineinwerfen ließ, um es für ſeine
Widerſpenſtigkeit zu ſtrafen. Die Mord-
inſtrumente wurden in früheren Zeiten
ebenfalls angeklagt und, zur „Verbannung“
verurteilt, außerhalb der Stadtgrenzen weg
geworfen. Jn England wurden ſie auch den
Verwandten des Ermordeten übergeben, da-
mit er ſeine Rache an ihnen kühle, oder ſie
wurden verkauft, und der Erlös wurde den
Hinterbliebenen des Ermordeten überlaſſen.
Wurde z. B. jemand von einem fahrenden
Wagen überfahren, dann verfiel der ganze
Wagen den Hinterbliebenen, die dagegen nur
auf ein Rad Anſpruch hatten, wenn jemand
durch dieſes Rad bei Stillſtand des Wagens
beſchädigt wurde. Ein im Süßwaſſer fah-
rendes Schiff wurde konſisziert, wenn es
jemand verletzt hatte; nicht aber ein Fahr-
zeug im Salzwaſſer, da es dort mehr dem
Wüten der Wellen ausgeſetzt und daher am
Unfall „ſchuldlos“ war. Auch Bäume wur-

Warum ſtellen ſich Jnſekten
tot

Viele Jnſekten beſitzen die Eigentümlich-
keit, ſich bei der Verfolgung tot zu ſtellen.
Entweder wollen ſie vermeiden, durch ihre
Bewegung in ihrer Umgebung aufzufallen,
oder ſie verſuchen, den Tieren, die ſich von
IJnſekten nähren, Ungenießbarkeit durch Ver-
weſung vorzutäuſchen. Handelt es ſich dabei
nun um eine beabſichtigte Liſt Die Gegner
dieſer Anſchauung meinen, daß das Tier den
Tod nicht kenne und ihn daher auch nicht zu
ſtmulieren verſtehe. Um dieſe Frage zu ent-
ſcheiden, hatte vor Jahren der berühmte
franzöſiſche Entomologe Fabre
mit Jnſekten angeſtellt, die er mehrmals aus
geringer Höhe auf die Tiſchplatte fallen ließ
und dann auf den Rücken legte. Sie blieben
17 bis 50 Minuten ſtarr liegen, gewöhnten
ſich aber langſam an dieſe Behandlung und
verfielen nicht mehr in Starre. Die Er-
ſtarrung zeigte ſich auch, wenn man ſie auf
Sand fallen ließ, in den ſie ſich verkriechen
konnten, oder wenn ſich die Beobachter aus
ihrer Sehweite entfernten. Man kanndaraus ſchließen, daß das Tier nicht ſimuliert,
ſondern wirklich des Gebrauchs ſeiner Sinne
beraubt wird. Beſtätigt wird dieſe Annahme
durch die Art des Erwachens, das ganz all-
mählich wie nach der Aethernarkoſe erfolgt,
indem ſich nach und nach einzelne Teile zu
bewegen beginnen. Würde das Tier den
Tod bewußt vorgetäuſcht haben, ſo wäre
kein Grund vorhanden, nach dem Verſchwin-
dender Gefahr die Bewegungen aller Teile
gleichzeitig wieder zu beginnen. Fabre ſchloß
daraus, daß das Tier wirklich in eine un-
freiwillige Starre verfällt.

Auch der Forſcher E. Rabaud unter-
nahm Verſuche zur Klärung dieſer Frage.
Er konnte Jnſekten durch Druck auf ver-
chiedene Körperſtellen in Starre verſetzen,

daß Schmetterlinge beim Ergreifen nicht
mit den Flügeln flatterten und ſtarr her

terfielen. Auch bei Heuſchrecken und Spin-

Verſuche

den abgeſägt, wenn jemand von ihren Aeſten
herabfiel.,
„Häufiger als über lebloſe Dinge ſaß man

über Tiere Gericht. Solche Fälle werden
aus Europa und aus Amerika berichtet. Jm
Jahre 1457 wurde in Savigny eine Sau mit
6 Ferkeln angeklagt, weil die Tiere ein Kind
getötet und halb aufgefreſſen hatten. Die
Ferkel wurden wegen ihrer Jugend freige-
ſprochen, und auch deshalb, weil ſie nur von der
Mutter verführt worden waren; die Sau
aber wurde zum Tode verurteilt und auf
dem Marktplatz auf einem Galgen auf-
gehängt. Da der Eigentümer der Ferkel
für ihr künftiges Wohlverhalten nicht
bürgen konnte, wurden ſie eingezogen und
der Lehnsherrin geſchenkt. Jn ähnlicher
Weiſe wurde 1494 ein Schwein ſchuldig ge-
ſprochen und gehängt, „damit ein abſchrecken-
des Beiſpiel ſtatuiert werde“/. Jm Jahre
1314 tökete in Frankreich ein Stier einen
Mann, und das Tier wurde auf Parlaments-
beſchluß aufgehängt; dasſelbe Urteil wurde
1980 in Dijon an einem Stier wegen Mordes
an einem Menſchen vollſtreckt. 1694 wurde
ein Pferd in Aix aus demſelben Grund ver-
brannt.

Kleinere Plagegeiſter

wie Ratten, Mäuſe, Schlangen und läſtige
Jnſekten aller Art wurden mit beſonderer
Vorliebe angeklagt. 1338 wurde ein Jnſek-
tenſchwarm, der die Tiroler Felder überfiel,
vom Ortsgeiſtlichen exkommuniziert. Einer
der intereſſanteſten Prozeſſe fällt ins
16. Jahrhundert; damals wurden bei Autun
die Ratten angeklagt, die Ernte m
zu haben. Sie wurden für einen beſtimm-
ten Tag vor Gericht geladen, wo ſie begreif-

Jhr beſtellterlicherweiſe nicht erſchienen,

Jubelnder Empfang Hindenburgs in Königshofen (Franken), von wo er in das

nen konnte man dieſe Erſcheinung beobach-
ten, die zu beweiſen ſcheinen, daß es ſich um
eine echte Starre und nicht eine ſimulierte
handelt. Nun machte aber vor kurzem der
Entomologe M. Thomas ſeltſame Be-
obachtungen, die das Gegenteil zu beweiſen
ſcheinen. Er brachte eine ganz gewöhnliche
Spinne in einem Glasrohr heim. Sie ſtellte
ſich ſchon bei der bloßen Annäherung der
Hand tot, ließ ſich dann wie ein Stein in der
Röhre herumſchütteln und nahm nur bei
ſehr lebhaften Schüttelbewegungen ihre
Lebenstätigkeit wieder auf. Dies geſchah
ganz plötzlich, nicht in allmählichem Er-
wachen. Dann wurde eine Fliege dazu getan,
die mehrmals über die ſtarr auf dem Rücken
daliegende Spinne hinwegſtreifte, Ein leiſes
Zittern der Beine verriet, daß im Jnnern
der Spinne ein Kampf tobte: ſollte ſie
ſimulieren und ſich tot ſtellen, oder ſollte ſie
ihrer Beuteluſt nachgeben?

Der Wunſch, die Fliege zu jagen, gewann
bald die Oberhand; von den eingezogenen
Beinpagren wurde plötzlich eines nach außen
geſchnellt, und die Fliege wurde ergriffen
und getötet. Jm übrigen wurde die ſchein-
bar unbewegliche Lage nicht aufgegeben.
Als der Beobachter nach vorübergehendenn
Fernſein ſich wieder dem Glas näherte,
unterbrach die Spinne, die inzwiſchen ihre
Beweglichkeit völlig wiedergewonnen hatte,
die Mahlzeit und ſtellte ſich tot, aber nur für
wenige Minuten. Dann begann ſie ganz
heimlich, und zwar noch immer in unbeweg-
licher Haltung, weiter an der Beute zu
ſaugen; doch mußte man die Lupe zu Hilfe
nehmen, um die ganz feinen Bewegungen
der Freßwerkzeuge zu ſehen. Fühlte ſich das
Tier beobachtet, dann unterbrach es die
Mahlzeit und blieb ſtarr, ging alſo liſtig
vor. Vielleicht iſt dies ſo zu erklären, daß
ſich eine Spinne nur auf Dinge ſtürzt. die
ihr Netz in lebhafte Bewegungen bringen,
nicht aber auf tote Dinge, daß ſie alſo dieſe
nachahmt, um auch nicht angegriffen zu
werden.

Verteidiger Bartholomeus Chaſſanée, der
dadurch zu großer Berühmtheit gelangte,
nahm ſich ihrer mit gleichem Eifer wie
ſeiner menſchlichen Klienten an. Er brachte
zunächſt vor, daß die Ratten über zahlreiche
Orte verſtreut ſeien, alſo eine einzige Vor
ladung nicht genüge. Dieſer Einwand wurde
gewürdigt und eine zweite Vorladung er-
laſſen, die in allen Ortſchaften von der Kan-
zel verkündigt wurde. Als bei der nach
langer Zeit ſtattfindenden Verhandlung die
Vorgeladenen wieder nicht kamen, ver-
teidigte ſie ihr Anwalt mit der Begründung,
der Weg ſei ſehr weit, ſchwer und gefährlich
wegen der vielen Katzen. Da die Angeklag-
ten alſo nicht mit Sicherheit und unbedroht
kommen könnten, ſei dieſes zu entſchuldigen.
Nun mußten erſt die Richter einen Befehl
an die Katzen erlaſſen, ſich den Ratten gegen-
über nichts zuſchulen kommen zu laſſen; da
aber die Bauern für ihre Katzen nicht bür-
gen konnten, verlief die Klage im Sand.

1545 begannen die Weinbauern von
St. Julien einen

Prozeß gegen ſchädliche Jnſekten,
die die Reben zerſtört hatten; die Tiere
wurden aber von zwei tüchtigen Anwälten
ſo glänzend verteidigt, daß ſie freigeſprochen
wurden; übrigens verſchwanden ſie dann
von ſelbſt. 1587 wurden ſie wegen ähnlicher
Miſſetaten wieder angeklagt, und es kam zu
zahlreichen Verhandlungen. Da wurden
die Winzer ungeduldig unz ſchlugen den An-
wälten vor, ſie würden ein Stück Land
opfern, auf dem die Jnſekten nach Herzens-
luſt leben und ſich vermehren könnten,
vorausgeſetzt, daß ſie damit einverſtanden
wären. Da aber die Anwälte nicht ſicher
waren, ob die Jnſekten das Angebot anneh-
men würden, wendeten ſie ein, das ange
botene Grundſtück ſei ertraglos und
bar, und wieſen den Vorſchlag zurück. ie
die Sache ausging, weiß man nicht, da das
letzte Blatt jener Chronik fehlt. Schließlich
ſei noch jenes Hahnes gedacht, der 1474 in

Manbvergebiet weiterfuhr.

Berlin kann die ganze Welt
einladen.

Sie haben alle Platz.
Berlin iſt räumlich die zweitgrößte Stadt

der Welt. Die 4 Millionen Einwohner
der Reichshauptſtadt bewohnen eine Fläche
von 878 Quadratkilometer. Kann dieſe ge-
waltige Fläche noch mehr Menſchen auf-
nehmen? Ohne Zweifel, denn in der Stadt
Berlin gibt es außer den bebauten Grund-
ſtücken noch zahlreiche Parks und Wälder.
Der ſtädtiſche Waldbeſitz allein iſt ſchon über
200 Quadratkilometer groß.

Wieviel Menſchen haben nun in Berlin
Platz? Oder: Wieviel können auf den 878
Quadratkilometer neben- und hinter-
einander ſtehen? Wie wäre es, wenn man
einmal die Bevölkerung ganz Deutſchlands
auf dem Raum, den Berlin einnimmt, auf-
ſtellte! Wenn man als Platz für einen aus-
gewachſenen Menſchen eine Fläche von 2400
Quadratzentimeter annimmt, die vollkom-
men genügt, daß jeder mit „loſer Tuch-
fühlung“ neben dem andern ſtehen kann, ſo
würde man für die etwa 64 Millionen
Deutſchen nur eine Fläche von etwas über
15 Quadratkilometer benötigen. Berlin wäre
alſo viel zu groß dafür! Da der Bezirk
Tiergarten etwa 13 Quadratkilometer groß
iſt, müßte man noch einige benachbarte
Straßen hinzunehmen und könnte dann alle
Deutſchen hier unterbringen.

Ob ſämtliche Europäer auf dem Raum
von Groß- Berlin Platz hätten? Auch das
läßt ſich leicht ausrechnen. Die etwa 470 Mil-
lionen Europäer würden einen Platz von
etwa 112 Quadratkilometer beanſpruchen
und ſchon im Bezirk Köpenick mit ſeinen
120 Quadratkilometern Platz haben.

Wie wäre es, wenn man einen Welt-
kongreß aller auf der Erde lehenden Men-
ſchen nach Berlin einberiefe! Künnten alle
Erdhbewohbner hier Platz finden, oder müßten
Millionen wieder abreiſen? Nimmt man
die Bevölkerung der Erde

Baſel ein Ei gelegt haben ſoll, was ihm der
Magiſtrat als Mißachtung ankreidete. Des
halb wurde er auf einer Anhöhe vor der
i feierlich an einem Bratſpieß ver-

rannt.

Kellogg zum Präſidenten des Jnternationalen
Gerichtshofs im Haag gewählt.

Frank B. Kellogg,
der 75jährige Vater des Kelloggpaktes, iſt
von der Völkerbundsverſammlung und dem
Völkerbundsrat zum ſtändigen Präſidenten
des Haager Jnternationalen Gerichtshofs
gewählt worden.

Eine halbe Million
für eine Orchidee.

Das Smithſon-Jnſtitut in Neu-
york hat vor einiger Zeit zwei kanadiſche
Mitarbeiter nach Süd- Amerika abkomman-
diert, um dort ſeltene Pflanzen zu ſammeln.
Auf dieſer Forſchungsreiſe gelang es den
beiden Kangadiern, eine bisher unbekannte
Orchidee zu entdecken. Ein teinreicher
amerikaniſcher Orchideen-Sammler, dieſe
SammlerManie gehört in den Kreiſen der
oberen Zehntauſend nun einmal zum guten
Ton, hat für das ſeltene Gewächs die für
unſere Begriffe rieſengroße Summe von
einer halben Million Mark gezahlt. Jetzt
ſind die beiden Forſcher wieder nach Süd-
Amerika abgereiſt. Sie hoffen, diesmal die
ſeltenſte Orchideen-Art der Welt, genannt
„Tigerkopf“, aufzufinden. Dieſe Orchidee
ſoll ſeinerzeit von einem engliſchen Ingenieur
geſehen worden ſein, der ſie aber nicht mit
nehmen konnte.

Die piſtole im Füllfederhalter.
Während der berüchtigte amerikaniſche

Verbrecherkönig Jack Diamond auch im
alten Europa viel von ſich reden macht, nahm
die Neuyorker Polizei eine Hausſuchung in
ſeiner luxuribs eingerichteten Wohnung vor.
Es gelang ihr dort, ein ganzes Waffenarſenal
zu entdecken. Alle modernen Waffenarten
waren in dieſer beachtenswerten Sammlung
vertreten. Sogar Maſchinengewehre und
Handgranaten mit Giftgas waren vor-
handen,

Der intereſſanteſte Fund war aber ein
Füllfederhalter, der auf den erſten Blick
ganz harmlos ausſieht. Jn Wirklichkeit iſt
im Füllfederhalter eine auto matiſche
Piſtole von 6 Millimeter Kaliber
untergebracht. Es iſt eine Kleinigkeit den
Füllfederhalter dem auserwählten Opfer
auf den Nacken zu drücken und einen Schuß
abzugeben. Der Schuß iſt beinahe lautlos
und die Wirkung tödlich. Die automatiſche
Piſtole im Füllfederhalter iſt ein Meiſter-
werk der Waffenkunſt amerikaniſcher Ver
brecher und gehört in ein Kriminalmuſeum.

Millionen an, ſo wäre dafür eine Fläche von
nur 408 Quadratkilometer notwendig. Das
heißt alſo: die ganze jetzt lebende Menſchheit
würde den Raum Berlins nur zur Hälfte
anfüllen. Erſt eine Verdoppelung der Men-
ſchen aller fünf Erdteile würde einen Platz
beanſpruchen, der ſo groß wie Berlin iſt!

Daß große Zahlen faſt immer eine mit
der Wirklichkeit nicht übereinſtimmende Vor
ſtellung erzeugen, zeigt auch folgender Ver-
gleich Sollte die ganze Menſchheit, alſo 1700
Millionen, auf Befehl eines Weltdiktators
auf eine Jnſelgruppe verbannt werden, ſo
hätten dieſe Menſchen ſämtlich auf den
kleinen deutſchen Nordſeeinſeln zuſammen,
alſo auf Helgoland, Wangeroog, Borkum,
Sylt uſw., bequem Platz, da dieſe Jnſeln zu
ſammen etwas über 450 Quadratkilometer
Fläche haben, während die Menſchheit nur
408 benötigt.

Eine ganz genaue Adreſſe.
Ein Auswanderer, der aus einer kleinen

mitteleuropäiſchen Stadt ſtammte, und noch
nicht lange in Kanada lebte, mußte geſchäft-
lich einige Zeit nach Neuvort reiſen. Seine
Frau blieb zu Hauſe, und er verſprach ihr,
von unterwegs zu ſchreiben. Er hielt ſein
Verſprechen und benutzte zum Schreiben das
Briefſpapier des Hotels, in dem er ab-
geſtiegen war. Er bat ſeine Frau, ihm zu
antworten und die Adreſſe zu benutzen, die
auf dem Briefbogen aufgedruckt war. Sie
ſchrieb umgehend. Da ſie aber nur eine ein-
fache Frau war und noch wenig von der eng
liſchen Sprache gelernt hatte, trug der Brief.
den ihr erſtaunter Gatte erhielt, folgende
Adreſſe: „Mr. Blanck, Daſhblankhotel, New-
York City, 4444. Nord-Südſtraße, TelephonCentral 0000“1, Telegrammadreſſe W
Untergrundbahn Nord-Südſtraße, 555 Schlbaf-
zimmer mit heißem und kaltem fließenden
Waſſer, und Badezimmer.“ Das Kuvert
war von oben bis unten beſchrieben, ſie ha
kein Wort ausgelaſſen und nichts hinzu-

mit rund 1700 i gefügt.
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Nus Merſeburg.
Moochi

der kommende Modetanz.

Der Moochi kommt, der Tanz der Zulu,
ſchon tanzt man Movchi in Berlin
und manche Margot oder Lulu
raſt wild auf dem Parkett dahin.
Der Sinn iſt, daß ein Zulukrieger
der negerhaft herausſtaffiert,
im Moochi einen wilden Tiger
nach beſtem Können imitiert.

de

Schon im „Damara“-Jazzgeknatter
war dargeſtellt mit Kunſt und Geiſt,
wie eine Viper oder Natter
in einen Puma ſich verbeißt.
Jm „Harlem-Twiſt“ ſah man die Sprünge
des Pavians, der liebestoll.
Man ſieht: Es geht um große Dinge,
um Ziele, ernſt und würdevoll.

Eins iſt ja wahr: Die blöden Laffen,
die Movchi tanzen oder Twiſt,
die gleichen beſtenfalls dem Affen,
der ihrem Tanzen Vorbild iſt.
Wir ſind ſo weit herabgekommen
in dieſer aufgewühlten Zeit,
daß man von Tieren übernommen
der Freude Ausdrucksmöglichkeit!

Lord Byron ſchrieb, als er vor Jahren
den erſten Wiener Walzer ſah:
„Jch ſtand verärgert vor den Paaren
Und ſeeliſch angeekelt da
Sieht heut der Lord aus lichten Höhen
das Treiben, roh und abgeſchmackt,
er wird ſich froh und dankbar drehen
mit Meiſter Strauß im Walzertakt t

uoK.

Warnung vor Weikergabe
von Gerüchken.

JIn der letzten Zeit konnte wiederholt
beobachtet werden, daß über Firmen oder
über die Perſon der Geſchäftsinhaber
unberechtigter Weiſe der Wahrheit
widerſprechend Tatſachen behauptet
oder verbreitet wurden, die geeignet waren,
die betreffenden Unternehmungen oder den
Kredit der Inhaber zu ſchädigen. Gerade
in der heutigen außerordentlich ſchwierigen
Wirtſchaftslage, die ſich beſonders in der
Kreditwürdigkeit auswirkt, vermögen
die geringſten derartigen Gerüchte nicht nur
das Anſehen einer Firma weittragend zu
ſchädigen, ſondern auch ein geſamtes Wirt-
ſchaftsgebiet auf das Unheilvollſte zu
beunruhigen. Die halliſche Induſtrie
und Handels kammer warnt deshalb
im Intereſſe der Allgemeinwirtſchaft, insbe
ſondere ihres Wirtſchaftsbezirkes, dringend
davor, ſolche Gerüchte zu verbreiten. Es wird
auch darauf hingewieſen, daß derjenige, der
durch Behaupten oder durch Verbreiten,

Weitergeben von Gerüchten eine Betriebs-
gefährdung herbeiführt, zivil- und ſtraf-
rechtlich verfolgt werden kann.

Die Landvolk Mandake.
Zur Kandidatenfrage in der Prov. Sa. „ſen:
Wie der Telegraphen- Union vom Landes-

verband Provinz Sachſen der Chriſtlich-
Nationalen Bauern und Landvolkpartei mitgeteilt wird, iſt die Frage
der Kandidaturen der Landvolkpartei im
Wahlkreis Halle- Merſeburg inſofern ent-
ſchieden, als Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke
unter allen Umſtänden das ihm zugefallene
Reichstagsmandat auf der Reichsliſte an-
nimmt. Die Frage dagegen, in welchem
Wahlkreiſe es kommen drei in Frage
Reichsernährungsminiſter Schiele das ihm
zugefallene Mandat für den Reichstag an-
nimmt, iſt noch in der Schwebe.

Wefkkervorherſage.
Nachdem bereits in den frühen Morgen-

ſtunden Niederſchlag gefallen war, ſetzte am
Donnerstagnachmittag neuer Regen ein, der
bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden an-
hielt. Der Regen bildete ſich beim Aufgleiten
warmer Luft über die im Norden liegenden
Kaltluftmaſſen. Während in Oſtpreußen mit-
tags nur 14 Grad und an der Elbe etwa
18 Grad beobachtet wurden, erreichte das
Thermometer in Süddeutſchland bis zu 25
Grad. Von Holland her beginnen ſchon
wieder neue Kaltluftmaſſen gegen unſeren
Bezirk vorzudringen. Jn deren Bereich wird
das Wetter am Freitag wolkig bis heiter
ſein. Bei lebhaftem Weſtwind werden Regen-
ſchauer wohl nur noch ganz vereinzelt auf-
treten. Am Sonnabend kann wieder mit
neuer Verſchlechterung gerechnet werden.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Am
Freitag bei lebhaftem Weſtwind ſtarke Haufen-
wolkenbildung, nur vereinzelt Regenſchauer,
Temperatur ohne weſentliche Aenderung. Am
Sonnabend wieder Verſchlechterung.

Radfahrer gegen Fuhrwerk.
Am Donnerstagnachmittag gegen 4 Uhr

geriet ein Radfahrer an der Ecke Gutenberg-
und Teichſtraße unter ein Fuhrwerk. Schnell
ſprang der Kutſcher vom Bock und half
dem verunglückten Radfahrer. Das Fahrrad
wurde ſchwer beſchädigt. Der Verunglückte

e Nur geringfügige Verletzungen erlitten.

Merſeburger

O, dieſe

Uhren ſind höchſt nützliche Einrichtungen
ſelbſtverſtändlich nur dann, wenn man eine

beſitzt. Sie „erziehen zur Pünktlichkeit“, wie
es uns von allen Seiten immer wieder einge-
trichtert wird. Aber was hilft die ſchönſte
Uhr, wenn ſie nicht geht, oder wenn ſie
falſch geht! Schon iſt's mit der Pünktlich-
keit aus!

Wie ſoll man es machen, um den letzten
Zug nur ja nicht zu verpaſſen? Gemach,
unſere Sorge ſcheint unbegründet:

Es gibt ja in Merſeburg in den Straßen ſo
viele Uhren, daß man eine eigene entbehren

könnte.

Aber dieſe Uhren ſind von ganz beſonderer
Eigenart, ſie laſſen uns Wunderdinge erleben.
Es iſt ſo wunderbar, daß ein Gang durch die

an allen Uhren vorbei, ſich wahrlich
ohnt.

Angefangen am Bahnhof. Nun, von der
Bahnhofsuhr kann man wohl verlangen, daß
ſie ganz richtig geht, auf die Minute genau,
wenigſtens die Bahnſteiguhr. Jn Merſeburg
ergibt ſich ſogar der ſeltene Fall, daß alle
Uhren, die in, an oder vor dem Bahnhof in
veſtiert ſind, überein ſtimmen. Eine ab-
ſolute Seltenheit, die kaum eine andere Stadt
aufzuweiſen hat. Merſeburg, ſei ſtolz!

Leider aber muß man bei dem folgenden
Gang durch die Stadt mit Trauer feſt-
ſtellen, wie wenig die Autorität der Bahn

hofsuhr reſpektiert wird.
Nächſt den Bahnhofsuhren rangieren die
Uhren der Poſt als amtliche Einrichtung. Du
liebe Güte, was muß man da erleben: nicht
einmal die drei Uhren am Poſtturm
ſind fich untereinander einig; ein trauriges
Zeichen! Die eine geht zwei Minuten vor,
die andere drei Minuten, und die dritte iſt ſo
gar um acht Minuten voraus. Wer da denkt,
das wäre vorteilhaft, der irrt ſich. Es ſtimmt
ja, wenn man zum Bahnhof geht, freut man
ſich, daß es noch nicht ganz ſo ſpät iſt, wie die
Poſtuhren anzeigen. Aber die Kehrſeite
der Medaille: Wenn der Zug in zwei Minuten
geht, die Poſt zeigt aber ſchon fünf oder ſechs
Minuten nach Abgang des Zuges an, dann
hemmt der Eilende reſigniert ſeine Schritte,
obwohl er es bequem „geſchafft“ hätte.

Doch nun ein Stückchen weiter.
Die Reklameunhr vor dem Kreishaus, die un
geblich auch zur Pünktlichkeit erziehen ſoll, iſt

launiſch wie eine ſchöne Frau.
Oft iſt es ſelbſt für wenig durchtrainierte
Menſchen möglich, vom Bahnhof bis zum
Kreishaus in einer Minute zu gelangen oder
ſogar ein bis zwei Minuten eher anzukom-

Anſtellung eines ſtädtiſchen Chronomekerregulierungsinſpektors
die Forderung der Stunde.

Tageblatt Kreisblatt)

Ahren!
men, als ſie losgegangen ſind. Das ſind
Leiſtungen!

Na, aber ganz in der Nähe, in der
Kleinen Ritterſtraße, hängt eine Uhr,
die die Sache richigſtellen kaun, ſie geht näm-
lich im allgemeinen faſt richtig.
Alſo war es doch eine Enttäuſchung mit dem

Schneller-als-die-Zeit-Laufen.

Na, wollen wir einmal, ehe uns wieder vor
Staunen das Wort ſtecken bleibt, zur Beruhi-
gung durch die Hölle gehen. Auch hier eine
halbamtliche Uhr, die, ihrer hohen Stellung
bewußt richtig geht. Den Ueberland-
bahnen wäre alſo Gelegenheit gegeben, zur
Zeit abzufahren; vielleicht verhindern dies
nur dem Laien unverſtändliche Gründe.

Auch die Uhr an der „Linde“ bemüht ſich,
richtig zu gehen. Was wäre das auch für eine
Blamage vor dem modernen, vornehmen
Vetter Verkehrsturm, wenn ſie falſch ginge.
Eine Schande wär's!

Jn der Gotthardtſtraße, etwa in
der Mitte, befindet ſich eine Uhr, die eben-
falls faſt richtig geht. Das iſt aber auch eine
unbedingte Notwendigkeit, denn was jetzt
kommt, das ſchießt den Vogel ab.

Haben Sie ſchon einmal eine Uhr geſehen, die
in aller Oeffentlichkeit neun Stunden und 25
Minuten vor- oder auch zwei Stunden 35 Mi-

nuten nachging?

Was von beiden das Richtige iſt, läßt ſich auch
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kurioſe Ding hängt an der Ecke Gotthardt-
ſtraße-Entenplan. Sich danach zu rich-
ten, das will oder vielmehr wollte gelernt
ſein! Denn, als ob dieſer teufliſche Chrono
meter unſere Offenſive gegen die Unpünktlich-
keit geahnt hätte ſeit heute früh iſt
ſie repariert und geht nun geradezu
provozierend richtig.

Der Reſt des Uhren-Pirſchganges bringt
nur noch harmloſe Beute. Stadtkirche,
Rathaus und Dom haben einen Drei-
männerbund auf ſolidariſcher Grundlage ge
ſchloſſen: ſie gehen mit vereinten Kräften je
zwei Minuten vor.

Das iſt ſo ein kleiner Strauß der mehr
oder minder kurioſen Uhren. Was mag es
unter den vielen unſichtbaren noch für Selten-
heiten geben? Eine Möglichkeit übrigens,
genaue Zeit zu erhalten, bietet ein
Anruf bei der Reichsbahn-Auskunftsſtelle.

Aber da bekommt man plötzlich andere Zeit,
als die Bahnhofsuhren anzeigen, vielleicht hat
die Bahn da beſondere Gründe man weiß
ja nicht.

Herrgott, wie kommt man nur aus dem
Durcheinander heraus? Das beſte Mittel iſt
eine Tageseinteilung, die auf Minuten feſt-
gelegt iſt, und für die man ein untrügliches
Gefühl hat. Nur eins iſt ſchwierig: mor-
gens das Aufſtehen, dafür hat manleider zumeiſt nicht das richtige Gefühl.

Wer hilft? --eh.
Verſammlung der ehem. Unteroffizierſchüler.

Die Monatsverſammlung die am Mittwoch
im Alten Deſſauer ſtattfand, hatte guten
Beſuch aufzuweiſen. Ein gemeinſchaftliches
Lied eröffnete die Verſammlung. Sodann
wurde ein neuer Kamerad als Mitglied
aufgenommen Schließlich gab der 1. Vor-
ſitzende bekannt, daß der große Unteroffizier
ſchülertag in Potsdam im Auguſt des kom

bei längerem Hinſehen nicht feſtſtellen. Das menden Jahres ſtattfinden ſoll.
TITI22T) TDer Allkag vor dem Richtker.

Zwei rote Büchſen.
Auf dem Gerichtstiſche ſtehen zwei rote

Büchſen. Wenn man ſie ſchüttelt, klappern
ſie, oder vielmehr ihr Jnhalt. Es ſind Sam-
melbüchſen der „Roten Hilfe“. Und
damit man gleich ſozuſagen den Vogel an
ſeinen Federn erkennt, hat man ſie eben rot
angeſtrichen. Zugleich als Ausweis für den
„roten“ Sammler. Nun darf man aber nicht
annehmen, daß dieſe zwei Büchſen auf den Ge-
richtstiſch gekommen ſind, damit die Herren
dort ihre Geldtäſchchen leeren und deren Jn-
halt jenen Büchſen übereignen. Auf dieſen
Erfolg würde gewiß ſelbſt der Optimismus
des Arbeiters Paul K. aus Frankleben nicht
gehofft haben, der ſowohl am 6. wie am 18.
Juli in Merſeburg mit dieſen Büchſen
hauſieren gegangen iſt, um die vielleicht etwas
ſchwindſüchtigen kommuniſtiſchen Kaſſen mit
emſigem Sammelfleiß in nahrhafteren Zu
ſtand zu verſetzen. Nein, die roten Büchſen

Die Arbeitsmarktlage im Bezirk des Arbeiksamks Halle.

waren ihm von einem Polizeibeamten abge-

Bericht nach dem Stande vom 15. September

Folgen der Erfüllungspolitik.
tember 1930.

1930 im Vergleich mit dem Stande vom 1. Sep

[fpJJJ„Z„JZJ„„;„ J Arbeitſuchende
Stadt bezw.

davon Unterſtützungsempfänger

Landkreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
15. 9. 1. 9. ſis. 9. 1. 9. ſ18. 9. 1. 9. ſ15. 9. 1. 9. 18. 9. 1. 9. 15. 9. 1. 9.

HalleStadt [10535 10415 2446 2871 ſ12081 12786 6388 6320 1314 1292 7702 7612
Saalkreis 4452 4287 479 422 4801 4709 3207 3075 426 409 3633 3484
Merſeburgétadt 1273 12601 89 96 1362 1356 967 953 80 31 1047 1034Ach emn 2954 2833 294 2593248 3147 2057 1953 188 1782245 2136
Querfurt 1277 14890 59 76 18336 1515 8690 11881 86 49 905 1287
Seekreis 1835 1298 68 62 1403 1360 1171 1082 44 48 1215 1180Delitzſch 477 410 1 25 22 602 441 861 8051 18 17 879 822
Weißenfels 60 57 5 6 65 63 55 52 3 4 58 56

zuſammen 22365 22063 3465 8314 25828

Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg im Be-
zirk des Arbeitsamtes Halle von
25 377 um 451 1,7 Prozent auf 25 828, die der
Unterſtützten von 17011 um 193 1,1 Prozent
auf 17 204.

Die männlichen und weiblichen Berufe waren
in gleicher Weiſe an der Aufwärtsentwicklung

der Zahlen beteiligt.

Jm Kreis Querfurt ſetzte ſich die bisher
beobachtete Abwärtsentwicklung fort, ebenſo
ging im Saalkreis die Zahl der Arbeit-
ſuchenden zurück. Nur in den ſtädtiſchen und
überwiegend induſtriellen Bezirken konnten
die Abgänge in Arbeit die Zugänge aus Ar-
beit nicht mehr ausgleichen.

Die Summe der Bewegung (Zu- und Ab-
gänge) iſt gegenüber den Vormonaten geſtie-
gen. Das deutet auf eine Zunahme
kurzfriſtiger Arbeiten hin. Die Wirt-
ſchaftslage iſt ungeklärt, langfriſtige Aufträge
liegen nicht vor.

Das provinzialſächſiſche Arbeitsbeſchaffungs
programm

wirkt ſich in den ländlichen Bezirken zahlen-
mäßig arbeitsmarktentlaſtend aus. Auch in
den ſtädtiſchen Bezirken ſind größere Vor-
haben geplant, die eine größere Entlaſtung
des Arbeitsmarktes herbeiführen ſollen. Die
Raichsbahn bat bereits mit Erweiterungs-

25377 ſ15075 [14983 2109 2078 [17204 17011

bauten begonnen. Reichspoſt und Stadtver-
waltung erwarten noch die Zuſtimmung der
zuſtändigen Stellen.

Nachdem im Auguſt ein Stillſtand in der
Zunahme der Arbeitsloſigkeit erkennbar
war, beginnen die Zahlen unter dem Ein-
fluß der ausgehenden Sommerſaiſon wieder
zu ſteigen, jedoch wird das Tempo der
früheren Jahre nicht erreicht.
Die meiſten Zugänge hatte das Metall-

gewerbe zu verzeichnen. Jm Baugewerbe
fanden ebenfalls Entlaſſungen ſtatt, da ein
großer Teil des diesjährigen Bauprogramms
durchgeführt iſt; dieſer frühzeitige Abſchluß
der Bauſaiſon findet ſeine Begründung in
der milden Witterung des vergangenen Win-
ters, die es ermöglichte, die Bautätigkeit
früher als gewöhnlich zu beginnen.

In der Süßwareninduſtrie iſt der Be
ſchäftigungsgrad geſtiegen. Die Brauereien,
Selterwaſſer- und Speiſeeisfabriken hatten
ab nehmenden Umſatz. Jm Bekleidungs
gewerbe iſt die ſtille Saiſon überwunden, Der
Bergbau hatte befriedigende Abrufe im Haus-
brandgeſchäft, dagegen gingen die Abgaben an
Rohkohle für Jnduſtrien zurück.

Bedarf beſteht weiter an ausgebildetem
Hausperſonal und jüngeren Arbeitskräften
für die Land wirtſchaft. Sonſt waren die Ein-
ſtellunasausſichten gering.

nommen worden, weil der eifrige Sammler
nicht die behördliche Erlaubnis zum Sammeln
beſaß. Und wegen ſolchen verbotswidrigen
Sammelns ſtand er, angeklagt der Uebertre-
tung der Regierungsverorönung vom 15. Fe
bruar 1917, vor Gericht.

Hier ſuchte er das Gericht davon zu über-
zeugen, daß er lediglich für Erwerbsloſe Gel-
der einkaſſiert hätte, nämlich für die Streiken-
den in Mansfeld. Als ihm aber bereits nach
dem erſten Male, am 6. Juli, der Polizei-
wachtmeiſter J. den Rechtsſtandpunkt klar-
machte, ſagte er zu dieſem: „Nun wird die
Sammlung erſt recht fortgeſetzt!“ Als er
am 18. Juli, abermals betroffen, mit zur
Wache folgen ſollte, leiſtete er Widerſtand.
Auch deswegen war Anklage erhoben worden.
Das Gericht erkannte auf zuſammen 40 Mark
Gelöſtrafe. Die Büchſen mit ihrem klappern-
den Jnhalt wurden eingezogen.

Um leere Bierflaſchen.
Das Kinderfeſt in Merſeburg war

vorüber. Die Bierfahrer Otto K. und Erich R.
kamen zum Feſtplatz, um für die Brauerei,
der ſie dienten, die leergetrunkenen Bier-
flaſchen einzuſammeln und zur Brauerei zu
bringen. Hierbei ſoll K. auf Anſtiften ſeines
Kollegen R. drei Käſten mit leeren Bier-
flaſchen, die einer anderen Brauerei gehörten,
haben aufladen wollen. Darum ſtanden beide
Männer vor Gericht: K. wegen Diebſtahls,
R. wegen Anſtiftung zum Diebſtahl. Beide
lehnten jede Schuld ab. Durch die Beweis-
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß es bei der-
artigen Gelegenheiten mit der Zugehörigkeit
der Flaſchen beim Einſammeln nicht ſo genau
genommen wird; denn in den Brauereien
werden die geſammelten Flaſchen ſortiert und
ausgetauſcht, wenn ſich fremde Flaſchen vor
finden. So kommen die Flaſchen doch wieder
zu ihrem Eigentümer zurück. Jnfolgedeſſen
wurden die beiden Angeklagten freigeſprochen.

Die Eiſenbahnjacke als Beweisſtück.
Hätte der Hilfsweichenſteller Otto G. in

Teuditz bereits am 7. Juni d. J. eine blaue
Eiſenbahnerjacke beſeſſen, ſo wäre er jetzt tot-
ſicher als Spitzbube gerichtlich verurteilt wor-
den. Da er aber nachweislich erſt am 17. Juni
von dem Eiſenbahnweichenſteller M. eine
ſolche Jacke erworben hat und vorher nie eine
ſolche beſaß, und weil er ferner am 7. Juni
bereits fünf Minuten vor 7 Uhr abends zu
Hauſe war und ſeine Zeitung geleſen hat, ſo
wurde der mit zehn Kindern geſegnete, noch
nie beſtrafte Mann vor der Schande, ein ge-
meiner Dieb zu ſein, bewahrt! Der Fall hat
folgende Vorgeſchichte

Am 7. Juni, dem Pfingſtſonnabend, kurz
vor 7 Uhr, tätigte Frau M. im Kaufhaus
Junghaus in Keuſchberg einen Einkauf. Sie
hatte dabei ihre Geldtaſche mi 54 Mark auf
einen Tiſch gelegt. Als ſie danach greifen
wollte, war ſie verſchwunden! Die Ver-
käuferin, Fräulein R., berichtete ihr, ein
kleiner Mann in blauer Eiſenbahnerjacke
hätte ſich als Eigentümer des Geldtäſchchens
bezeichnet und dieſes an ſich genommen, um
es angeblich ſeiner draußen harrenden Frau
zu zeigen. Der Mann ſei aber nicht wieder
gekommen.

Des Diebſtahls wurde der Hilfsweichen-
ſteller Otto G. verdächtigt, und er hatte ſich
darum vor dem Merſeburger Amtsgericht zu
verantworten. Hausſuchung iſt vergeblich ge
weſen. Frau N. hat in nicht im Kaufhauſe
geſehen. Eine zweite Verkäuferin konnte ihn
bei der gerichtlichen Gegenüberſtellung auch
nicht als den bewußten Dieb feſtſtellen, da
gegen behauptete Fräulein St. ganz be
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der Angeklagte ſei der fragliche Mann ge
weſen. Um ſeine völlige Unſchuld zu erweiſen,
hatte G. mehrere Zeugen laden laſſen. Erſt
lich bezeugte der ſchon genannte Weichen-
ſteller M., mit dem G. ſchon ſeit 15 Jahren
zuſammen im Dienſt iſt, daß G. tatſächlich erſt
am 17. Juni von ihm eine Jacke, deren Ab
zeichen Frau G. dann abgetrennt hat, erhal-
ten habe. Bis dahin habe er nie den Ange
klagten in einer ſolchen Amtsjacke geſehen.
Er trage ſie auch jetzt nicht im Dienſt. Den
Tag konnte der Zeuge aus beſtimmten Anhal-
ten genau feſtſtellen. Ebenſo wußten zwei
Frauen aus Teuditz, ebenfalls aus beſtimmten
Vorkommniſſen, zu ſagen, daß am Pfingſt-
ſonnabend der Angeklagte bereits vor 7 Uhr
zu Rad heimgekommen und in ſeine Stube
gegangen wäre, um vor dem Abendbrot noch
die Zeitung zu leſen. Mindeſtens eine Vier-
telſtunde brauche man aber, um zu Rad von
Keuſchberg nach Teuditz zu gelangen. G. be-
tonte vor Gericht, daß er noch nie in dem J.
ſchen Kaufhauſe geweſen ſei.

Das Gericht konnte ſich trotz der beſtimm
ten Ausſage der Zeugin St. nicht von der
Schuld des Angeklagten überzeugen und
ſprach ihn darum frei.

Ganze Arbeit.
Kanaliſation für die geſamte Siedlung

„Eigenheim“.

Nachdem faſt ein Jahr der Klagen ver-
floſſen iſt, macht jetzt die Durchführung der
Kanaliſationsarbeiten rüſtige Fortſchritte.
Als vor einigen Monaten zu den bereits ein-
geſtellten 200 000 Mark noch weitere 200 000
Mark zum Ban der Eigenheimkanaliſation
bewilligt worden waren, begannen damals die
Vermeſſungsarbeiten.

Die Zuſtände, die durch die Sickergruben
in der Eigenheimſiedlung Platz gegriffen
hatten, waren unerträglich geworden. Neben
der eigentlichen Schmutzwaſſerkanaliſation iſt
auch eine Ableitung des von dem höher
gelegenen Gelände in der Nähe des Eigen-
heims abfließenden Regen- und Schneeſchmelz-
waſſers vorgeſehen. Wie dringend notwendig
eine ſolche Vorausſicht iſt, ergibt ſich aus dem
ausgedehnten Schaden, den eine einzige
Ueberſchwemmung in der Siedlung verurſacht
hatte. Zunächſt war nur die Kanaliſierung
des Ruhrweges und der Rheinſtraße vorge-
ſehen; erſt nachdem die weiteren Mittel be-
willigt worden waren, entſchloß man ſich dazu,
die geſamte Siedlung Eigenheim zu
kanaliſieren.

Bisher iſt der Wupperweg mit den
Röhren ausgelegt worden. Dieſer Weg war
bisher noch nicht mit einer Straßendecke ver
ſehen, ſo daß ſich die Anlieger nunmehr freuen
werden, daß endlich vor den Haustüren durch
die Straßenbefeſtigung eine feſte Grundlage
geſchaffen wird.

In der Rheinſtraße ziehen ſich tiefe
Gräben entlang in denen zum arößten Teilbereits die umfangreichen Röhren Kkngebeſtet

liegen. An einzelnen Stellen mußten tiefe
Brunnen angelegt werden, um das Grund-
waſſer zu beſeitigen. Geſtern wurden zwei
größere Baubuden auf dem Gelände an der
Rheinſtraße errichtet, die darauf ſchließen
laſſen, daß eine große Anzahl Erwerbsloſer
hier Beſchäftigung gefunden haben. Etappen-
weiſe ſchreitet die Arbeit nach dem Preußen-
ring zu weiter wo die Abwäſſer dann durch
ein beſonderes Rumpwerk über die Geuſaer
Straße hinweg nach dem Gotthardtsteich ge
leitet werden. Wie wir hören, hofft man, bis
zum Frühjahr die Arbeiten beendet zu haben.

Spork am falſchen Ork.
An der Geiſel in der Preußerſtraße kann

man die Kinder öfters beobachten, wie ſie
ſich Weitſprung üben und über das Waſſer
ſpringen. Am Donnerstag verſuchten auch
einige Knirpſe, den großen Sprung. Zu dritt
gefaßt wollten ſie über das Bachbett ſetzen.

wei davon hatten jedoch den Anſchluß und
empo verpaßt. Sie rutſchten auf dem regen-

naſſen Beton aus und ſtürzten ins Waſſer.
Pudelnaß zog man ſie heraus. Eines der
Kinder ſchlug mit dem Kinn gegen das
Betonufer, erlitt dabei jedoch keine ſchlimmere
Verletzungen.

„Großſtadkluft.“
Erfolgreiche Aufführung der Privat-Theater-

Geſellſchaft.

Ein voller Saal, ein angeregt wartendes
Publikum, fröhliche Stimmung in Erwartung
der Aufführung, das waren die äußeren
Zeichen des Abends, der am Donnerstag die
Mitglieder und Freunde der Privat-Theater-
Geſellſchaft im großen Saale des „Caſino“
vereinigte. Man war mit Recht geſpannt. Der
Abend und die Aufführung wurden zu einem
vollen Erfolg (den man bei der Privat-
Theater- Geſellſchaft faſt immer vorausſetzen
darf). „Die Großſtadtluft“, ein oft aufgeführ-
tes Luſtſpiel der Firma Blumenthal und
Kadelburg, füllte den Abend.

Die Handlung iſt ſehr lebendig. Ein waſch-
echter Berliner wird durch die Liebe zur Toch-

ter eines Fabrikanten in die Provinz verfſetzt,
ſtirbt dort faſt vor Langeweile, drängt zurück
nach Berlin, ſtößt aber dabei zuerſt auf den
hartnäckigen Widerſtand ſeines Schwieger-
vaters, den er aber durch den feſten Entſchluß
überraſcht und überwindet. Die Liebe der
kleinen Frau hilſt ihm dazu. Das iſt der Kern
der Handlung, noch lange aber nicht die Hand-
lung ſelbſt. Nicht nur, daß das Luſtſpiel eine
Reihe von glänzenden und humorvollen Ein-
fällen birgt, nein, es will darüber hinaus ir-
gendwie erzieheriſch wirken dadurch, daß
Typen einer Kleinſtadt außerordentlich lebens-
wahr auf die Bühne geſtellt werden. Das
ganze Stück iſt eine biſſige Perſiflage auf die
Kleinſtadt überhaupt.

Und die Mitglieder der PrivatTheater-
Geſellſchaft, die ſich um die Aufführung des
Luſtſpiels verdient machten, gaben jene Typen

zur Beſchäfligung
Neumark. Am 17. September fand eine

öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung
ſtatt. Die Tagesordnung brachte zunächſt die
Einführung der GemeindeBierſteuer. Nach
dem bereits früher die Erhebung der Steuer
mit 3 Prozent vom Herſtellerpreis beſchloſſen
war, macht ſich infolge der ergangenen Not-
verordnungen und auf beſondere Verfügung
der Aufſichtsbehörde eine neue Beſchlußfaſſung
über die Erhebung oder Nichterhebung
dieſer Steuer erforderlich. Gemeindevorſteher
Steinfelder führte aus, daß man ge-
rade die Bierſteuer als nicht gerecht be-
zeichnen könne, daß man aber

unter dem Drucke der Verhältniſſe,
wohl oder übel der Erhebung der Steuer zu
ſtimmen müſſe, die nach den Beſtimmungen
in der Notverordnung z. B. für Vollbier
5 M. für den Hektoliter betrage.

Der Kreis erhebe bereits die Steuer mit
7 Prozent vom Herſtellerpreis. Nach der von
der Aufſichtsbehörde feſtgelegten neuen Ord-
nung, die bekanntgegeben wurde, übernimmt
der Kreis die Veranlagung der Steuer und
führt 50 Prozent des Steueraufkommensan die Gemeinde ab.

Bei einer Ablehnung der Steuer, die jedoch
eingehend zu begründen ſei, wäre die Ge-
meinde die Leidtragende, da ſie von den
Steuerbeträgen überhaupt nichts bekomme.
Schon aus dieſem Grunde könne man ſich
nicht verſchließen. Gemeindevertreter Henne-
mann (KPD.) iſt grundſätzlicher Gegner der
Steuer Der Erhebung der Steuer nach der
vorgelegten Ordnung wird dann mit 9 gegen
1 Stimme zugeſtimmt. Gemeindevorſteher
Steinfelder gab bekannt, daß für das neu zu
erbauende Gemeindewohnhaus die Hauszins-
ſteuer-Hypothek bewilligt und bereits ein-
getragen ſei. Wegen der bei der Stadt-

Das Gemeindeyaus wird gebauk.
Erhebung der Bierſteuer beſchloſſen. Straßenbauarbeiken

der Erwerbsloſen.
ſchaft beantragten Hypothek von 16 000 M.
haben ſich wohl in nicht richtiger Wür-
digung bzw. in nicht richtiger Auffaſſung
ſeitens der betreffenden Stelle Schwie
rigkeiten ergeben, die aber hoffentlich bald
überwunden ſein werden. Man beſchloß
ſchließlich,

die Arbeiten trotzdem jetzt ſchon zu

F vergeben,
früher zu beginnen, als bis die Hypothek
von 16 000 M. ſichergeſtellt ſei, um zu ver-
meiden, daß man ſich, wie bei den andern
beiden Häuſern, in Schulden ſtürze und dann
nicht wiſſe, wo das Geld herzunehmen ſei.
Es ſollen nur hieſige Handwerker, ſoweit
möglich, berückſichtigt und dieſen zur Pflicht
gemacht werden, im Rahmen des Möglichen
hieſge Erwerbsloſe und Ausgeſteuerte zu
beſchäftigen. Der Geſamtpreis des Baues
darf 23 000 M. nicht überſteigen. Für die
einzelnen Arbeiten ſind Pauſchalpreiſe feſt-
geſetzt, die ſich zum großen Teile mit dem
Summen in den abgegebenen Koſtenanſchlä
gen decken.

Der Gemeindevorſteher verlas dann eine
Bekanntmachung des Amtsgerichts Mücheln
über Anmeldung von Anſprüchen auf Auf-
wertungshypotheken und ein Schreiben des
Kreisausſchuſſes über die Ablehnung der
früher beſchloſſenen Bierſteuerordnung.

Verſchiedene Straßenarbeiten ſollen
nunmehr durch Erwerbsloſe in Angriff

genommen werden.
Nachdem Gemeindevertreter Hennemann noch-
mals die Fragen über die Waſſergeldpreiſe
und den Schuttabladeplatz angeſchnitten hatte,
wird die Sitzung nach Genehmigung des
Protokolls geſchloſſen.

5/J8 Smit geradezu rührender Liebe wieder. Der
Beifall war denn auch dementſprechend. Man
unterhielt ſich drei Stunden lang auf das
denkbar Beſte. Man muß der Merſeburger
Privat-Theater- Geſellſchaft für dieſe Auf-
führung (ja, ausgerechnet für dieſe) ſehr dank-
bar ſein. Angeregt begab man ſich zu
ſpäter Stunde auf den Heimweg.

Filmſchau.
„Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit.“

„Die Geheimniſſe des Zirkus Jordan.“

Kammerlichtſpiele.
Einen tiefen Einblick in das ſchändliche

Treiben von Mädchenhändlern, verankwor-
tungsloſer Halbwelt und anderer dunkler
Elemente gewährt der Film „Unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit Jm Rahmen einer Ge-
richtsverhandlung ſpielt ſich eine aufregende,
ſpannende Handlung ab. Unter dem harm-
Tänzerinnen für Auslandtournee verbirgt
ſich Mädchenhandel, dem viele der ahnungs-
loſen Deckmantel eines Engagements von
loſen Mädchen zum Opfer fallen. Mit allen
erdenklichen Liſten wird ein unſchuldiges
Mädchen zu einem Feſt dieſer Geſellſchaft
herangezogen, bei dem es unter dem Einfluß
des Alkohols gefügig gemacht werden ſoll.
Der Bruder des Mädchens erſchlägt den Ver-
führer, der Verdacht fällt auf einen anderen.
Die Aufklärung dieſes Falles bringt dann
Licht hinter die dunklen Vorgänge, der an
der ganzen Affäre Hauptſchuldige richtet ſich
ſelbſt. Darſteller wie Werner Krauß, Wil
helm Dieterle und Vivian Gibſon geben
dem Film ein hohes Niveau.

Der zweite Film „Die Geheimniſſe des
Zirkus Jordan“, bringt gute und inter
eſſante Bilder aus dem Zirkusleben mit
ſeinen Ränken und Jntriguen. Eine geheim-
nisvolle Handlung mit aufregenden Momen-
ten und eine Liebesgeſchichte gehen neben-
einander her und geben dem Film außer-
gewöhnliche Spannung.

Aus der Umgebung.
Ein Wohnhaus für Obdachloſe.

Leuna. Obwohl vielfach angenommen wird,
daß es in der Großgemeinde Leung, wo in
den letzten Jahren ſo intenſiv gebaut wor-
den iſt, gar keine Obdachloſen geben könne,
ſieht ſich dennoch die Gemeindeverwaltung
vor die Aufgabe geſtellt, ein Wohnhaus für
obdachlos gewordene Einwohner zu errichten.
Bisher war man gezwungen, mittellos ge-
wordene Erwerbsloſe, die ihre Mieten nicht
zahlen konnten, in Baracken unterzubringen,
oder ihre Mieten zum großen Teile aus der
Gemeindekaſſe zu bezahlen. Jm Ortsteile
Göhlitzſch hat man nun mit dem Bau eines
Obdachloſenhauſes begonnen. Sechs Klein-
wohnungen mit je einer Wohmküche und
zwei Zimmern ſind vorgeſehen, für die die
Wohnungsmiete nicht. höher als 25 M. be-
tragen ſoll. Der Neubau wird öſtlich des
Gemeindeangers in der Nähe des Gaſthauſes
Böhme errichtet

Felddiebſtähle häufen ſich.
Geiſelröhlitz. Jn der Nacht zum Dienstag

wurden einem hier wohnhaften Baggerführer
aus ſeinem hinter der Beamtenſiedlung ge-
legenen Garten etwa vier Zentner Kartoffeln
geſtohlen. Von den Tätern fehlt noch jede
Spur.

Reinigung der Rippa.
Dehlitz (Saale). Um die vollſtändige Ver

ſchlämmung des Rippachbaches zu verhindern,
ſetzen die Schlämmungsarbeiter ihre ſchwere
Arbeit fort. Es iſt erſtaunlich, was alles

bei dieſen Arbeiten an Gerümpel zutage
gefördert wird.

Ein Wüßſtkling!
Dehlitz (Saale). Ein Leipziger Reiſender

verſuchte, ſich unſittlich an einem minder-
jährigen Mädchen zu vergreifen. Nachdem
er das Kind durch Geſchenke an ſich ge-
lockt hatte, wollte er, indem er dem Mädchen
die Hände feſthielt, ſich in gemeiner Wejſe
an ihr vergreifen. Nur das Dazwiſchentreten
Erwachſener konnte das Kind vor ſchlimmeren
Folgen bewahren.

Jn der BeleidigungsklageDüſterberg eontra Bornemann und
Paſtenaci wurde von dem halliſchen Schöffen-
gericht am Donnerstag bis in den ſpäten
Nachmittag hinein verhandelt. Wie erinner-
lich, wurden die beiden Bundesführer des
Stahlhelm, Seldte und Düſterberg, im
Frühjahr 1929 von dem Beſuch der Herren
Rechberg und Freiherr v. Lahmezan,die dem Jungdeutſchen Orden naheſtehen und
ſeiner Zeit in Paris die deutſch-franzöſiſche
Verſtändigung betrieben, überraſcht: aus
Gründen der Höflichkeit hörten ſie die ihnen
bis dahin unbekannten Herren an.

Die Verhandlung ergab nun, daß die
Sendboten des Jungdo, Freiherr v. Rech-
berg und General von der Lippe, kei
neswegs mit vorheriger Einwilligung der
Stahlhelmführung nach Paris reiſten, ſo
daß alſo das vom Ordenskanzler Borne-
mann des Jungdo in beleidigender Weiſe
als unwahr angezweifelte Ehrenwort
Düſterbergs mit vollem Rechte abgegeben
wurde!
Oberſtleutnant Düſterberg wies beſon-

ders darauf hin, daß ſich bereits im Jahre
1925 die große Wandlung in der Politik des
bis dahin noch in der nationalen Front
ſtehenden Jungdo vollzog. Damals nämlich
habe Bornemann öffentlich erklärt, daß
ihm jeder Reichsbannermann näherſtehe als
ein Stahlhelmer

Gegen 9 Uhr abends verkündete ſchließlich
das Gericht nach längerer Beratung folgen-
des

Urkeil:
Bornemann und Paſtenaci wur-

den wegen Beleidigung in einem Falle zu
einer Geldſtrafe von je 50 Mark, erſatz
weiſe zu fünf Tagen Haft, verurteilt. Dem
Privatkläger Düſterberg wurde die Be
fugnis zur Veröffentlichung des Ur-
teils in den beiden Zeitungen „Der
Jungdeutſche“ und „Der Stahl-
helm“ zuerkannt.
Jn der Urteilsbegründung führten

die Richter im weſentlichen aus, daß es
den Angeklagten nicht gelungen ſei, den
Wahrheitsbeweis für ihre in der Zeitung
„Der Jungdeutſche“ zum Abdruck gebrachten
Behauptungen zu erbringen. Rechberg
ſelbſt habe übrigens als Zeuge erklärt, daß
er ſich, als er nach Paris fuhr, nicht als
Beauftragter des Stahlhelm fühlte. Dasſelbe
habe General von der Lippe bezeugt,
der ebenſo wie die übrigen mit Rechberg
in Berührung gekommenen Stahlhelm-Mit-
glieder unter Eid ausſagte, bei, den Beſpre-
chungen nicht als Funktionäre des Stahlhelm

mit dem Bau jedoch unter keinen Umſtänden

Feld diebſtähle
an der Tagesordnung.

Barnſtädt. Die wegen Pflaſterarbeiten ge
ſperrte Strecke der Provinzialſtraße Naum-
burg-Querfurt, dicht hinter dem Barnſtädter
Chauſſeehaus, iſt nach der Fertigſtellung für
den geſamten Durchgangsverkehr wieder frei
gegeben. Dieſe Neupflaſterung wird von
allen Motorrad- und Autofahrern freudig
begrüßt. Der Poſtomnibus fährt jetzt wieder
direkt nach Barnſtädt. Die Einwohner von
Nemsdorf und Göhrendorf bedauern den
Wegfall der Poſtomnibus-Halteſtelle,

Nemsdorf. Die Kartoffel und Futterrüben
diebſtähle mehren ſich von Tag zu Tag.
Jn einer Nacht wurden dem Gemeindediener
Otto Eckert der Ertrag eines größeren
Grundſtücks Kartoffeln, das mit neuer Saat
beſtellt war, geſtohlen. Die Langfinger
ließen dem Beſitzer nicht einmal die Probe.
Pflaumen und Aepfel ſind ebenfalls begehrt
t z rerben gern von Unberechtigten ge
erntet.

Reichardtswerben. Diebſtahl im
Tauzſaal.) Am Sonntag fand beim Gaſt-
wirt P. B. ein Vereinsvergnügen ſtatt. Jn
vorgerückter Stunde wurden drei jungen
Mädchen die Handtaſchen mit Jnhalt ge-
ſtohlen und zwei anderen Mädchen aus der
Handtaſche die Geldbeträge entwendet. Leider
beſteht die eigenartige Gewohnheit, beim
Tanzen die Taſche ſorglos ins Fenſter zu
legen. Vermutlich hat das der Dieb von
draußen beobachtet und beim Oeffnen der
Fenſter den Diebſtahl ausgeführt.

Geſchäftliches.
Preußiſch-Süddeutſche Stagatslotterie.

Die vorliegende Nummer unſerer Zeitung
enthält ein Jnſerat über den neuen ver-
beſſerten Gewinnplan der 36. Preußiſch-Süd-
deutſchen (262. Preußiſchen) Klaſſenlotterie,
auf den wir unſere Leſer beſonders auf
merkſam machen. Jn dem neuen Gewinnplan
iſt den vielfachen Wünſchen der Spieler auf
Vermehrung der Mittelgewinne
in außerordentlichem Umfange Verdrei-
fachung ihrer Zahl Rechnung getragen
worden. Bisher wurden an Gewinnen rund
62 Millionen M. ausgeſpielt, jetzt über 113
Millionen M. Die Staatslotterie bringt da-
mit ein Spielkapital zur Ausſpielung, das
keine andere Lotterie der Welt aufweiſen
kann. Da bereits eine rege Nachfrage nach
Loſen eingeſetzt hat, ſo empfiehlt es ſich, die
Loſe rechtzeitig durch die ſtaatlichen Lotterie-
Einnahmen zu beziehen.

Jungdo- Führer verurkeilt!
Der Prozeß um Düſterbergs Ehrenwork.

aufgetreten zu ſein; ſo ſei auch Herr von
Me dem lediglich in ſeiner Eigenſchaft als
Hauptſchriftleiter des „Tag“ zugegen geweſen.
Wohl ſei vom Gericht dem Angeklagten
Paſtengaci „Wahrung berechtigter Jnter
eſſen“ zuzubilligen, jedoch gehe der zum Ab
druck gebrachte Aufſatz weit über eine ſolche
hinaus.

Vom Bahnfſtreit Leipzig Halle.
Die Reichsbahngeſellſchaft hat ſich bereits ent

ſchieden!

Vor wenigen Tagen erſt konnten wir dar-
über berichten, daß die Deutſche Reichsbahn-
geſellſchaft die Abſicht hegt, die Leipziger
Bahnbetriebe zur Reichsbahn-direktion Halle zu ſchlagen, um ſo die
ſchon längſt unhaltbar gewordenen Verkehrs
verhältniſſe dort zu regeln. Den Leipziger
Neueſten Nachrichten“ entnehmen wir nun
intereſſante Jnformationen deren Berliner
Schriftleitung, de wir im folgenden in den
weſentlichſten Punkten wiedergeben: Die Lei-
tung der Reichsbahngeſellſchaft zu Berlin
vertrete den Standpunkt, daß der bisherige
Zuſtand, nach dem die Verwaltung des Leip-
ziger Bezirkes von zwei Reichsbahndirek-
tionen, nämlich Halle und Dresden, unbe
dingt beſeitigt werden müſſe. Eine Zen
traliſierung der verkehrstechniſchen Ver
hältniſſe ſei unumgängliche Notwendigkeit,
womit man ja auch den Leipziger Wirtſchafts
kreiſen nur entgegenkomme, ohne dabei die
Bedeutung der Stadt irgendwie zu unter-
ſchätzen. Wenn ſchon gerade die Oeffentlich-
keit ſtets Rationaliſierung bei der Reichsbahn
fordere, ſo müſſe ſie auch „Schönheitsfehler“
mit in Kauf nehmen. Jm übrigen ſei in
Halle das verkehrstechniſche
Fundament bereits vorhanden, der ganze
Verwaltungsapparat, Gebäude und Behörden.
Wäre Leipzig in der gleichen Lage, ſo müßte
ſelbſtverſtändlich dieſer Stadt als Sitz der
Direktion der Vorzug gegeben werden. Wie
die Umſtände aber tätſächlich lägen, ſei die
Verlegung des eiſenbahntechniſchen Schwer-
gewichtes Leipzigs, wie überhaupt eines Teils
des nordoſtſächſiſchen Eiſenbahn
netzes, von Dresden nach Halle bereits als
vollzogene Tatſache anzuſehen. Alle
Vorbedingungen erſchienen in ſolchem Maße
erfüllt, daß einer endgültigen Entſcheidung
nicht das Geringſte mehr im Wege ſtehe.
Wenn ſchließlich das Land Sachſen mit
Klage drohe, ſo wäre dazu nur zu ſagen,
daß vertragliche Verpflichtungen wohl beſtän-
den, aber verſchiedene Auslegungsmöglich-
keiten zuließen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Ludwig Nebe, für den
Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſeburs-



NEUERGEWINNPI AMN
zur 56. Preuß. Süddeutſchen

(262. Preuß.)Klaſſenlotterie
beſtehend aus 800000 Loſen mit 348 060 in 5 Klaſſen verteilten
Gewinnen und 2 Prämien Spielkapital: 113960 100 Keichsmark

FRSTE KLASSFIDRITTE KLASSE r r
Schluß der Erneuerung Schluß der Erneuerung:

mittwoch, 10. Dezember 1930

Ziehung 24. u. 25. Oktober 1930 Fiehung 17. u. 18. Dezbr. 1930
Montag, 2. Februar 1931
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Berbeſſerungen
zur 36./2 6 2. Lotterie

Berdreifachung der irrebei gleicher Loſezahl

Gewinne bisher zur neuen Lotterie
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o S e in allen Abs chnitten beiDer staatliche Lotterie-Einnehmer r V M N. D Merseburg, Hallische Straße 33, I.mir zu haben.

Rundfunkprogramm
21.30 Uhr:Leipzig

Sonnabend, 20. September.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr,
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.095 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11.45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12.00 Uhr: Schallplatten.
12.30 Uhr: Schulfunk: Erlebniſſe am Wochen-

ende.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schallplatten.
14.30 Uhr: Baſtelſtunde.
15.15 Uhr: Die internationale Bewegung für

pſychiſche Hygiene.
15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00 Uhr: Zwiſchen Waſſer und Urwald.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.30 Uhr: Funkhilfe
18.00, Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18.20 Uhr: Wetter und Zeit.
18.25 Uhr: Fremdwörter und ihre Erſetzhar-

keit.

18.45 Uhr: Julie Leipziger-Stettenheim lieſt
heitere Dichtungen von Julius Stetten-
heim u. a.

19.25. Uhr: Muß ein Reporter raſen?
20.00 Uhr: Alt-Frankfurt.

22.00 Uhr:

Vergeſſene Chanſons und neue
Schlager.

Zeit, Wetter, Preſſe, Bekannt-
gabe des Sonntagsprogramms u. Sport,
Anſchl. bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

a Und wenn schon, wenngleich
Reklame-Filme, kunstvolle
Transparente oder sonstige
Ankündigungen ins Auge
fallen, das Beste ist und bleibt

DAS INSERAT
es spricht ständig zum Publikum.

Aber auch auf geschmachk-
volle Geschäftsdrucksachen
müssen Sie lhr Augenmerk
richten, fragen Sie uns wir
beraten Sie gern

kostenlos und fachmännisch

Morkeegr Tagehlatt
(Kreisblatt).

Königswuſterhauſen
Sonnabend, 20. September.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5.45 Uhr: Zeit und Wetter.
6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter.
7.00 Uhr: Frühkonzert.

10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00 Uhr:, Feierſtunde: „Glocken“.
12.50 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15.00 Uhr: Mit dem Entdecker Pizarro nach

Peru.
15.30 Uhr Wetter und Börſe.
15.45 Uhr: Die Frau im Arbeitskampf der

Gegenwart.
16.00 Uhr: Die geiſtigen Grundlagen der

Politik.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert Hamburg.
17.30 Uhr: Jugendwandern.
18.00 Uhr: Die Auswirkungen der Reichs

tagswahlen auf die Arbeiterſchaft. ſſ
Geſellſchaftswiſſenſchaftliche Ge-18.30 Uhr:

genwartsfragen.
19.25 Uhr: Gang durch den Tag.
19.55 Uhr: Wetter.
20.00 Uhr: Programm der Aktuellen Ab-

teilung.
20.30 Uhr: „Das ſchleſiſche Jahr“ (Kantate).
21.20 Uhr: Unterhaltungs- und Tanzmuſik.

Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Spor.
Danach: Tanzmuſik.

Sie ist mehrere Jahrs älter als ihre
Freundinnen, aber sie hat einen un-
widerstehlichen Reiz und ein frisches
Aussehen, das sie jünger erscheinen
läßt, als sie den Jahren nach ist.Ihr Geheimnis ist der regelhmäbige Ge-

brauch von Pixuvon-Shampoon Pixa-
von-Shampoon gibt dem Haar seidigen
Glanz und jene „lockende Linie“, die
das liebliche, jugendliche, frische Aus-
sehen hervorruft. Pixavon-Shampoon
hat einen angenehmen Duft, der ver-lockend und bezaubernd iet. Der
wöchentlich ein- bis 2weimalige Ge-
braueh von Pixavon-Shampoon gibt
dem Aussehen jene unhbeschreibliche
Frische und den jugendlichen Reiz,
den die Männer anbeten. Rin Päck-
ehen Kostet nur 30 Pfennige. Achten
Sie auf den Namen Pixavont



Krafkprobe mik dem Geiſelkal!
Zum Meiſterſchaftsſpiel SV. 99 Kayna.

Die beiden Mannſchaften treffen ſich am
kommenden Sonntag auf dem 99Her Platze
zum fälligen Meiſterſchaftskampf. Nachdem
erſt kürzlich der VfL. gegen den anderen
Geiſeltalverein ziemlich glatt diſtanziert
wurde, iſt man natürlich in erhöhtem Maße
darauf geſpannt in welcher Form ſich der
weitere Zweikampf Merſeburg--Geiſeltal ab-
ſpielt. Jn jedem Falle ſind die Kaynger nicht
mehr der Gegner, der zu Saiſonbeginn den
HHern ſeine Aufwartung machte. Trotz der
Vorſonntagsniederlage gegen Neumark, die
im weſentlichen nur infolge verkehrter Tak-
tik ſo hoch ausfiel, dürfte über dem Ausgang
dieſes Kampfes der Schleier größter Unge-
wißheit liegen. Die 99er müſſen auf jeden
Fall ſchwer auf der Hut ſein. Dieſer Umſtand
läßt allenfalls ein in recht hartnäckigen
Grenzen gehaltenes und überons hannvendes
Geſchehen erwarten.

Stiftungsfeſt des MTV.
Bad Lauchſtkädk.

Am Sonntag, 21. September, feiert der
MTV. Bad Lauchſtädt ſein 67jähriges
Stiftungsfeſt. Der Verein hat hierzu die
Nachbarvereine aus dem Bereiche der Ar-
beitsgemeinſchaft um Lauchſtädt eingeladen,
und man darf erwarten, daß dieſe ſich recht
zahlreich beteiligen werden. Die Vereinslei
tung hat änläßlich dieſes Tages einen Drei
kampf für Turner und Jugendturner der
ahrgänge 1912/13 und 1914/15 ausge-

chrieben, der aus 100 Meter-Lauf, Kugel-
ſtoßen und Weitſprung beſteht. Die Turne
rinnen beſtreiten ebenfalls einen Dreikampf
im 75 Meter-Lauf, Kugelſtoßen und Weit-
ſprung.

Die Wettkämpfe ſind gleichzeitig als Ver-
einsmeiſterſchaftskämpfe gedacht
und werden auch als Einzelkämpfe gewertet.
Schon am Vormittag erfolgt der Auftakt
durch zwei Handballſpiele der Jugendmann-
ſchaften. Die Knaben ſpielen gegen die
Knabenmannſchaft des GTV. Halle und die
r hat die Cröllwitzer Jugend als

begner. Der Nachmittag wird durch einen
Ausmarſch vom Marktplatze eingeleitet, dem
um 3 Uhr die Wettkämpfe folgen.

Den Abſchluß der Wettkämpfe bildet dann
ein Handballſpiel der 1. Klaſſe des MTV.
Bad Lauchſtädt gegen die gleichklaſſige

le

Mannſchaft des To. Langenbogen. Die
Abendfeier findet im geräumigen „Stern-
Saale“ ſtatt. Nach einigen turneriſchen Vor-
führungen einer Gaſtriege wird ein Ball den
ereignisreichen Tag beſchließen.

Die Deukſche
Ländermannſchafk gegen

Angarn.
Nach dem an an Abſchneiden gegen

Dänemark will der D. F. B. nunmehr gegen
Ungarn ſeine abſolut ſtärkſte Vertretung ins
Feuer ſchicken. Man hört bereits allerlei
Kombinationen, von denen die nachſtehende
wohl als die richtigſte und durchſchlagskräf-
tigſte bezeichnet werden darf: Kreß (Frank-
furt), Schütz, Stubb (Frankfurt); Heidkamp
(München), Leinberger (Fürth), Mantel
(Frankfurt); Bergmaier (München), Hor-
nauer (Nürnberg), Hohmann (Benrath),
R. Hofmann (Dresden), L. Hofmann (Mün-
chen). Erſatz: Burkhardt (Brötzingen). Mög-
licherweiſe wird Hornauer noch durch Lach-
ner (München) und Mantel durch Hergert
(Pirmaſens) erſetzt.

Die Mannſchaft ſetzt ſich alſo ausSpielern zuſammen, die zum größten Teil
ihr Können bereits gegen England bewieſen
haben. Die deutſchen Intereſſen werden bei
ihnen ſicherlich in guten Händen ſein.

Das Amakeurproblem im
D. F. B.

Um mit konkreten Vorſchlägen für die
Neugeſtaltung des Amateurparagraphen beim
Bundestag des Deutſchen Fußballbundes in
Dresden am 27. September aufwarten zu
können, haben die meiſten Landesverbände
des D. F. B. Beſprechungen mit den Füh-
rern der großen Fußballvereine angeordnet.
Die Ausſprache in Süddeutſchland findet ge
legentlich der Spielſyſtemtagung am Sonn-
abend in Stuttgart ſtatt und für den gleichen
Tag hat nun auch der Weſtdeutſche Spielver-
band eine Zuſammenkunft einberufen. Alle
Vereinsvertreter der 1. Liga und der 1. Be
zirksklaſſe ſind zu einer Ausſprache nach
Duisburg eingeladen worden. Der Berliner
Verband hat die bereits für dieſe Woche ge
plante Ausſprache wegen Terminſchwierig-
keiten auf Montag, 22 September, verlegen
müſſen.

inene

Die hier erscheinenden Kieinonzeigen werden i den vier Mivaobiöttern veröffentücht. e

Weimarisehe Zeitung Weimar Witeldeutsehe Zeitung triurtMerseburger Jagehlatt, Merseburg; Saale Zeitung. Halle-5.
Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechn Das Wort koſtet 12

15 Buga gelten als e Wer Chſſreg
hr 60 Kpf.

Handballkampf Berlin-Wien.
Für den am 5 Oktober in Wien ſtatt

Städte-Hansballkampf zwiſchen
en Vertretern der Hauptſtätte von Oeſter-

reich und Deutſchland iſt folgende Berliner
Mannſchaft aufgeſtellt worden: Cuchra (Poli-
zei); Gerloff, Krohn (Polizei): Schlegel
(SCC.), Schönwieſe (1. Spand. HC.), Teege
(BSV. 92); Zabel (DHC), Hinze, Wolff(Poltzei), Kaundynio (Siemens), Barthel
(Polizei).

Schönrath will Europameiſter
werden.

Der neue deutſche Schwergewichts Boxmeiſter
877 Schönrath hat im Vertrauen auf ſeine letzten

rfolge auf dem Wege über den Sportausſchuß des
VDF. eine Herausforderung an die Jnternatio-
nale Box- Union um den von dem Belgier Pierre
Charles gehaltenen Titel eines Europameiſters er
heben laſſen. Der Sportausſchuß wird in ſeiner
nächſten Sitzung darüber entſcheiden, ob er die
Herausforderung weiterleitet oder nicht. Schönrath
iſt zwar in der letzten Zeit hübſch vorwärts ge
kommen, ob ſein Können aber gegen Charles aus
reicht, muß vorläufig noch bezweifelt werden.

Sawall ſiegt in Dresden.
Die Beſetzung der von 12 000 Zuſchauern beſuch-

ten Abendradrennen auf der Bahn in Dresden er-
fuhr in letzter Stunde noch inſofern eine Aenderung,
als der Leipziger Hille für Krewer einſprang, da
der Kölner infolge einer Flugzeugnotlandung nichtrechtzeitig eingetroffen war. Für Möller fand ſich
kein Erſatzmann und ſo ging der ſtark an Furunkuloſe
leidende Weltmeiſter hinter Krewers Schrittmacher
Krüger ins Rennen, in dem er wiederum eine nur
mäßige Rolle ſpielte. Der beſte Mann im Felde war
diesmal Walter Sawall, der aus beiden 50- Kilo
meter-Läufen des „Die acht Matadore“ betitelten
Rennens als Sieger hervorging, jedesmal vor dem
Leipziger Hille.

Internationales TMV.-Avusrennen.
Das Jnternationale TMV.-Avusrennen,

das an Stelle des Kolberger Bäderrennens
am 28. September vom Deutſchen Motorrad-
fahrer-Verband veranſtaltet wird, hat ein
Meldeergebnis gezeitigt, wie es bisher
noch bei keiner internationalen Veranſtaltung
zu finden war.

Die Anzahl von 120 Nennungen, zu
denen noch etwa 5 oder 6 weitere kommen,
deren Maſchinenfrage noch nicht völlig ge-
klärt iſt, ergibt ein Bild der Größe dieſes
internationalen Rennens. Von Fahrern iſt
alles vertreten, was im nationalen und inter
nationalen Sport Ruf und Anſehen beſitzt.

Beteiligung deutſcher Ofſiziere an amerika
niſchen Turnieren,

Eine Reitermannſchaft der Reichswehr
wird ſich in dieſem Jahre an den Turnieren
zu Boſton vom 28. Oktober bis 1. No-
vember und an dem Neuyorker Turnier
vom 6. bis 12. November beteiligen. Be-
kanntlich hat die Reichswehr im Jahre 1928

Anzeig
in Neuyork ſehr ſchöne Erfolge erzielt und
die Internationale Military jumping

W Ueberſchriftszeile 40 Rpf. Worte Ader ſ r C o Y. r Der Gute wird mit d0 Rpf. angerechnet ad iſt der Beſtellung

petition gegen die polniſche, amerikaniſche,
hollandiſche, belgiſche und kanadiſche Mann-
ſchaft gewonnen. Außer der deutſchenMannſch-ft wurden von der gen der
Neuyorker Horſe How noch Jrland, Polen
und Schweden zur Beteiligung eingeladen.Es werden in Reuyvort insgeſammt 40 000
Dollar an Preiſen gegeben.

starker im Deutſchen Saink-
Leger.

Durch das tragiſche Ende des Derbyſiegers Alba
iſt der Ausgang in dem am kommenden Sonntag
auf der Grunewaldbahn zur Entſcheidung gelangen-
den Deutſchen Saint-Leger im Werte von 34000
Mark eine ziemlich offene Angelegenheit geworden.
Die Dispoſitionen der Ställe ſind den veränderten
Verhältniſſen noch nicht angepaßt, man darf aber
erwarten, daß in Abweſenheit des unſchlagbar ge
weſenen Alba noch einige Pferde laufen werden, die
bisher nicht als Teilnehmer galten. Wahrſcheinlich
wird ſich der Stall Oppenheim auf Mafalda ſtützen,
ſo daß vorläufig mit folgenden Pferden am 2800-
Meter-Start gerechnet werden muß. Monſalvat
(Huguenin), Herodias (Grabſch), Liberator (X),
Granit Gregor (O. Schmidt), Osmunda
(Jaekel), Mafalda (Munro).

Amkliche
Saalegau-Nachrichken.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 21. September 1930.

Spiel 538 heißt El. Mücheln, 527 leitet Wacker
und findet auf dem neuen Eintrachtplatze am
Meiſenweg ſtatt. 675 b leitet 96, 543 SpV. Lands-
berg, 700 leitet Heidler Poſt.

Die angeſetzte Schiedsrichter Vollverſammlung
findet am 26. Sept. 1930 im Hotel „Stadt Leipzig“,
Martinſtraße, 20,30 Uhr, ſtatt.

Hohl. Zabel.
Trotz erhöhter Brennſtofſpreiſe billiges

Automobilfahren?

Die Vorteile eines eigenen Wagens er-
kennt jeder Geſchäftsmann. Aber auf der
anderen Seite wird immer wieder geſagt, das
Automobilfahren verurſache große Unkoſten.
Dieſes trifft nicht zu, wenn man ſich den
Hanomag- Wagen kauft, der jetzt als be-
quemer und mit allen Schikanen ausgerüſteter
Vierſitzer zu haben iſt. Der geringe Brenn-
ſtoff- und Oelverbrauch drücken die Betriebs-
koſten für die Fahrt im Hanomag auf etwa
3 Pfennige je Kilometer herunter. Trotz
dieſer geringen Betriebskoſten hat aber der
Fahrer im Hanomag alle Bequemlichkeiten,
die er ſonſt von größeren Fahrzeugen her
gewohnt iſt. Es können vier Perſonen be-
quem ſitzen und die Beine ausſtrecken. Der
Hanomag-Wagen iſt mit Ein-Druck-Zentral-
ſchmierung verſehen, ſo daß alſo das läſtige
Einzelabſchmieren fortfällt, ferner wird für
ſeine Herſtellung nur ausgeſucht beſtes Mate-
rial verwendet. Wer ſich für den neuen Vier-
ſitzer intereſſiert, mache koſtenlos eine Probe
fahrt bei der hieſigen Generalvertretung:
Wilhelm Engel, Weißenfelſerſtraße 11.

com-
Die Fahrt iſt natürlich ganz unverbindlich
und verpflichtet den Jntereſſenten zu nichts.

n, welcher der Bezug des laufenden Monatsi ittungbeizufügen. eilte überſandte Betrag ad aus, ſo wird der Text gekürz

8 21jähriges Mädchen Suche um 1. )kt.Väckerlehrlinn Landwirt neu er eu Le Der d
Sohn achtb. Eltern, im Alter von 31 J lung zum 1. Okt. Fahre alt, Stellung

Suche für Mohet ſtellt ſofort oder ſucht Beſchäftigun äneinmzch als
beſſer. Alleinmädchen 1. Oktober ein s irgendwelcher Art xoder einfache Theodor Hoffmann, Zuſchriften erb. unt 9 einma en Haustochter

x Konditor u. Bäcker R 41634 an die Er a Gul a in beſſerer Familie,Skütze wo e Fig. n die Er ſerſahr. Gute Zeug zur Erlernung des
(2. Familienanſchluß). Ni War n e. e m hiſſe vorhand. Werte Haushalts. Familien

brauche eine ſolid., ienburg a. S. Aelt. erfahrenes Angeb. an anſchluß erwünſcht.
unde, zuverläſſige S rer Mädchen Charlotte Schröder, Angeb. erb. unter An ſehr iinderuebe uHe zum L Forſthaus Jhlefeld, 10294 a. die Geſchäfts

Hilfe (Kinder Ah u.
2 Jahre alt), welche
ſelbſtändig u. ſauber
arbeitet, etwas vom
Kochen verſteht und
die Kinder m. beſorgt.
Waſchfrau wird ge-
halten. Angebote m.
Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsanſprüchen u.
evtl. Lichtbild bitte an

au Kreisbaurat
ſchegge, Querfurt,
Bez. Merſeburg,

Am Landratsamt.
Solides, kinderliebes
Alleinmädchen
zum 1. oder 15. Okt.
geſucht. Zeugn., Bild
und Gehaltsanſpr. an
Frau Reiniſch,Mühlhauſen i. Th. 30.

Suche für 1. Okt.
frdl., ſolides, junges

ädchen
für Haus u. Küche
bei hohem Lohn.

Frau Kaufmann
Otto Becker,

Bad Schmiedeberg.

TüchtigesMädchen

im Kochen und allen
and. Hausarb. erf.,
zum 1. Okt. geſucht.

Frau Reichsbahn
2berrat Purrucker,

Halle, B 2. 5

15. Okt. ein flinkes,
fleißiges ehrliches

Mädchen
in Gaſt- und Land
wirtſchaft. 8

Gaſthof Reinsdorf
b. Landsberg.

Stellengeſüche

Suche Stellung als
1. Beamter

Bin 27 Jahre alt u.
habe 9jährige Prax.
Erſtklaſſige Referen-
zen und Zeugniſſe
ſtehen zur Verfüg.

Bondick, dCharlottenburg,
Röntigenſtr. 7.
Geprüfter x
Melkermeiſter

38 J. alt, 2 K., ſucht
z. 165. Okt. od. 1. Nov.
Stelle zu jedem Vieh-
beſtand, gute Zeugn.
vorhanden. Pilz,
Bakwa b. Zwickaui. S

Aelt. Fräulein ſucht

Stellung
frauenl. Haushalt

Bin auch firm in all
Zweigen der Gaſt-
wirtsbranche, würde
mich evtl. an einer
kl. Sache mit beteil
Angeb. erb. u. A 10295
a. d. Geſchäftsſt. d. 3.

mit Jntereſſe für
Geſchäft, ſucht zum
15. Okt. od. 1. Nov.
Stellung. Gefl. An
gebote an 8W. Hebiſch, Rohna,

Poſt Ortrand.
Landwirtstocht.

19 Jahre, ſucht zum
1. oder 15. Okt. Stel-
lung als

ötütze

in Pfarr, Forſt od.
Gutshaushalt. Gute
Koch- u. Nähkenntn.
ſowie in all. Zweig.
des Haushaltes ſehr
erfahren. Gute Zeug-
niſſe vorhanden. An
gebote mit Gehalt
erbittet

Jrma Kirſten,
Altenroda b. Bad

Bibra (Thür.).

Geb. Mädchen

22 J. kein Bubikopf
verf. im Schneidern
Ausb., vertraut mit
all. häusl. Arb. ſucht
zum 1. Okt. 30 paſſ
Wirkungskreis ganz
aleich, ob Alleinmäd
chen. Jungfer oder
1. Stubenmädchen.

Zuſchr. an
A. Appelt. Haus
Hohentanne., Poſt

Königswalde, Nm. S

Poſt Cammerforſt,
Krs. Langenſalza,

Thür.
21 jährige, perfekte

Skütze
ſucht angenehmesStel
lung zum 1. Oktober

Eliſabeth Kuhl,
Mühlhauſen t Thür.

Felchtaer Str. 24.

Fräulein
Ende 30, ſucht Stel-
lung in klein., ruh.
Haushalt bei älter.
Ehepaar od. einzeln.
Dame. Zeugn. vorh
Gefl. Angeb. erbet.
unt. A 10318 an die
Geſchſt. d. Ztg.
Kinderpflegerin

23 J., kath. Rhein
länder.), ſucht Stel
lung zum 1. Okt. 30
oder ſpäter in Er-
furt od. Weimar od.
nähere Umgebung.
Gute Kenntniſſe im
Haushalt u. Nähen.
Angeb. an
Eliſabeth Huberts,

Mengershauſen,
Göttinger Land.

Junge, alleinſteh.
Dame, 34 J., ſucht
zum 1. Nov. paſſend.
Wirkungskreis

Zeugniſſe vorhand.
Anna König,
Finſterbergen,
Hauptſtraße 9.

ſtelle dieſer Zeitung.

20jähr. Bäcker
in Backſtuben- und
Ofenarbeit erfahren,
ſucht ſofort od. ſpät
Stellung in gemiſcht.
Betrieb. Zuſchriften
erb. unt. R 41650 an
die Exp. d. Ztg.
Aelteres Wirtſchafts
fräulein, perfekt in
allen Zweigen der
Hauswirtſchaft, ſucht
ſelbſtändigen

Wirkungskreis
Langj. Zeugniſſe aus

X guten Häuſern vorh.
Off. unt. D 9305 an
die Exp. d. Zig. t

Junges Mädchen,
1934 Jahre alt, wel-
ches Kochen erlernt
hat und in allen
häuslichen Arbeiten
erfahren iſt, ſuch
Stellung als

ötütze
oder Mamſell,

ferner ſucht junges
Mädchen, 18 Jahre
alt, welches ſchon in
Stellung war, in
häusl. Arbeiten be-
wandert iſt, Stellung

x in beſſ. Hauſe. Zu-
ſchriften erb. poſtlag
A. L. 100 Gerbſtedt. 84

Hausfräulein!
Suche für meine

Tocht., 20 J., Lyzeal-
bild., Stellung als
Hausfräulein mit
Familienanſchluß z.
1. Okt., evtl. 15. Okt.
in nur gut. Hauſe,
wo Mädchen und
Waſchfrau vorhand.
Sicher i. Kochen u.
Haush., ſehr kinder-
lieb, Nähkenntniſſe
vorhand., muſikal.,
äußerſt ſittſam und
häusl. Gute Zeugn.
Großſtadt bevorzugt.
Angeb. mit Gehalts-
angaben an Frau

Rittergutsbeſitzer
Kipper,

Wieſau b. Bunzlau,
Schleſien.

Aelt.,beſſ., ſolid. Fräu
lein, oh. Anh., durch
aus erfahren i. Haus
halt u. perf. i. Kochen
u. Backen, ſucht paſſ.

rkungskreis
in beſſerem Hauſe, zu
einzeln. Herrn oder
Ehepaar für ſofort
oder ſpäter.

C. Vergesz. Zt. Lan enſfalza
affee König

Junges Mädchen,
19 Jahre alt, in all.
Zweigen des Haush.
erfahren, ſucht

Stellung
zum 1. Oktob., wenn
mögl. im Geſchäfts
haush. wo es im Ge
jchäft mit arbeiten
kann. Beding. gute
Behandl. Familien
anſchluß. Offert. an
F. Walde, Jbenhain

bei Waltershauſen
Waldſraßke 18

Geſunde, junge, le
bensfrohe Dame aus
gutem Hauſe, von
angenehmem Aeuße
ren, muſik., geiſt. reg
ſam u. durch mehr-
jähr. Praxis zur tadel
loſen Hausbaltführ
befähigt, ſucht Stel
lung als

Hausdame
in feinem, frauenloſ.
Hauſe, evtl. auch mit
Kindern. da ſelbſt
ſehr kinderlieb. Ang.
an Maria Steinhauer
Oberhauſen, Rhld.

Mülheimer Str. 116
Suche Stellung zum
1. Oktober für Kriegs
Vollwaiſe, 18 J., als
Hlubenmädchen
evtl. auch teilweiſe
Mithilfe im Büro, da
Vorbildung vorhand.,
in Stadt od. auf Gut,
mit Familien Anſchl.

Karl Nauber,
Uhrmacher, Weimar,

Rittergaſſe 11. X

Landwirtstochter,
X 20 Jahre, ſucht Stel

lung i. Schloß oder
Gutshaush. auf ein

Jahr als xKochlehrling
Hildegard

Blumenthal,
Nitzow b. Glöwen,

Weſtprignitz.

vom Vande, welches
ſchon in Stellung
war, ſucht per ſofort
od. 1. Okt. Stellung.
Angeb. unt. B 400
an d. „Kindelbrücker

Grundſtücismarkt

Zweifamilien-
Wohnhaus

maſſiv, neuzeitl. ein-
gericht., mit 25 Mor
gen prima Garten,
Nähe Bad Franken-
hauſens, ſofort gün-
ſtig zu
Reſt 675.
wird ſof. frei. Ver-
mittler verbet. Ang.
erbet. unt. A 10321
an die Geſchſt. die
Zeitung.

Verkaufe mein in
größ. Jnduſtrieſtadt
Thür. gelegenes

beſt. aus 2 gr. Gaſt
zimmern, 5 Frem-
denzimmern, groß.
Parkettſaal, Kon
zert- u. Gemüſegar-
ten. Anzahlg. 15 000
Mark, eptl. auch kl.
Haus. Angeb. erbet.
unt. A 10320 an die
Geſchſt. d. Ztg. x

Guter Gaſthof
mit Saal, möglichſt
mit Land, Wald und
am Waſſer gelegen,
von zahlungskräftig.
Käufer geſucht. Off.
unt. R 41637 an die

Exp. d. Ztg. 8
Kleines Haus

mit Garten, Ort
gleich, gegen bar zu
kaufen geſucht. Rück
porto erwünſcht. Off.

Zeitung“ in Kindel-brück erbeten z t Erh. d. Zig.
unter R 41648 an d

Gaſtwirtſchaft
in gr. Ort od. kleiner
Stadt wird zu pacht.
geſucht, wo 4 Mille
genügen. Angeb. erb.
unter A 10304 an die
Geſchſt. d. Ztg. x

Einfamilienhaus
in Sömmerda, mit
ſchön. Obſtgarten, z.
verkaufen. Anfragen
unt. P C 188 poſtl.
Sömmerda. x

Galthof
mit Parkéettſaal, 4
Gaſtzimmer, großer
Wirtſchafts- und Ge-
müſegarten, gutes
Mobiliar, zu ver-
kaufen Uebernahme
zum 1. Nov. 1930.Anzahlung 12 000 b.
15 000 Mark. Angeb.
erbet. unt. A 21959
an die Geſchſt. vie
De nag.

Kkapitalſen
Strebſamer, reeller

Handwerker ſucht zur
Eröffnung einer

Bäckerei u. Konditorei
10 o0o0 R.

(erſtſtellige Hypothek)
egen zeitgem. Zins
uß. Angeb. erb. unt.
A 10306 an die Ge
ſchäftsſt. dieſ. Ztg. X

Von Selbſtgebern
geſucht

Hypothekengeld
in Abſchn, von 4 bis
20 Mille. Vermittler
zwecklos! Off. mit
Zinsfuß und Kredit-

Heirätsgeſucht

Neigungsehe
Kaufmann, 34, repräſ.
ſymp. Erſchein., Edel
charakt, wünſcht Da
me mit Vermög., auch
Wwe. m. Kind, kennen
zulernen. Einheirat
angenehm. Diskr. Zu
ſchriften erbet. unter
A ego2 an die Ge
ſchäftsſt. dieſer Zeitg-

Gaſtwirtsſohn,
24 J., ſucht paſſende
Lebensgefährtin in
gleichem Alt. kennen
zulernen mit etwas
Barvermögen zwecks
baldiger

Heirat
um ſich ſelbſt Exiſtenz
zu gründ. Nur ernſt-
gemeinte Offerten m.
Bild unter O. O. 100
poſtl. Torgau a. E. s

Landwirtsſohn, 34 J.
alt, mit 60 Morgen
gr. Wirtſchaft, gutem
Charakt., ſucht Land
wiristochter oder
Mädel vom Lande
mit etw. Vermögen
oder Ausſtattung zw.
baldiger

Heirat
Off. unt. R 41643 an
die Exp. d. Ztg. s

56jähr. Geſchäfts
mann ſucht Wirt
ſchafterin, ea. 50 J.,
hne Anhang, zweckso

ſpäterer

dauer erb. u. R 41605

vom
Lande. Zuſchriften
erb. Unt. K A6gr an



Freſtag, 19. September 1930

Ein Dreijähriger
ſpringt vor das Auko.

Eilenburg. Der dreijährige Rolf Schnei-
der, Sohn eines Arbeiters, wurde auf der
Dübener Straße von einem Kraftwagen
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er
bald darauf ſtarb. Den Kraftwagenführer,
Jngenieur R. aus Halle, trifft keine Schuld,
da das Kind unverſehens vom Bürgerſteig
auf den Fahrdamm ſprang und dabei unter
die Räder geriet.

Mit verſchnittenen Flügeln.
Strehla. Jn Oppitzſch ſtürzte in der Dun-

kelheit plötzlich einem jungen Mann eine
junge Wildente vor die Füße. Am linken
Fuß des Tieres befand ſich ein. Ring, in dem
die Worte eingraviert waren: „Retour Zoo-
logiſche Station Helgoland“. Mit verſchnit-
tenen Flügeln hatte die Ente die weite
Strecke von Helgoland nach Sachſen zurück-
gelegt. Das Tierchen war von der Anſtren-
gung des Fluges ſo erſchöpft, daß es bald
verendete.

Verheerende Brände.
m Vier Scheunen niedergebrannt.

Kranichfeld. Jn der Nacht zum Donners
tag brach im benachbarten Oſthauſen Groß-
feuer aus. Jn wenigen Minuten ſtanden
die Hintergebäude der Landwirte Karl Heer,
Ernſt Stern und Otto Hartung in Flammen.
Das Feuer, das durch die großen Erntevor-
räte reichlich Nahrung fand, griff ſchnell um
ſich, ſo daß bald ein Teil des Ortes bedroht
war. Die Wehren aus den Nachbarorten
erſchienen ſchnell, doch waren die Löſcharbei-
ten infolge der weiten Entfernung der
Waſſerleitung ſehr erſchwert. Zur rechten
Zeit erſchien noch die Motorſpritze aus Stadt
ilm, die dann ein weiteres bedrohtes Hinter-
gebäude des Landwirts Heer ſchützte. Vier
Scheunen mit allen Erntevorräten, zahl-
reichen neuen Maſchinen und Geräten ſowie
70 Hühner und ſechs Gänſe wurden
ein Raub der Flammen. Der Schaden iſt
groß.

7

Scheunenbrand.
Schleiz. Jn der Nacht zum Mittwoch

brannte im benachbarten Oettersdorf die
zum Staatsgut gehörige große Scheune ab,
Außer den reichen Erntevorräten, von denen
nur ein Teil ausgedroſchen war, iſt auch eine
Zug maſchine mit verbrannt,

Unfall. Ein Oettersdorfer Einwohner fuhr
mit ſeinem Motorrad in die vor die Spritze
geſpannten Pferde und mußte mit erheblichen
Verletzungen dem hieſigen Krankenhaus zu-
geführt werden. Eines der angefahrenen
Pferde erlitt derartige Verletzungen, daß es
ſofort getötet werden mußte.

Eine Lederfabrik eingeäſchert
Eſchwege. Jn der Montagnacht iſt

durch ein Großfeuer die Lederfabrik von Jo-
hannes Döhle in der Brückenſtraße ein-

Beim Anfahren
der Spritze aus Löhma ereignete ſich ein

Menſebavger Tageblack (Kweboblack)

geäſchert worden. Das Feuer brach in der
Lohmühle aus und verbreitete ſich mit gro
ßer Geſchwindigkeit über das ganze Fabrik
gebäude. Die Lohmühle mit Jnhalt wurde
ein Raub der Flammen. Auch das Leder
und Gerbſtofflager brannte vollſtändig aus.
Die Licht-, Kraft und Heizanlagen ſowie
ſämtliche Maſchinen mit Ausnahme der
Dampfmaſchine wurden zerſtört. Ebenſo
wurden die rohen und in Arbeit befindlichen
Häute ſchwer beſchädigt. Dagegen konnte der
Grubenhof mit den wertvollen Fellen erhal

ten werden. Das Feuer griff auch auf die
angrenzende Scheune und Stallung der
Firma Chr. Döhle Bernhard Sohn über und
legte beide Gebäude in Aſche. Der Schaden
iſt ſehr groß, er ſoll aber durch Verſicherung
gedeckt ſein. Die Firma Johannes Döhle
war gut beſchäftigt und hatte auch in der
letzten Zeit wieder größere Aufträge erhal
ten, die für eine längere Zeit Arbeit boten.
Durch den Brand wird der größte Teil der
Belegſchaft brotlos werden.

G -f&O—XÜX.O omaoaanaaanaaaaooooesAuf der Spur des Doppelmörders
Balzer.

2000 Mark Belohnung Maskierte Bandiken in einer Mühle.
Helmſtedt. Von der Bezirksſtaats

anwaltſchaft Helmſtedt wird mitgeteilt: Der
in Eitzum entſprungene angebliche Siers-
leben iſt ſehr wahrſcheinlich der mehrfache
Mörder Joſef Balzer, geboren am 23. Okt.
1898 in Goslawitz (Kreis Oppeln), der von
der Kriminalpolizei Gleiwitz und Breslau
geſucht wird. Balzer hat im Mai 1928 im
Kreiſe Oppeln den Kutſcher eines Petroleum
wagens auf der Landſtraße erſchoſſen und
beraubt und einige Wochen ſpäter den Land
jägermeiſter Nagel in Alzenau (Kreis Brieg)
und den Gutsinſpektor Rother, die ihn ſtellen

wollten, angeſchoſſen. Rother iſt ſpäter
ſeinen Verletzungen erlegen. Auf Balzers
Ergreifung ſind von den Regierungspräſi-
denten in Oppeln und Breslau für die Mit
hilſe des Publikums insgeſamt 2000 Mark
Belohnung ausgeſetzt worden. Siersleben
ſoll ſich noch im Elm aufhalten.

Raubüberfall auf eine Mühle.
Braunſchweig. Auf die abſeits vom

Dorfe zwiſchen Watenbüttel und Völkenrode
liegende Mühle des Mühlenbeſitzers Brüdern
wurde nachts ein Raubüberfall verſucht.
Durch ein Geräuſch wachten die Eheleute auf.
Jm gleichen Augenblick drangen zwei Männer
mit Masken in das Schlafzimmer ein. Der
eine forderte unter Vorhalten eines
Revolvers die Herausgabe des Geldes.
Kurz entſchloſſen verſuchte der Müller, ihm
ſein Deckbett überzuwerfen. Der Verbrecher
gab einen Schuß ab, der aber ſein Ziel
verfehlte. Jnzwiſchen eilte auf die Hilferufe
ein Verwandter des Mühlenbeſitzers herbei.
Erſt als auf die erneuten Hilferufe des
Müllers der Müllerknecht Antwort gab,
ſuchten die beiden Einbrecher das Weite. Der
Landjäger ſtellte feſt, daß beide Männer
Gummihandſchuhe und Gummi-
überſchuhe bei der Ausübung ihres
Planes verwendet hatten. Der Ueberfall iſt

Die drei Baroneſſen
Schlag vom Höllenhammer,

Roman von Hans Poſſendorf.,
(3. Fortſetzung. Rachdrug verboten

Luchna ging. ohne ein Wort zu erwidern,
aber mit verſtockter Miene auf ihren Platz
zurück Ein paar Knechte and Mägde kicher-
ten; aber die meiſten kümmerten ſich gar
nicht um dieſen Vorfall der nichts Außer-
gewöhnliches zu ſein ſchien

Nur ein Tagelöhner am Ende des Tiſches,
der erſt ſeit drei Tagen auf Gardowen
arbeitete, hatte den Auftritt mit böſen
Blicken verfolgt und redete nun halblaut auf
ſeine Tiſchnachbarn ein

Leong wollte ſich gerode Czeslaw zu-
wenden, als ihr ſcharfes Ohr ein paar von
den Worten des Mannes auffing; „Frechheit

Leute ſchlagen
Blitzſchnell drehte ſie ſich nach dem Hetzer

um und trat ſofort dicht por ihn hin: „Was
ſagſt du da? Wer iſt hier frech? He?“

„Jch ſage nur“ erwiderte der Tagelöhner,
„daß Sie ſo etwas in Königsberg nicht wagen
dürften, Fräulein. Verſtehen Sie?“ Er
hatte ſich erhoben und ſah Leong heraus-
fordernd ins Geſicht.

„Was geht mich Königsberg an? Jch
frage dich wer hier frech iſt! Uebrigens
bin ich das Freifräulein Leong Schlag vom
Höllenhammer, und du haſt mich „Baroneſſe'
anzureden oder wenigſtens „gnädiges Fräu-
lein'.“

„Dann reden Sie mich erſt mal mit „Sie
an!“

Leonag lachte kurz auf. „So ein Feigling!
wagt nicht mal laut zu wiederholen, was

er hier flüſtert, und will dann auch noch mit

ich dich noch „Herr' nennen?“
Allmählich waren alle Knechte und Mägde

auf den Wortwechſel aufmerkſam geworden.
Sie grinſten, ſtießen einander an und blin-
zelten ſich zu, wie in Erwartung eines guten
Spaßes

Ein paar Augenblicke ſchwieg der Tage-
löhner, dann rief er drohend: „Wiſſen Sie,
wer feige iſt? Sie! Denn die Leute hier
müſſen ſich von Ihnen alles ſchweigend ge-
fallen laſſen, weil ſie ſonſt ihr Brot verlieren
Aber ich werde ſchon ſorgen, wenn ich im
Winter wieder in Königsberg bin, daß die
armen Teufel hier mal von der Partei aus
aufgeklärt werden! Darauf können Sie ſich
verlaſſen!“

„Du biſt ein Hampelmann!“ ſagte Leona
jetzt mit verächtlichem, faſt mitleidigem
Lächeln. „Kannſt du leſen? Dann bitte,
lies dir das mal durch!“

Sie deutete auf einen Bogen Papier, der
an der Wand mit Reißnägeln befeſtigt war.
Die Fliegen hatten ihn ſchon übel zugerichtet,
aber die Schrift war doch noch leſerlich. Da
ſtand auf deutſch und auf maſuriſch von der
Hand des Freiherrn geſchrieben: Niemand ſei
gezwungen, ſich von ſeiner Tochter Leona
Handgreiflichkeiten gefallen zu laſſen. Es
ſtehe n frei, ſich ſeiner Haut zu wehren
oder ſein Recht bei den Gerichten zu ſuchen.
Insbeſondere aber brauche niemand, der ſein
gutes Recht gegen Baroneſfſe Leona verteidige,
deswegen Entlaſſung oder ſonſtige Nachteile
zu befürchten. Leona ſelbſt hatte vor
einigen Monaten den Vater, der ihr jeden
Willen tat, zur Abfaſſung dieſes Schrift-
ſtückes veranlaßt.

Der Tagelöhner war vor den Anſchlag
getreten und hatte ihn überflogen. Nun
meinte er höhniſch: „Na, ich würde mir auch

wohlvorbereitet geweſen. Den Verbrechern
muß bekannt geweſen ſein, daß der Müller
am Tage zuvor größere Geldbeträge einge
nommen hatte.

Ein mißlungenes Verbrechen
Saalburg. Jn der Nähe von Saalburg hatte

ein noch Unbekannter einen raffiniert aus-
geklügelten Mordanſchlag geplant, dem der
Malergeſelle Zimmermann aus Seubtendorf
beinahe zum Opfer gefallen wäre. Zimmer-
mann fuhr gegen 8 Uhr abends mit ſeinem
Motorrad nach Saalburg, als er in der Nähe
von Wernsdorf, im ſogenannten Hutholz,
quer über die Straße einen Mann liegen
ſah. Er vermutete, daß dem Mann ein Un-
fall zugeſtoßen ſei und bemühte ſich um ihn.
Da bemerkte der Motorradfahrer, wie der
„Verletzte“ plötzlich nach ſeiner Taſche griff
und etwas herauszog. Daraufhin ſchwang
z Zimmermann ſofort auf ſein Rad und
uhr mit Vollgas davon. Als er ein Stück

von der Stelle entfernt war, knallten zwei
Schüſſe hinter ihm her, die jedoch
glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten. Obwohl
ſofort die Polizei die Verfolgung des Täters
aufnahm, konnte er nicht gefunden werden.

Handtaſchenräuber.
Manebach. Am 16, September wurden

nachmittags zwei Damen auf dem Wege vom
Kickelhahn nach Manebach von einem jungen
Mann angefallen und einer Dame die Hand-
taſche mit Damenuhr, einigen Mark Geld,
Schlüſſeln und Taſchentüchern geraubt,

Die Bienen kehren
von der Heidereiſe zurück.
Löbnitz a. d. L. Wir berichteten Anfang

Auguſt über einen Transport bebender
Bienen der Herren Kaufmann Stadie-Löb-
nitz, Weichenſteller Eckert-Wohlsdorf und
Friſeur Donner-Cörmigk nach der Lüne-
burger Heide zur Ausnutzung der Heide-
tracht. Jetzt traf nun, nach dem Ende der
Heideblüte, der Waggon mit den Bienen-
völkern wieder auf der Station Biendorf ein,
von wo die Bienenväter ihre Lieblinge mit
Geſpann nach Hauſe holten. Da das Wetter
während der Heideblüte nicht beſonders gün-
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ſtig war. dürfte der Honigertrag nicht allzu
roß ſein. Hoffentlich ſind die Untoſtep wieFuhrrohn, Fracht, Fahrgeld uſw. gedeckt, da

mit den Jmkern die Heidewanderung nicht
verleidet wird.

Sieben Gefängniſſe geſchloſſen

Na einer Bekanntmachung

kau: das Bezirkégefangnie in P Stadt
lengsfeld: das Gerichtsgefängnis in Vacha.

S li t diman r an.
Erfurt. Bei der Reichstagswahl kan

didierte bekanntlich die „Großdeutſche Liſte
Schmalix“ unter Nr. 9a; ſie erhielt in den
Wahlkreiſen X (Magdeburg-Anhalt), XI
(Merſeburg-Halle) und XIJ (Thüringen) etwa
25 000 Stimmen. Nunmehr iſt von dieſer
Seite, wie die Ortsgruppe Erfurt mitteilt,
beim Staatsgerichtshof für das Deutſche
Reich in Leipzig „wegen ſchwerer Verſtöße
gegen die verfaſſungsrechtlich garantierte
ſtaatsbürgerliche Wahlfreiheit“ die Ungültig
keitserklärung der Reichstagswahlen in die
ſen drei Wahlkreiſen beantragt worden. Jn
einer Erklärung wird hierzu u. a. noch aus

'geführt: „Der Staatsgerichtshof des Reiches
wird ſich in dieſem Zuſammenhang auch mit
der Frage beſchäftigen müſſen, ob Staats
behörden berechtigt ſind, ihren Beamten die
Kandidatur und Agitation für beſtimmte
Parteien zu unterſagen.“

Die Zuckerkampagne beginnk.
Stößen. Der Beginn des diesjährigen

Betriebsabſchnittes der hieſigen Zuckerfabrik
iſt auf Dienstag, den 7., Oktober, in Ausſicht
genommen. Arbeiteranmeldungen ſind in
dieſem Jahre ſo zahlreich eingegangen, daß
e angſt nicht alle berückſichtigt werden
onnten.

Mit 90 537rüſfiger Schwimmer.
Herzberg (Harz). Jm Herbſt d. J. kann

der älteſte akttve Schwimmer Europas, der
Jnvalide Franz Rößner, ſeinen 90, Geburts
tag begehen. Der alte Schwimmer verfügt
über eine außerordentliche körperliche Friſche.
Noch im vergangenen Sommer nahm er an
einem „Alte Herren Schwimmen“ mit Er-
folg teil. Bis vor wenigen Jahren war er
als Bademeiſter tätig. Auch geiſtig iſt
Rößner überaus rüſtig,

ohne den Wiſch nichts von Jhnen gefallen
laſſen!“ Und durch den Inhalt des Schrei-
bens ermutigt, ſeinen Gefühlen freien Lauf
zu laſſen, ſetzte er hinzu „Sie Sie
du Rotznaſe, dul“

Das Blut war Leona jäh in den Kopf ge-
ſchoſſen. Die ſchön geſchwungenen korallen-
roten Lippen hatten ſich verzerrt und gaben
ein blendendweißes Raubtiergebiß frei. Die
Augen waren plötzlich ganz dunkel geworden.

Erſchreckt ſprangen die Knechte auf, und
die Mägde ſtießen ängſtliche Schreie aus,
denn ſie wußten alle was dieſe Miene be-
deutete.

Alles in dem ſchönen Geſicht des Mäd-
chens bebte, aber nicht die Hand, die ſich jetzt
ruhig, faſt ſchwer hob

„Hier das für die „Frechheit'! das
für den „Wiſch'! und das für die „Rotz-
naſel!'“ Drei furchbare Ohrfeigen hatten die
Backe des Mannes getroffen; ſie ſchallten
durch den ganzen Raum

Eine Sekunde lang ſtand der Geſchlagene
noch völlig verblüfft. Dann ſtieß er einen
Wutſchrei aus und ſtürzte ſich auf das junge
Mädchen. Ein paar Knechte wollten hinzu-
ſpringen. Czeslaw dagegen rührte kein
Glied. Er wußte, daß er nicht benötigt wurde:
Noch ehe der Wütende Leong auch nur be
rührt hatte, machte dieſe eine ſchnelle Wen-
dung, ſchlug ihm die Schneide ihrer flachen
Hand unters Kinn und gab ihm zugleich mit
dem rechten Bein einen Schlag in die Knie-
kehlen. Ganz leicht und blitzſchnell erfolgte
dieſer Doppelſchlag; dazu rief ſie leiſe „Hopp-
la!“ und der Mann ſchlug wie ein Brett,
das man umwirft, lang auf den Boden hin.
Jm gleichen Augenbhlick ſchien auch Leonas
Zorn beſänftigt. Ruhig, als ſei nichts ge-
ſchehen, wendete ſie ſich zu Czeskaw:

„Wir wollen heute früh nicht reiten, ſon

Ia, a ciie Nerven
6ehste Zeit KAFFEE HAG zu trinken

„Sie' angeſprochen werden. Am Ende ſoll dern turnen, wenn du einverſtanden biſt
Gut: alſo in zehn Minuten auf dem Linden-
platz!“ Sie nickte freundlich um ſich und ging
mit ihren federnden langen Schritten zum
Ausgang der Leuteſtube.

Erſt als ſie ſchon den Raum verlaſſen
hatte, konnte ſich der Geprügelte langſam
und halb betäubt erheben. Aber für ſeine
Flüche fand er kein Gehör. Alle, außer Luch-
na, verſicherten ihm, daß Baroneſſe Leona das
liebſte und gutmütigſte Weſen unter Gottes
Sonne ſei. Da ſpuckte der Mann vor den
Gutsleuten verächtlich auf die Diele und ging
mit finſterer Miene hinaus.

Viertes Kapitlel,
Hertha und Gerſwint.

Doktor Häring hatte nach den Anſtrengun-
gen des langen Marſches ſo tief geſchlafen,
daß er ſich beim Erwochen erſt beſinnen
mußte, wo er ſich eigentkich befand. Dann
warf er einen Blick nach der Uhr und ſah zu
ſeinem Schrecken, daß es ſchon quf zehn ging.
Schnell zog er ſich an und betrat fein Arbeits-
zimmer, wo er einen hübſch gedeckten Früh-
ſtückstiſch vorfand.

„Hat ſchon jemand nach mir gefragt?“ er-
kundigte er ſich etwas beſorgt, als der alte
Anton ihm den Kaffee brachte

„Nein, Herr Doktorx, bisher noch nicht!“
„Jch habe nämlih verſchlafen. Sicher

haben die Herrſchaſften alle längſt gefrüh-
ſtückt

„Doch nicht, Herr Doktor.
ſtückt hier zu einer anderen Zeit. Am erſten
iſt immer Baroneſſe Leong auf, Meiſt trinkt
ſie ihre Taſſe Kaffee gleich bei uns in der
Küche, oder ſie ißt einen Teller Mehlſuppe
drüben in der Leuteſtube.“

Doktor Häring hätte von dem redſeligen
Alten gern mehr über Leonas Lebens-

Jeder früh-



Zum erſtenmal eine Rieder-
lage der roken Gewerkſchaften

Hettſtedt. Auf der Beſſemerei der
Mansfeld A.-G fand am Donnerstag die Be
triebsratswahl ſtatt. Von 132 Stimmberech
tigten wählten 122. Liſte I der freigewerk-
ſchaftlichen Organiſierten erhielt 55 Stimmen
oder 2 Sitze, Liſte II der nichtfreigewerkſchaft
lich Organiſierten erhielt 64 Stimmen oder
3 Sitze. Damit iſt es das erſte Mal geſchehen,
daß in einem Betriebsrat eines Werkes der
Mansfeld A.G. nicht der Marxismus regiert.
Das Ergebnis iſt dem muſtergültigen Zuſam
menarbeiten der Nationalſozialiſten
und der Stahlhelmſelbſthilfe zu ver-
danken.

Der Wendepunkt.
Eine Schulaufgabe und ihre ſchlichte Löſung.

Querfurt. Beim Leſen in der Schule kommt
das Wort Wendepunkt vor. Der Lehrer for-
dert auf, einen Satz mit Wendepunkt zu
bilden.

Emil ſagt: „Als geſtern abend mein
Vater ins Wirtshaus ging, ſagte meine
Mutter zu ihm: Wende punkt elfe nicht zu
Hauſe biſt, kannſte was erleben.“

Verluſtbringende
Zwiebelpreiſe.

Am Montag beginnt der Verkauf in der
Gemüſeverſteigerungshalle.

Calbe (Saale). Die Zwiebelernte hat auf
allen Feldern der Börde in vollem Umfange
eingeſetzt. Nachdem die Gurkenernte auch in
dieſem Jahre dem Erzeuger keine Preiſe, ge
ſchweige einen Verdienſt brachte, rechnet man
damit, daß ſich wenigſtens für Zwiebeln ein
annehmbarer Handelswert entwickeln würde.
Leider hat aber die bisherige Preisentwick-
lung für Zwiebeln dem Erzeuger eine weitere
Enttäuſchung gebracht. Der billige Anfangs-
preis von 2,60 RM. für den Zentner ging in
wenigen Tagen ſtark zurück und heute wer-
den Zwiebeln ſchon zu einem Preiſe von 1,20
bis 1,35 RM. für den Zentner angeboten.
Hinzu kommt noch die Tatſache, daß die
Zwiebeln ſelbſt zu dieſen kataſtrophalen
Preiſen kaum an den Mann zu bringen
ſind. Auch für ſortierte Ware iſt der Abſatz
Kberaus ſchleppend. Da in dem hieſigen
Erzeugergebiet viele Betriebe auf Zwiebel-
bau eingeſtellt ſind, ſind die wirtſchaftlichen
Folgen für die Betriebe, ſofern keine Beſſe-
rung der Preiſe eintritt, kaum auszudenken.

Trotz der ungünſtigen Lage des Zwiebel-
marktes wird die „Gemüſeverſteigerungs-
halle für Calbe-Saale und Umgegend
GmbH.“ am Bahnhof CalbeS.-Weſt nun-
mehr ihre Tätigkeit aufnehmen und am kom-
menden Montag, dem 22. September, 9 Uhr
vormittags, mit der erſten Zwiebelverſteige-
rung, auf der vorausſichtlich 5000-—-6000 Ztr
zum Angebot gelangen werden, beginnen.

Direktor Oscar Wolf F.
Köthen. Eine in der ganzen anhaltiſchen

Landwirtſchaft bekannte Perſönlichkeit hat
am 17. September nach ſchwerer Krankheit
die Augen geſchloſſen: der Hauptgeſchäfts-
führer der Buchſtellen des Reichslandbundes
für Anhalt, Dir. Osc. Wolf. Der Verſtorbene
war der Organiſator der ſich über ganz An-
halt verbreitenden Buchſtellen des Reichsland-
bundes.

Brückenverbreikerungen.
Pretzſch (Elbe). Den Anforderungen des

modernen Verkehrs Rechnung tragend, hat
die Provinzialſtraßenverwaltung die Amts-
gewohn heiten erf ahren. Aber er wollte nicht

neugierig erſcheinen und quittierte daher
nur mit einem freundlichen: „So, ſo?“

Eine Viertelſtunde ſpäter erſchien Anton
wieder; diesmal mit der Meldung, Baroneſſe
Hertha laſſe Herrn Doktor zu einem
Spaziergang in den Park bitten; ſie würde
ihn um elf Uhr unten an der Terraſſe er-
warten.

Als ſich Doktor Häring pünktlich einfand,
ſah er Hertha und einen älteren Mann in
hohen Stiefeln und einfacher Joppe in er-
regtem Geſpräch am Ufer des dunklen
Weihers entlang auf ſich zukommen.

Sie begrüßte den Hauslehrer, ohne ihm
die Hand zu reichen, nur mit einem Neigen
des Kopfes: „Jch hätte gern verſchiedenes
mit Jhnen beſprochen; deshalb ließ ich Sie
bitten. Darf ich übrigens vorſtellen: „Herr
Inſpektor Powileit Herr Doktor Häring.“
Und ſich wieder zu dem Gutsinſpektor
wendend: „Jch will Sie nun nicht länger auf-
halten. Jedenfalls danke ich Jhnen beſtens
für Jhre Jnformationen.“

Damit war Powileit entlaſſen. Er ver-
beugte ſich mit übertriebener, faſt unter-
würfiger Höflichkeit und verſchwand eiligen
Schrittes.

Die „Jnformationen' waren offenbar nicht
angenehmer Art geweſen, denn Baroneſſe
Hertha zeigte noch eine ſehr verärgerte
Miene, als ſie ſich nun mit Doktor Häring
wieder dem Park zuwandte.

„Jch bin von meinen Eltern autoriſiert,
wegen meiner Schweſter Leona, Jhrer künf-
tigen Schülerin, mit Jhnen Rückſprache zu
nehmen“, begann ſie. „Mein Vater iſt zu
kränklich und auch zu ſehr mit ſeinen Arbei-
ten beſchäftigt, um ſich mit dieſer verdrieß-
lichen Angelegenheit zu befaſſen, und meine
Mutter iſt bei ihrer Nervoſität dieſer Auf
gabe ſchon gar zicht gewachfen:“

brücke in der Eliſabethallee und die Toten-
brücke in der Torgauer Straße verbreitern
laſſen. Jetzt iſt ſie damit beſchäftigt, die beiden
Brücken der Wittenberger Straße, die erſt
im Sommer 1923 neu erbaute Brauhaus-
brücke und die alte, bloß 4,80 Meter breite

Wernigerode. Die Waſſerwirtſchaftliche
Geſellſchaft der Provinz Sachſen hielt unter
Vorſitz von Landeshauptmann Dr. Hübener
am 16. d. M. ihre Hauptrerſammlung hier
ab. Die Landtagsabgeordneten Dr. Bohner
und von Eynern, Regierungspräſident We-
ber u. a. wohnten den Beratungen bei. Haupt-
ſächlich wurden die nunmehr faſt baureifen
Talſperrenpläne im Oſtharz durchberaten,
wobei die Frage der Arbeitsbeſchaffung be-
ſonders in den Vordergrund geſtellt wurde.
Ueber das bedeutendſte Projekt im Oſtharz,
das der

Bodetalſperren,
berichtete Regierungs- und Baurat Helbig
vom Talſperrenbauamt Wernigerode. Die
mehrjährigen Unterſuchungen und die ſehr
eingehend bearbeiteten Wirtſchaftspläne
haben ergeben, daß die Hauptaufgaben der
Bodetalſperren das ſind der Hochwaſſer-
ſchutz und die Förderung der allgemeinen
Landeskultur im Bodegebiet, die Waſſerkraft-
gewinnung zur Erzeugung von Spitzenſtrom,
ſowie gegebenenfalls ſpäter auch die Trink-
und Brauchwaſſerverſorgung des Vorlandes
des Oſtharzes auch in den Zeiten ungün-
ſtiger Wetterlage erfüllt werden können. Die
Talſperren werden erhebliche Vorteile auf
dieſen Gebieten bringen. Der Verzicht der
Stadt Magdeburg auf Trinkwaſſerentnahme
geſtaltet zwar die Wirtſchaftlichkeit der Bode-
talſperren ungünſtiger. Die landeskulturellen
Jntereſſen werden jedoch bei Durchführung
des Werkes ſo gefördert, und der kraftwirt-
ſchaftliche Wert der Anlagen wird ſo bedeu-
tend ſein, daß ihre Ausführung empfohlen
werden muß,

zumal eine ſehr große Zahl von Erwerbs-
loſen auf Jahre hinaus bei dem Bau be-
ſchäftigt werden könnte.

Bei den erforderlichen 50 Millionen RM.
Baukoſten wird die wirtſchaftliche Durchfüh-
rung aber nur möglich ſein, wenn Staat und
Provinz, ſowie die Werte ſchaffende Er-
werbsloſenfürſorge bedeutende Zuſchüſſe
geben.

Die Waſſer wirtſchaftliche Geſellſchaft faßte
nach eingehender Ausſprache folgende Ent-
ſchließung:

„Die Waſſer wirtſchaftliche Geſellſchaft der
Provinz Sachſen und ihrer Nachbargebiete
hat, nachdem die Vorarbeiten des Staat-
lichen Talſperrenbauamts in Quedlinburg
für den Bau der Bodetalſperren nunmehr
abgeſchloſſen ſind, in ihrer Hauptverſamm
lung zu Wernigerode am 16. September
1930 erneut zu dieſem volkswirtſchaftlich
überaus bedentſamen Bauvorhaben Stel-
lung genommen. Die Arbeiten des Tal-
ſperrenbauamts haben von neuem beſtätigt
und mit aller Deutlichkeit erwieſen, daß
die Bodetalſperren bei weitem das wirt-
ſchaftlichſte Talſperrennnternehmen im
Harz und in Mitteldeutſchland ſind. Die
alsbaldige Jnangriffnahme dieſes Pro-
jekts iſt im Jntereſſe des überaus notwen-
digen Hochwaſſerſchutzes, zur Verbeſſerung
der Landeskultur. zur Beſeitigung des
empfindlichen Mangels an geeiaganetem
Trink. und Brauchwaſſer und zur Waſſer-
kraftgewinnung erforderlich und zur Be-
kämpfung der Erwerbsloſigkeit, die gerade
im Oſtharz ſehr bedenkliche Höhepunkte
erreicht hat, auf das Dringendſte geboten.
Die Waſſer wirtſchaftliche Geſellſchaft er
wartet daher, daß bei Aufſtellung eines
Arbeitsbeſchaffungsprogramms zur Be

Doktor Häring
Warum ſollte das etwas Verdrießliches ſein,
über Leong zu verhandeln? Er konnte ſich
gar kein angenehmeres Thema denken.

„Sicherlich“ fuhr Baroneſſe Hertha
fort „hat Sie mein Vater in der Korre-
ſpondenz, die Jhrem Engagement voraus-
ging, über Jhre ſchwierige Aufgabe nicht
ausreichend informiert, denn er iſt leider in
bezug auf Leona völlig verblendet. Zu-
nächſt ſieht es mit ihren Kenntniſſen ganz
trübe aus: Jn Franzöſiſch, Literaturgeſchichte
und im höheren Rechnen ſind ſie gänzlich
unzureichend, in Engliſch und Geograp e
mangelhaft; nur in deutſcher Geſchichte be-
ſitzt ſie ein ganz gutes Wiſſen.“

„Das lobe ich mir!“ warf Doktor Häring
ein.

„Wie? Dieſe Unkenntnis loben Sie ſich?“
„Nein, die Kenntnis der deutſchen Ge-

ſchichte. Jch finde, das iſt die Hauptſache.“
„Jmmerhin werden Sie einräumen, daß

dies nicht genügt, nicht wahr?“ gab
Hertha ſpitz zurück.

Aber Doktor Häring räumte nichts ein,
ſondern fragte ausweichend: „Wie wurde
denn die Baroneſſe bisher unterrichtet?“

„Jedenfalls gänzlich erfolglos. Da
mein Vater ſeit Jahren unter der Ein-
bildung leidet, nicht mehr lange zu leben,
und uns alle deshalb um ſich haben will, ſind
meine beiden Schweſtern nicht in Penſion
geweſen, wie ich es war, ſondern ſie ſind nur
von Hauslehrerinnen unterrichtet worden.“

„Vielleicht iſt dann der mangelhafte
Erfolg des Unterrichtes Schuld der Haus-
lehrerinnen“y, meinte Doktor Häring bos-
haft; denn die unfreundliche Art, in der
Hertha von Leona ſprach, hatte ihn bereits
in Kampfſtimmung gebracht.

„Dann müßte meine Schweſter Gerſwint
ebenſo unwiſſend ſein“, erwiderte Hertha mit

ſah verwundert auf: mühſam unterdrücktem Aerger

Freibachbrücke auf die erforderliche Breite
zu bringen. Der Verkehr iſt deshalb auf der
Bauſtrecke geſperrt. Da der Brückenverbreite-
rung die Verlegung des Bürgerſteiges folgt,
müſſen die Vorgärten an der Südweſtſeite der
Wittenbergſtraße verſchwinden.

Talſperrenbau und Erwerbsloſenfrage.
Tagung der Waſſer wirtſchaftlichen Geſellſchaft.

kämpfung der Arbeitsloſigkeit die Errich
tung der Oſtharztalſperren in erſter Linie
Berückſichtigung findet und regt an, als
bald an die rechtliche Schaffung des Trä
gers des Unternehmens heranzutreten.“
Die Unterſuchungen des Quedlinburger

Talſperrenbauamtes, das am 1. November
aufgelöſt wird, werden in einem abſchließen-
den Entwurf niedergelegt werden. Auch
wurde die weitere Beobachtung der Waſſer-
verhältniſſe der in Frage Tommenden
Flußläufe ſichergeſtellt.

Ueber die Entwurfsarbeiten an der
Fillierbachkalſperre

berichtete Regierungs- und Baurat Momber.
Die ſchweren Hochwaſſerſchäden im Gebiet der
Holtemme, die Verſchmutzung der Holtemme
in Niedrigwaſſerzeiten und die Schwierig-
keiten der Trinkwaſſerverſorgung der Stadt
Wernigerode erfordern dringend eine Rege-
lung der waſſer wirtſchaftlichen Verhältniſſe
durch Bau einer Talſperre. Der alte Ent-
wurf erforderte ſehr hohe Zuſchüſſe von Stadt
und Provinz. Durch Wahl einer neuen
Sperrſtelle iſt es möglich, eine Bogenſtau-
mauer ſtatt einer Schwergewichtsmauer an-
zuordnen. Die Anlagekoſten werden dadurch
verringert. Ein erſter Ausbau mit 3,3 Mil-
lionen Kubikmeter Stauinhalt erfordert ein
Anlagekapital von 225 Millionen RM. und
genügt für Hochwaſſerſchutz, Trinkwaſſer-
verſorgung der Stadt Wernigerode und Auf-
beſſerung der Niedrigwaſſerführung. Später
kann der Stauinhalt auf 5,6 Millionen
Kubikmeter erhöht werden. Dann können
Trinkwaſſermengen bis zu 1,5 Millionen
Kubikmeter im Jahr abgegeben und das Nie-
drigwaſſer noch aufgehöht werden. Jnsgeſamt
ſind Bauzuſchüſſe in Höhe von einer Million
Reichsmark erforderlich, wovon auf Staat
und Provinz 0,75 Millionen RM. entfallen
würden. Die Stadt Wernigerode will 150 000
Reichsmark übernehmen, der Reſt von 100 000
Reichsmark würde auf die anderen Jnter-
eſſenten entfallen. Die übrigen Koſten der
Talſperre können durch die Trinkwaſſerver-
ſorgung der Stadt Wernigerode gedeckt wer-
den. Beſonders hervorzuheben iſt, daß wäh-
rend dreier Baujahre zahlreiche Arbeits-
kräfte Beſchäftigung finden könnten.

Die Waſſerwirtſchaftliche Geſellſchaft be-
ſchloß nach eingehender Beratung, dem Pro
vinzialausſchuß Vorſchläge über
die Finanzierung der Zillier-bachtalſperre zu unterbreiten.

Frieda und Emilie
ſparen das Fahrgeld.

Erfurt. Der Schauplatz dieſer kleinen
Epiſode iſt eine Halteſtelle der Erfurter
Straßenbahn.

„Schnell, Aemilje, heb doch die Beene ä
bißchen mehre! D' Aeläktriſche kimmt, ich
hör ſe ſchon bimmeln.“

„Na, die werd' voch warten kenn', bis
wir da ſind! Kannſt ſchon 'n bißchen Winke-
winke für' Schaffner gemach!“

Die Straßenbahn wartet.
„Tach, Herr Schaffner! Ham Sie noch ä

Plätzchen für uns
„S' werd ſchon ſo ſein! Man immer rin!“
Aemilje, mit einem Fuß ſchon auf dem

Trittbrett ſtehend: „Ach nee, Frieda, wir
könnten auch das Geld ſparen ſiehſte, der
Regen hört ſchon uff!“

„Geh doch man rin, es dröppelt noch!“
Aemilje iſt oben, Frieda, die noch immer

auf der Straße ſteht, wird plötzlich wankel-
mütig in ihrem Entſchluſſe: „Eigentlich haſte
ja Recht. De Sonne is ſchon mang de Wol-
ken zu ſehen. Komm nur wieder runter!“

Ein Mann im Jnnern des Wagens:
„Entweder Sie kommen herein vder Sie
bleiben draußen! Wir wollen heute auch
noch mal weiter!“

Aemilje: „Warum ſteigen Se denn nich
in'n Blitzzug, wenn Se 's ſo eilig ham! De
Aerforder Straßenbahn hat Zeit!l!

Die Mitfahrer ſchmunzeln verſtändpS-
innig.

Aemilje ſteigt wieder herunter. Sie geht
mit Friedan zu Fuß nach Hauſe.

Unfälle im Manöver.
Ein Toter, vier Schwerverletzte.

Schleuſingen. Jn der Nähe von
Schleuſinger-Neundorf ſtürzte ein Kraft
fahrer der Reichswehr mit ſeinem Motorrad
ſo unglücklich, daß er bald danach ſtarb.

Auf der Straße nach Hinternah fuhr ein
Kraftwagen der Reichswehr von hinten auf
ein Ochſengeſpann ſo heftig auf, daß der Be
ſitzer des Wagens, Annemüller ans Schleu-
ſinger-Neundorf, ſchwer verletzt wurde.

Jn der Nähe von Hildburghauſen fuhr
ein Kraftwagen der Reichswehr beim Nehmen
einer Kurve in den Straßengraben. Die drei
Jnſaſſen trugen dabei erhebliche Verletzun
gen davon. Zwei von ihnen, ein Major und
der Chauffeur, wurden lebensgefährlich ver-
letzt.

v

Königshofen. Bei Alsleben ſtürzten
zwei Reichswehroſfiziere in der Dunkelheit
in einen Steinbruch und erlitten ſchwere Ver
letzungen

Bei Merkershauſen wurde ein Reichswehr-
offizier von ſeinem ſcheu gewordenen Pferde
abgeworfen. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß der Tod alsbad eintrat.

Braunbier wird mit
Schmutzwaſſer gefſtrecktk.

Königslutter. Jn einigen Gegenden iſt
es üblich, Braunbier für den Hausgebrauch
im Straßenhandel zu vertreiben. Ein Händ-
ler wurde dabei überraſcht, als er das
Braunbier durch Zuſatz von Schmutzwaſſer
aus dem Straßengraben „ſtreckte“. Das hat
ihm jetzt eine Gefängnisſtrafe von drei
Monaten eingebracht. Sechs Monate hatte
der Staatsanwalt beantragt und das wäre
nicht zuviel geweſen.

Der Tod in der Mangeiſtube.
Chemnitz. Die in der Südvorſtadt woh-

nende Kaufmannswitwe Hermann nahm ihr
vierjähriges Söhnchen mit in die Mangel-
ſtube, um ihn nicht allein in der Wohnung
zu laſſen. Jn einem unbewachten Augen-
blick legte der Kleine den Kopf auf die
Platte der Mange!l, um den Gang der
elektriſchen Wäſcherolle zu beobachten. Jm
ſelben Augenblick wurde der Kopf des Jun-
gen von dem Mangelkaſten erfaßt und gegen
einen Eckpfoſten der Wäſchemangel gedrückt.
Erſt durch Zurückorehen der Wäſchemangel
konnte das Kind aus ſeiner ſchrecklichen Lage
befreit werden. Es erlitt ſo ſchwere Ver-
letzungen, daß es kurz nach ſeiner Einliefe-
rung ins Krankenhaus ſtarb.

LuxusBüdol o Was althewgrte

„Das iſt
aber durchaus nicht der Fall. Und Sie
werden wohl auch nicht behaupten wollen,
daß alle zehn Hauslehrerinnen, die bisher an
der Aufgabe geſcheitert ſind, Leong erfolg-
reich zu unterrichten und zu erziehen, un-
fähig waren

„Vielleicht fanden ſie aber nicht die richtige
Art, mit Baroneſſe Leona umzugehen“, be-
harrte Doktor Häring.

„Da haben Sie allerdings recht: Sie
waren alle nicht energiſch genug. Und des-
halb eben ſoll verſucht werden, ob es viel-
leicht der ſtrengen Zucht eines Lehrers eher
gelingen wird, Leonag zur Arbeit zu zwingen

und zu ziviliſierten Lebensformen; denn
vorläufig iſt ihr Betragen völlig unmöglich.“

„Alſo ſoll ich Baroneſſe Leona nicht nur
unterrichten, ſondern auch erziehen?“ fragte
Doktor Häring, nun faſt beluſtigt.

„Ja, ihr ſozuſagen Räſon beibringen!“
fiel Hertha ein. „Mein Vater hat bei den
Erkundigungen über Sie feſtgeſtellt, daß Sie
ein ſehr ſtrenger und gerechter Offizier
waren. Das gab uns die Hoffnung, daß wir
in Jhnen den richtigen Lehrer ſür Leong
finden würden.“

„Hm Doktor Häring ſchwieg ein Weil-
chen. Dann meinte er mit einem ſvöttiſchen
Lächeln und Herthas geſchraubte Redeweiſe
imitierend: „Jmmerhin werden Baroneſſe
einräumen, daß zwiſchen einer jungen Dame
und einem durch den Krieg verrohten Mus-
ketier ein beträchtlicher Unterſchied iſt.“

Aber Herthas Antwort verwandelte ſeinen
Spott in Verblüffung.

„Vielleicht iſt der Unterſchies nicht ſo be-
trächtlich, wie Sie glauben, Herr Doktor.
Was die Roheit anbetrifft, kann Leona ſicher
den Vergleich mit jedem Jhrer Mugsketiere
aushalten. Und an Bosheit dürfte ſie die
meiſten übertreffen.

Doktor Häring warf einen Blick auf
Hertha, als zweifle er an ihrer Zurechnungs-
fähigkeit: „Roheit und Bosheit' hatte ſie ge-
ſagt! Und er dachte daran, mit welcher
Hilfsbereitſchaft Leong ihm, dem völlig
Fremden, am Tage vorher aus ſeiner un
angenehmen Lage geholfen hatte. Aber auch
nicht einen Augenblick lang war er verſucht,
dieſen Vorfall als Argument für ſeine gegen-
teilige Meinung über Leona anzuführen. Gr
hätte die Preisgabe dieſes für ihn ſo roman-
tiſchen Erlebniſſes wie einen Verrat an
ſeiner Amazonenkönigin empfunden.

„Sie ſehen mich ſo ungläubig an“, fuhr
Hertha fort. „Sie laſſen ſich eben, wie ich
leider merke, durch gewiſſe äußere Vorzüge
Leonas blenden. Aber wenn ich Jhnen er-
zähle, was mir Jnſpektor Powileit vorhin
wieder berichtet hat, dann werden Sie ſich
doch wundern: Leona hat heute bereits in
aller Frühe eine Magd und einen Taglöhner
in einer ſo ſkandalöſen Weiſe mißhandelt,
wie es der roheſte maſuriſche Bauer nicht
fertig bringen würde.“

Doktor Häring hatte plötzlich einen roren
Kopf bekommen. Das peinliche Gefühl, ſein
Entzücken über Leonas Schönheit durch-
ſchaut zu ſehen, und der Zorn über Herthas
liebloſe Anſchuldigungen raubten ihm für
einen Augenblick die Beherrſchung, und er
erwiderte faſt heftig: „Die beiden werden die
Strafe wahrſcheinlich redlich verdient haben

(Fortſetzung folgs.5

Bekanntſchaften,
„Wie hat es Jhnen in der Oper gefallev-

Minna?“
„Danke gut, gnädige Frau.“
„Was wurde denn gegeben?“
„Lohengrin.“
„Ach, da haben Sie ja mit Wagner Be

untſchaft gemachtha



Feer

Aus der Mekallwareninduſtrie
Der Reichsbund der Deutſchen Metall

waren-Jnduſtrie berichtet:
Der im Julibericht feſtgeſtellte weitere

Auftragsrückgang in der Metallwareninduſtrie
hat im Auguſt in mehreren wichtigen Bran-
chen einen Stillſtand erfahren. Eine leichte
Beſſerung des Auftrags- und Be-
ſchäftigungsſtandes haben angeſichts
der bevorſtehenden Weihnachtsſaiſon aufzu
weiſen die Gruppen Tafel und Hotel-
geräte, Beſtecke, Beleuchtungs-körper, Bronze- rund Marmor-
waren, Tuben, und verzinkteEiſenblechwaren. Dagegen ſind weiter
ſchlecht bzw. ſchlechter beſchäftigt die Gruppen
Metallwaren für Jnnendekorationen und
Jnnenausſtattung, Metall, Bett und Herd-
beſchläge, Lederwarenbeſchläge, Britannig-
metallgußwaren, Uhren. Beſtandteile für
Muſikinſtrumente, Schrauben und Radioteile.
Bei letzteren iſt der Rückgang ſaiſonbedingt,
weil vor der Funkausſtellung keine Aufträge
erteilt werden. Die Preiſe ſind durch
weg ſtark gedrückt und liegen teilweiſe
unter den Geſtehungskoſten. Offenbar übt
der Handel immer noch Zurückhaltung in Er-
wartung von Preisſenkungen. Dieſe ſind in
der deutſchen Metallwareninduſtrie aber un-
möglich und nicht zu erwarten, weil die Ver-
kaufspreiſe diejenige Grenze erreicht haben,
die ohne Gefährdung der Betriebe nicht mehr
unterſchritten werden kann. Die Kunden-
bearbeitung erfordert höchſte Jntenſität und
immer wieder Zugeſtändniſſe. Der Kampf
um die Selbſterhaltung der Betriebe iſt ſchwer.
Die Banken drängen ſich dabei gegenüber
Lieferanten und Handwerkern vor. Der Aus-
landsmarkt iſt ſehr umkämpft. Spaniſche
Kunden verſuchen, ſich ihrer Abnahmepflich-
ten zu entziehen, um beſſere Kursverhältniſſe
abzuwarten. Die Leipziger Meſſehat
keine Beſſerung der Geſchäftslage gebracht.

Anhalkende Depreſſion auf
dem Autkomarkkt.

Unter dem Einfluß der ungünſtigen Witte-
rungsverhältniſſe iſt der Abſatz fabrikneuer
Perſonenkraftwagen weiter zurückgegangen.

Die Regiſtrierungen betrugen im Durch-
ſchnitt des Juli arbeitstäglich etwa 280
gegenüber 358 Stück im Monat Juni. Auch
der Abſatz von Nutzfahrzeugen blieb unbe-
friedigend. Arbeitstäglich wurden 57 Stück
zugelaſſen gegenüber 63 Stück im Vormonat.
Der Handel meldet ein ſteigendes Angebot
von gebrauchten Wagen bei Neukäufen und
ſchleppende Zahlungseingänge.

Der Zemenkabſatz im Auguſt.
Der Abvſatzrückgang der Zementinduſtrie

nimmt immer bedrohlichere Formen an: Jm
Auguſt iſt der Verſand mit 512 000 Tonnen
abermals erheblich geſunken, obwohl bereits
der Juliabſatz (576 000 Tonnen) ungewöhn-
lich niedrig war. Es iſt alſo ein neuer Rück-
gang um über 11 Prozent zu verzeichnen, ſo
daß der diesmalige Auguſt gegenüber den
Vergleichsmonaten der ganzen letzten Jahre
weitaus am ſchlechteſten abſchnitt. Jm Auguſt
1929 wurden z. B. um über 50 Prozent mehr
abgeſetzt (787 000 Tonnen). Unter dieſen Um-
ſtänden, die eine Stillegung immer weiterer
Werke zur Folge haben müſſen, iſt es ganz
unverſtändlich, daß die im Rahmen des
Arbeitsbeſchaffungsprogrammes

der Regierung vorgeſehenen Zement-
beſtellungen immer noch nicht vergeben wor-
den ſind.

S

Aus dem Winkershallkonzern.
Nachdem infolge verringerten Abſatzes

das Kaliwerk Gebra in Obergebra im Mai
gezwungen war, bisher drei Feierſchichten n
jeder Arbeitswoche einzulegen, hat man jetzt
die Feierſchichten bis auf eine in der Woche
fallen laſſen können, da infolge der Herbſt-
beſtellung der Auftragseingang beſſer ge
worden iſt.

Ausbeuken des Michel-
konzerns.

Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren,
verteilen die Gewerkſchaften des Michel-
konzerns für das dritte Vierteljahr dieſelben
Ausbeuten wie im vorigen Vierteljahr,
nämlich Gewerkſchaft Mich el und Gewerk-
ſchaft Leonhard je 150 Mark, Veſt a
160 Mark, Gute Hoffnung 50 Mark.
Ueber die Beſchättigung hören wir von der
Verwaltung, daß die Produktionseinſchrän-
kungen im Rahmen der von dem mittel-
deutſchen Braunkohlenſyndikat vorgenom-
menen Einſchränkungen erfolgt ſind. Sie
betreffen jedoch lediglich die Gewerkſchaft
Gute Hoffnung, die anderen Werke arbeiten
voll.

A. Riebeckſche Montanwerke A.G. in Halle.
Der Aufſichtsrat ſchlägt der auf den 9. Ok-

tober 1930 einberufenen Generalverſammlung
auf Grund des Jntereſſengemeinſchaftsver-
trages mit der J. G. Farbeninduſtrie A.G.
die Verteilung einer Dividende von
„2 Prozent und eines Bonus von 1,2 Pro-

zent vor. Jm übrigen werden in der Gene-
ralverſammlung nur Regularien behandelt
werden.

Aktien-Stärkefabrik Calvörde in Calvörde
bei Helmſtedt.

Die Generalverſammlung beſchloß wieder
eine Dividende von 10 Proz. auszuzahlen.
Wie der kaufmänniſche Direktor Petri dar-
legte, ſind jedoch für das kommende Jahr die
Ausſichten nicht günſtig, da der Abſatz „und
die Preiſe für Stärkemehl ſehr zu wünſchen
übrig laſſen.

Annaburger Steingut- Fabrik A.G.
Der Geſchäftsgang war in dem am 30. Juni

endenden Geſchäftsjahr 1929/30 abſfatzmäßig
zufriedenſtellend, da eine Steigerung der
Umſätze erzielt werden konnte. Das Export-
geſchäft iſt weſentlich erweitert worden. Da
die Preiſe jedoch infolge der herrſchenden
Depreſſion ſehr gedrückt waren, dürfte das
finanzielle Ergebnis naturgemäß nicht der
Steigerung des Umſatzes entſprochen haben.
Es iſt daher lediglich mit einer Verminde-
rung des vorgetragenen Geſamtverluſtes
(479 992 Mark) zu rechnen. Ueber das bilanz-
mäßige Ergebnis laſſen ſich zurzeit noch keine
poſitiven Angaben machen, da die Bilanz-
ſitzung erſt Ende Oktober ſtattfindet.

Wißner Metall. Bei der Metallwaren-
fabrik vorm. H. Wißner A.-G., Zella-Mehlis
(Thür.), waren im abgelaufenen Geſchäfts-
jahr die Geſchäftsumſätze und das Ergebnis
im Verhältnis zu der allgemeinen wirtſchaft
lichen Lage befriedigend. Die Geſellſchaft hat
vorſichtig disponiert. ſo daß die Liquidität

nach wie vor eine günſtige iſt. Wenn auch die
Abſchlußziffern erſt in einigen Wochen vor
liegen werden, ſo läßt ſich doch ſchon über
ſehen, daß die Bilanz mit einem Gewinn
abſchließt. Ob er zu einer Dividende (i. V.
8 Prozent) ausreicht und Verwendung finden
wird, wird erſt nach Fertigſtellung der end
gültigen Ziffern entſchieden werden.

Zuſammenſchlüſſe in der Nähmaſchinen
induſtrie? Wie man aus Fachkreiſen hört,
ſind Verhandlungen aufgenommen worden,
um in der Nähmaſchinenfabrikation einen
engeren Zuſammenſchluß eventuell durch Zu
ſammenfaſſung von mehreren Betrieben her-
beizuführen. Der Ausgang der Verhand-
lungen läßt ſich noch nicht beurteilen, es wird
indeſſen allgemein die Anſicht vertreten, daß
lediglich auf dieſem Wege eine Anpaſſung der
Fabrikation an den ſtark zurückgegangenen
Bedarf erreicht werden kann, vielleicht dar
über hinaus auch eine Aufbeſſerung der
Preiſe. Das Geſchäft in Nähmaſchinen und
damit auch die Fabrikation haben ſich durch
te wirtſchaftliche Lage zum Herbſt weiter
verſchlechtert.

Berliner Produftenbörſe vom 18 September
Amtlich feſtgeſeßzte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. S

75--76 h 233--235 Futtererbſen 19,00 20,00
Roggen, märk. 174- 175 Peluſchken 50,00 21,00
Braugerſte 204 222 Ackerbohnen 17,00 18,00
Futtergerſte 180- 195 Wicken 20,00 22,00
Hafer, märkiſcher 158- 169 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27.50-35,75 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 24,00--27,25 Seradella, neue
Weizenkleie 8,75-9,00 Rapskuchen 9.80-10,20
Roggenkleie 8,265--8,50 Leinkuchen 17,30--17.60

Raps Trockenſchnitze 2Viktoriaerbſen 30,00-394,00 Soya-Schrof 14,00--14.80
Vorbericht zum Berliner Schlachtviedmartt vom

19. Sept Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungs geſellſchaft. Berlin. Zentralviehhof. Auſtrieb
2060 Rinder, 1340 Kälber, 4658 Schafe, 7609 Schweine
zum Schlachthof direlt 13881 Schweine, 253 Schafe
49 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 26—58. Kälber
55 80, Schafe 40--72. Schweine 1. Kl. 57--58, 2. 59 62
3. Kl. 60-62, 4. Kl. 59-61 5. 57--59. Sauen 52 53.
Verlauf: Bei Rindern und Kälbern ruhig, bet Schafen
und Schweinen mittelmäßig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18 September
Auftried: 133 Rinder (17 Ochſen, 49 Bullen, 49 Kühe.
18 Färſen). 718 Kälber. 168 Schafe, 1420 Schweine,
zuſammen 2439 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 40Rinder, 45 Kälber, 106 Schafe, 286 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſ en 59 62Kühe 3132-39 34-43 2162 6364-66

d 2 655-581 do. 4 128-331 21354 5652 56
O. l 5do. 4 Färſent 58-60 5d 50 67 1do. 6 o. 2Bullen1 54-5655 o Kälber1 9

chafe

do. 260 5350-561 do. 276-8076-80 S
do. do. 370-76 70-76 S 469-6168-60
do. 4 do. 465-691 5Kſ(lhe 146-5250-641 do.
do. 240-46 44-49 Schafe 158 62157 63 7 1651-68

Beſte Kälber über Re
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht,
Schweine langſam. Ueberſtand: 18 Rinder (davon
18 Bullen) und 28 Schweine.

Magdeburger Zuckermarkt vom 18. Sept. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
650 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 25,375,
26.50, September 26,00, 26,26, 26,60. Tendenz: Ruhig.

Mezallprefſe in Berlin vom 18. Sept. ſür 100 kg
m Neichsmark). Eleltrolytiupfer wire bars 103,00.
Orig.Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 190, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 99--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 53--66. Feinſilber für 1 kg ſein 50.00 62.,00.

Berliner Eleltrolytiupferpreis vom 19. Sep
tember: 100,75.

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 18. September: 97,00.

Kälber Schafe und

Gener

Nienburg a.
Stadtmühle

Ord. in Halle (Saale).

Chemiſche
vorm. Thörl 8
v

engießere
Thomas, Berlin. Ord. in Berlin, 1024 Uhr,
Behrenſtraße 68--70.

Amtliche Deviſenkurſe vom 18 September

Galtd] Brie
t Dollar 4,19r6 4 1996
100 holl. GuD. 168.86 169.20
100 ſrang. Fris 16, 465(6,605
100 ſchweiz. Fe 31,86 31,61
100 Belga 68,44 56.66
100 tſchech. Kr. 12,441 12,461
100 Kr. 112,61 116,89100 norweg. r. 112 16 112,88
100dän. Kron. 112,19113.41
100 öſtr. in ſie 305
100 ung. Pengö 78.38

Golſp'anobriete, werthest. Anteihen

alverſammlungen.
29. September.

n Nienburg.
Nienburger Maſchinenfabrik A.G. i. L.,

S. Ord. iAlsleben A.-G., Alsleben a. S.

22. Sept
Fabriken

eidtmann A.-G., Harburg-
rd. in Hamburg.

KeylingA. G

79.62

ember.
Harburg Staß

vorm.

Geld

furt

Brief
Pfund Steri. 20,37820,418

(100 italien. Lire21,96621,996
(00 ſpan. Peſet. 44.81
argentin. Peſo 162
00 finntiſche

Markka 10,86
(00 bulgar. Leva 8,089

apan. en
(braſil. Milrs. 09,428
(00 jugſl. Dinar 7,429
100 vortug. Ese. 18,82

Berlin, 18. September.

8Pr. Lapfb. Anst Gm. 4100,75
8 do. do. R 13 u. 15101,00
8 do. do. R 17 u. 18101,00
7 4o. do. R. 5) 97,00
7 do. o. R. 10 97,00
8 do. Kom R. 20 98,00
7 do. do R. 6 93,50
6 do. do, R. 8 85,50
8 Pr. Ztust, 6Id B 8,6, 10 98,00

8 do. do. R. 98 do. do. R. 14 u. 15) 98,00

8 do. do. R. 18 98,00
8 o. do R 19 98,00
8 do. do R. 20 u. 21 99,00
10 Pr. Pidbr. Gpfr. 3940 100,60
-9 do. do. Ew. 38 100,00
V do. do. Em. 41 99,75
7 do. do. Em. 42 94,50
6 do. do. Em. 45] 89,006 do. Kom. Em. 19 81,25
8 Pr Centr. Bod. G. Pf. 271100,20
8 do. do. 1928 101 00
8 Pr. Otr. Bod. G. Kom. 27 96,26

8 do. do, 1928 98.75

10 Prov. Sächs. Ids. Gpf.

8 do. do. do.
7 do. do, Ausg. 1-26 do. do. Ausg. 1-2
8 Sachs Pr. G. A. A. 11/12
6 Anh. Rogg. I.-3. Ausg.
5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
5 Berl. Roggenwert 1923

6 Bresl. Kohlenwertanl.
5 Elektr. Mitteld. Kohblo
7 Ev. Lak Anh. Roggvw.
5 Großkraftwk Hannov,
5 Kur-u. Neumärk. Rogg
5 Landseh. Centr.-Rogg.
5 Mecokl.-Sohwer. Rogg.
5 Oldb. Kred. Anst Rog.
5 Pr. Centrbd.-Rogg. Pf.
5 Pr. Kaliwert- Anleihe
5 Pr. Roggen wert- Anl.
5 Prv. Säüchs. Lds. Rogg.
5Rogg -Rbk. Berl. 1-11
5 Sohl. Idsoh, Rogg. Pf.
6 Thür. ev. Kirch. Rogsg-

44 89
1824

10,67
8,646

7 2074
0 426
7,443
15.86

97,00

s 00

t h

o o

O S S

J

S

5 Westf. Ldsb, Prv. Kohl.

Celpriger Börse vom 18. September.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Di. Cred. A.
Chemn. Spinner.
Chromo Najork
Falhenstein Gard.
Kirchner Co.
Köbke Co.
Landkratft Leipzig
hangbein-Pfanh.
hetps. Baumwolle
do. Wollkämmer.
do. Kammgoern.
do. Hvupoth. Bank
do. Bier Riebeck

105,60 Lindner, Gottfr.
Manstfeld, Bergdbd.
Norddtsch. Wolle
Pittler Maschinen
Polvphon
PrehlitzerBraunk.
Rauchwar. Walter
Riquet Co.Fahlberg, List &Co
Schlema Holzstotft
Schubert Salzer
Stöhr Kammgarn
ThüringerGasges-

Grochlitz
Trotha
Bornburg
Calbe, O P

Unterp.
Grigehne

H
Brandenburg
Oberpegel 18
Unterpegel 18
Rathenow
Oberpegel 18.
Unterpegoel 18
Havelberg 18.

Berliner Börse
vom 18. September

Relchsdank-
diskont 4

BDentado RA nlelhen Inäusſrie-Bktien

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

l. Folge

7 do. II. e7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6* Dtsch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30

18. 9. 17. 9.

94,00 94,00

10100 101.00
6840 88,50
87.26 87. 26

99,90 99.76

101,80 101,80
101,80 101,80
86,00 86,60
86.87 86. 76

8 Pr. Las Rent. B. o080 99,90
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
Thüring. Anleihe-

Anuslosungssch,
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl

70 61.90

7.60

6 50

7.60

61,60

280 270

verkehrs- Akten
Aachener Kleind.
A. G. f. Verkehrsw.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land E. 31,62
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A.

Halb.- Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Nordditsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb.
Zschivk. Fins

so 67 00
168,25 152,50

26.12
60, do

92.00
60,00
87.62
48.00
27 50

87,00
7050

166.00

87,87
88,25

3060 80,50
106.00e oerw. 146,00 146,00

Accumulat.-Hadr.
Adler Poritl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammenädf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefſbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Huttf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. In d
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C
Brown, Boveri Co
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserivk.
l. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do, do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad

120,25
41,00
68,00

79,87

155.26

137.0
119.76
6560

198,00

9;87

88,00
87,26

271,26
163.00
178,50
34.00
85,76
40,00
81,00
38,00

141,50
147,00
220,00
100.00
40,00

102,37
100,00
34,60
67.00
47.00

Cröllwia Papier

187,00

119.00
685,60

198,00

o,87

91,00
89,00

274,60
164,00
179,00

34,00
87.00
44,76
31,00
809,00

148,00

409,00

53,26

86,00

Demmer, Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deuische Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.

o. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.do. Post u Eb. VK.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab,
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhäl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Düurener Metallww.
Dvnamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elekira Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkonl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuchkerf.

Gebhardt Co.
Gebhardt König42,00 Geisenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe
Gildemeister&Co.
Gladbacher Wolle
Glas Schalke
Glanziger Zucker

Daſmler-Benz 28,25 28,50

112,00
106,60

130,00

7087 72.00

66,650 68,50
167,00 170.50
19,60
88.50
66,25

14100
104,75
102,12

8,00
51,00
88,00

208,00 208.00

108,00
106,60

127,76

60,60 51,60
154,50 156,00

160,00 160,50
126,50/128,50

51,00 61,00
4150] 41.76

Hildebrd. Mühler
0 Hilgers A. G.

-Hiüirschberg, Leder

so se Bergbau

GlückaufGelsenk.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch,
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Hardurger Elsen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier

Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.

Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbmauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

Industriebau A. G

188,26

46,25

86,25
183,26
102.26
29,75

97.75

60 s

Max Jüdel Co.Jalich Zuckerfabe

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.,
Kaliw. Ascherslb,
Klöckner- Werke

21C. H. Knorr A.-G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckertb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyffhäuserhülite

Lahmeyer Co.
Laurahiltte
Leipz. Br. Riebeck

do. Landkraftw.
do Pianof.Zimm,

Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

18250 132.60

68

88,00 e
62,50

198,00
19.75

170,00

66.76
54,00

180,00

6425 66,60

138,28 Lowenbrauerer

49,00Lüneb. Wachsbl.

134,201 do. Bau- Cred.
108, 121 do. Bergwerk

do. Mühlenw.o Mannesmannröh.
58 00Mansfeld Bergb.
97 60 Maschfb. Buckau
80,601, 90 Kappel

Mech. Web. Lind.

62,00Neckarwerke
76,75) Niederl Kohlenw.

121,60 Nordd. Kabelwerk
86,25 Nordd. Wohkäm.
33 Overb. Ueberl. Z.

Oberschl. Eis. Bd.
h. do. Kokswerke

enußdo. do.365,12

128,0 323 Ind
king. Stahli Orenst. Koppel

ehe220,00] Phönix Bergbau
10,00 do. Braunkohlen

108,26 Jul. Pintsch A.-G.
VPittler Lpz. Werkz

Plauen Gardinen
do. Tul u. Gard

r ElektrizitätVorz.- Akt
Polyphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.

170,00
86,60
54,00

40,00
96.00

Rathgeb. Weggon
Rauchw. Walter
Ravensbg.
Reichett Met. Schr.

40,00

96.00

kw.
st.
G.

60,00] Rositz.Zuckerraft

86,60Magdeb. Allg Gas 32,60

21,62 Motorenfb. Deutz 75,00

o. b0
130,00

00) 86,00) do. Stahl

94,60

230,00
132.00Lüdensch. Metall 49,00

62,25

166.00
41,00

42,25
30,50
62.50
100,50
13,76
686,60

122,60
184.00

137,00
69,60
96,00

60,60
82,00
76.00

26,765

56,60
187,00

74,60
683.76

19100
igs, 00

67.00
26.00
14,00

176,00

167,60

2250
26.26

110,00
88.00

81.00
54,60
8380

67,75

63,00
26,50
70,00

196,00

76,00
63,50

191,00
136,00
67,87
26.00
14,00

179,00

167,50

22,00
26,37

158.50

130,00
10900

83.60
82,75
54,50
83.60
96,60
5776

650,00 660,00
63,00
26,75
70,7676,60] Ruschewevh

AaG 64,25

Schubert Salzer

Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdeitfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
ev Masch.xonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.

Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gut.
Siegersdrf. Werke
Siemens Gfasind.
Siemens &Halske
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svensbka Tändst.

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Telefon F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweilbfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuchkk.
Triptis Akt. Ges.
Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerhk
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glas w,
do. Mark. Tuchtbhk.
do. Prtl.Schimisc
do. Schuhfb. Betr.
do. Smyrna-Tepp
do. Stahlw. v. d. 2

74,00

148,26

101,00

so oo

Saale
18.

88,50

100,25
311,00
10.60
109.75

18.75
106.00

80,00
20,00

164,50

236,50
180,00

42,00
101,00
187,00
81.26
67,00
37,60
20,00

106,00

59,26

16 14

0,36 10u 38
0,30 04
0,1304

do. Wolle

F. W.

Tanger-

Elbe
18.
18.

18

18
18
18

18

Außi
Dresden
Torgau
Wittenberg
Roßlau
Aken
Barby
Magdeburg

münde
Wittenberge
Lenzen
Dömitz
Darchau

60,00

52,00
69,00

Waſſerſtände, bedeutet über, unter Null.
0,41
1.8788

0,76
0.39 09

F. W.
13

18

02

18 0.0902

88,60 Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &4Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißenf
Westeregeln Alk.
t. Wissner Metal
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeifzer Maschfbk.

100,26
320,76
100,60
(08.00
18,00

106,00
74,00
78,00
2126

170,20
150,87
248,90
162.00

960
42,00

102,00
16160

a8.00
14,26

117.00

89,00

117.00

38.00

1165.00

126 00
58.00
88,60
44,00
70.50

129.00
202,26
4160
40.60
96,00
60,50

78.00

116,60
126,50
68.00

44,00
70.25

129,00
205,00
41.25
40,650

968,00

61,75
81,00

Zellstoff- Verein
76:00 do. Waidhof

Zuckib Rasfenba
76,0066, 00

79,60
68,60
97.50

196,80

107,60
i1160

30,26

8,62
142 70

3600
4160
35/00

11950
90.00
94.00
31,12

3750

40.00

do. Thür.66,76 Metall] 40,26

804 00303,00

146,00 146.00
144,25
138.00

120,00 HallescherBankv

183,00 1865,00 Reichsbank 2
161,60 1651,60 Sächsische Bank 160,00

Bodeneredlt160,

126,76
63,26 6360

12975
82,6238,50

oanut- Aen
Allg. Dt. Cred.-A

102,00 Bank f. Brau-Ind
196,60 Berl. Handelsges.

do. Hypoth. Banh
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Disch. Effekt.-Bk
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebanhk
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B

107,60
11100
80,25

8.75

36.00
4150
36,00

90,00 Hamburg. Hyp. B
94,00 Hannov. Bodenkr

Mechklb. Strel. Hvpo
31,26 Meining. Hyp. -Bk
87,76 Miſteld.Bod Cr. A

142,00 142,60 Niederlaus. Bank 101 00
40,00 Nordd. Grd. Cr. B. 1

80,50

120,26
104,00

144,00

120,60

107,00

105, 50106, 50

12226
139,80
218,00
10100
126 60

17450

123,00
141.00

219,00
101,00

127,00

176.50
94.76

121,00104, 00

143,00

9800
12130
100,00

108.00

14000208 00

94,75

96,00

99 50

16900 160,00
164,00
200,00
101 00

164.87

180,00
16000

289,25



ne leeeennerereeeeeerungeeeeage

De glückliche Geburt eines
z werten Kräftigen Jungen
zefgen n dankbarer Freude

a Rurt Heydenretch
t. Frart Anntf geb. Wolf

Crumpa, im Geplember 79530

ne l
Familien Nachrichten

Vermählte:
Weißenfels. Horſt Donner und

Mary Donner geb. Suderlau.

Leipzig. Dr. jur. Heinz-Walter
Mathern und
Mathern- Meyer.

Chriſtian Müller und Edith
Müller geb. Lodde.

Suſanne

Todesfälle J
Weißenfels.

Wilhelm Köhler.

Goſeck
Franz Schütze, 64 J.

Schkeuditz.

Anna Marie Prejztzſch, 51 J.
Büſchdorf.

Karl Wünſch, 86 J.
Zwintſchöna.

Marie Böhme. Beerd. 21. 9.,
14,30 Uhr.

Halle.
Anna Heſſe, 55 J. Beerdigung
20. 9., 11 Uhr.

Leipzig.

WMarta Alice Egert, 70 J.
Hulda verw. Bode, 68 J. Be
erdigung 22. 9., 14,30 Uhr.

Anna Hoske, 65 J. Beerd.
20. 9., 14,30 Uhr.

Zwangsverſteigerung.

Am Sonnabend, den 20. Sept. d. Js.
vormittags 10 AUhr werde ich hier im
Gaſthof „Zur goldenen Kugel“ öffentl.
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern

1 Perſonenauto, 1 Schreibmaſch
1 Teppich, 2 Rollfixe, 1 Pfeèrd,
1 Schlafſofa, 1 Korbſeſſel, 1Näh-
maſchine und 1 Kaminuhr.

Hieran an Ort und Stelle
1Schleifmaſchine, 1Schreibmaſch.
1 Drehbank u. a. m.

Ferner um 3 Uhr im Gaſthof Nieder
beung:

2 Schweine.
Sodann um 5 Ahr in
Gaſthof Wenzel:

2 Ladentiſche, 2 Ladenſchränke,
1 Ladenregal, 1 Schreibtiſch,
1 Eßzimmer, 1 Schreibtiſch, ein
Bücherſchrank u. a. m.

Linge, Obergerichtsvollzieher.

7D Beſtellungen auf

Herbst- Kartoffeln
allerfeinſte, gelbfleiſchige Jn
duſtrie, gut kochend u. geſchmack-
voll, nimmt laufend bei Lieferung
frei Haus an

Rittergut Geus a
Telephon Merſeburg 2044

Empfehle Sonntag, den 21. d. Mts.
einen Transport hochtragende und
friſchmilchende

mit den J F.Külbern Ahteils Zug vie h, zu beſonders billigen
Preiſen

H. Heydenreich
Cuumpa b. Mücheln, Tel. 239.

Benndorf,

Ab Sonntag, den 21. d. Mts. ſtehen
in großer Auswahl hochtragende und
friſchmilchende

Kühe
und

Färſen
allerbeſtes Priegnitzer Milchvieh
zu ſehr günſtig. Preiſen z. Verkauf

Willy Ziegenhorn, Schafſtädt

Telephon 319 Telephon 319

Laſierte Küchen
.ausnamhwos. billig.Hreiſen zu verkaufen

Coja, Sand 6

Köchin
ſucht Stellung zum
1. Okt. Gute Zeug-
niſſe vorhanden.
Offerten unt. C 1295
an die Exped. d. Bl.

Mad ſolides
ädchen

perf. im Nähen in
Hausarbeit u. Kochen

bewandert, ſucht zum
1. oder 15. Oktober
Stellung im Haus

halt. Offerten unter
C 2270 an die Exp.

d Bl. erbeten.

Selbſtinſerat
Einz. Tochter eines
höh. Beamten 25 J.,

Blondine, ſympath.
Erſcheinung, gebild.,
ſehr häusl., muſikal.,
mit Grundbeſitz und
evtl. ſof. Vermögen
wünſcht Eheanbahng
mit Herrn in nur
geſich. Stellung. Off.
unt. R 41596 an die
Exp. d. Ztg. erb. 8

Grundſtück in
änduſtrieort

b. Merſeburg geleg.,
ver änderungshalber
ſofort billig zu verk.
evtl. zu verpachten;
beſt. 2 Fam.-Wohn-
haus in beſt. baultich.
Zuſtand, elektr. Licht,
Waſſſerleitg., Kanal-
anſchluß, größere
Nebengebäude, Hof
m. Toreinfahrt und
Gemüſegart. Eignet
ſich auch für gewerbl.
Zwecke. Offert. unt
C 1296 an die Exp.
d Bl.
(Geröll)
GrobKies

liefert feden Poſten,
evtl. für Gemeinden
billiger. Angeb. unt.
C 2268 an die Exp.
d. Bl.
Von Selbſtgebern

geſucht,
Hypothekengeld

in Abſchn. von 4—20
Mille. Vermittler
zwecklos. Offert. mit
Zinsfuß und Kredit-
dauer erbeten unter
R 41605 an die Ex-
pedition d. Bl.

1 Rollwagen
1 Hinterlader

beides gut erhalten,
iſt preiswert zu ver-
kaufen
Kötzſchen, Kurzeſtr. 3

Offiziersrock
gut erhalten, Größe
172, ſchlank, zu verk.
Wo Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Glänz. Exiſtenz
haupt- oder neben-
beruflich durch Über-
nahmeein. Vertriebs-
ſtelle für Margarine.
Auch für geweſene
Warenverteiler hohe
Verdienſtmöglichkeit
Offerten unt. K 531
an die Annoncen-
Exped. Gerſtmann,
Berlin, Alexander-
ſtraße 4648.

c TMädchen
vom Lande, 18 Jahre
ſucht zum 1. Oktober
Stellg. Schirrmacher,
Lützkendorf

bei Mücheln.

Grundſtück
mit 2 Läden, im
Zentrum der Stadt
ſofort zu verkaufen.
10 bis 15000 Mk.
Anzahlung. Off. unt.
C 2244 an die Exp.

d. Bl

Clacéhandſchuhe
geſtern mittag auf
ein. Bank am Damm
lieg. geblieben. Ehrl
Finder wird gebeten
ſelb. gegen Belohnun
abzugeben in der Fi

Gotthardſtraße

ee auch Ausbeſſern
werden ange
Merſeburg

Restaurant
zum Merseburger
Raben
Neumarkt 76
Sonnabend, den
20. u. Sonntag,
den 21. d. Mts.

Einweihung
der renovierten Lokalitäten
Freunde und Gönner sind herzl. ein-
geladen Für Unterhaltung ist bestens
gesorgt. Paul Kranhl

An beiden Tagen gröbes Entenauskegeln

Hochwertige, gelbfleiſchige

Speiſe- Kartoffeln
(Jnduſtrie) gibt laufend ab
frei Haus

Stadtgut Werder, Merſeburg

Leſer kauft bei unſern gnſerenten

Sonntag, den 21. September 1930,
abends 8 Uhr

Großes

Sonder-Konzert
(Operetten-Abench)

ausgeführt vom Granzau-Orchester-
Verein (ehem. Militärmusiker) unter
Leitung von Herrn Obermusikmeister
a. D. Granzau. G Eintritt 50 Pfg.
Um zahlreichen Zuspruch bitten

Granzau- Orchester Verein
A. Linden

feldschlösschen
Sonntag, den 21. September 1930
von 16 Uhr ab

Unterhaltungsmusik
a Tänzchenspäter

00000000604000 Otto Klesler
N. B.: Graf Zeppelin auf der
Fahrt nach Leipzig zwischen 11 u.
1 Uhr sowie gegen 16.30 vom
Feldschlößchen voraussichtlich

GOGO Lut 2u sichten D. O.

be W

See Aen
im Jod onveestfause

Beachten So unsere

s nd

nen ſende

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
marht, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,

00 ſünd im Merſeburger 09
88 Tageblatt (Kreisbdl.) I

immer erfolgreich?

Zimmerstutzen- Verein
Merseburge. V.

r

Am Sonntag, den
21. September 1930
findet von 13 Uhr

o W b das
o Fahnenbandschießene
nebst Preisschieben der Schützenvereinigung
Merseburg u. Umg. im Strandschlößchen
statt, woran sich 16 Schützenvereine be-
teiligen. Freunde und Gönner, die sich
dies interessante Schieben ansehen wollen,
sind herzlichst dazu eingeladen. Nach der
Siegerverkündigung und Preisverteilung

Tanz- Vergnügen
Der Vorstan d.

IIIIIIIIIIIIIIIIDDDDDDDMDDDDDDDDEBB

lederjacken
braun, gute Qualität, von 39.50 H. an
Motorraduüberanzug von 8.95 R. an

J. Zimmermann Co.
Halle, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung. V
BI

Der Wirt

Friedrichſtr. 16.

N. SCrIESIENC

bei Kcotforrhen, Asthmo

bei Gicht, Nierenleiden.

Inholdtorium
Kkurhotel

Ungeheure
für chie große

Ffohlen Sio noch

PRETSF

hat uns die Post its

Versäumen Sie diese gönstge Ge-
legenheit nicht. Teilnahmeschein
bei lhrem Kaufmann oder in de

Gaſthaus zur fröhlichen Einkehr
Sonntag, den 21. d. Mts.
von nachmittags 1 Uhr ab

Preisſchießen u. Preiskegeln

von abends 6 Uhr ab
Erntedankfeſtball

wozu freundl. einladet Gaſtwirt Wagner

r r AnKnapendorf
Sonntag, den 21. September 1930

Ernte dankfest
Von nachmittags 3 Uhr ab, großer BZal

Es ladet freundlichſt ein
Der Wirt O. Brauer

TCCDxx(DMEECCCCDDDGB

Gasthaus Atzendorf
n c cch]]3z-—-—

G. V. Heiterkelt, Atzendorf
Sonnabend, den 20. September
20 Uhr

rierbst Vergnügen
Hierzu ladet freundlichst ein

Der Vorstand.

Bahnhof Nieder- Beuna
Sonntag, den 21. d. Mts., von abends
7 Uhr an

Groß er Ball
Es laden freundlichst ein
Der Wirt. Die Hauskapelle
Siebecks Gastwirtschaft

Frankleben
Sonntag, den 21. d. Mts., ab 16 Uhr

Garten- Konzert
von abends 7 Uhr an Ball

R d ahrklub „Pfeill“, Runstedt Der“ W t

Gaſthaus Franklehen S
Sonntag, den 21. September 1930

Vergnügen des Landwehr- Vereins

Es laden freundlichſt ein
Der Wirt. Der Vorſtand.

Corbekha b. Schkopau Aufpolstern
Moderniſier. aller
Polſtermöbel

ſchnell, hilligſt. Be
züge in reicher

Auswahl
MöbelHarniſch

C Oelgrube 1 7

Unsere

Keforwküche

bestehend aus
1 Bufett,
1 Aufwaschtisch,
2 Stühlen und
1 Handtuchhalter,
naturlasiert, zum

Ausnahmepreis

von nur
395 Mk.

Gebr. Jungblut
Halle (Saale)

n

2 Zimmer
leer oder möbliert
ſofort zu vermieten.

Nemſo, Leunag,
Sattlerſtraße Nr. 7

Gut möbliertes

Zimmer
ſofort oder ſpäter zu
vermieten.
Neumarkt 32 part.

5—7 Zimmer
Wohnung

mit großem Garten
in Villa zu vermiet.
Schriftliche Anfrag.
an Schultze,
Rulandtſtraße 4.

RM. 60.
ſ. Stahlhelmkamerad
Gute Sicherh. Rück-
zahlung in Ratevy
Offerten unt. C 2299
an die Exped. d. Bl.

Munrn W s
c 757e a dC Je e

[-=S—-—-—
ru S

Solbad Dürrenberg
Konditorei W
Kaffeehaus Ortel
Erstes Lokal am Platz el

Mittwoch: Reunion Sonntag
Künster- Konzert und Tanz

Gaſthof zum Gradierwerk

Größtes Vergnügungsetabliſſemen
am Platze.
Angenehmer Aufenthalt für Vereine
und Ausflügler.

Weißes
Kinderbett

zu verkaufen.
Annenſtraße 33 I.

Gutgearb. GSofas,
Chaiſelongues, Klnub-
garnitur. Reparat. an
Polſtermöbeln werd.
gut ausgeführt

A. E. Schild,
Bahnhofſtraße 6.
e

Damen und
Kinderpullover
ſowie Strick waren
aller Art verk. billigſt
Schmaleſtr. 6. I Tr.

Ein neuer 4-zölliger
Rüſtwagen

ſow. ein neuer leichter
Fsderwagen

ſtehen preiswert zum

Verkauf.
Schmiede Lützkendorf.

Kleine Anzeigen
Schöne moderne Bundeskegelbahn.
Größter Saal. der Umgegend)
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